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Vorrede. 



oebon voter den Gutachteu über den ersten Entwurf 
eine» neueo Mm. Ber|r - Geaetiet fpraoheo tieli mehrere 
gewiclUige Stimiaea darOlier tus, dasi die eigentlUliiiliehe 
Berg, und Huttensprache, welche mit dem Texte des Tor- 
geschlagenen Gesetzes mehrfalüg beibehalten wurde, ein 
weeentUoher Haagel dewelbeo sei; dut jedes Gesell iM* 
gemein verständlich sein müsse, «m roUstindig befolgt 
werden zu können; dass endlich fremdartige AusdrOeke 
wir zu MissrersUiidnissen , zu widersprechenden Auslegun- 
gen des Geeeties, daher le einer Unsleherheit in der 
Handhabung desselben und in den darauf gegrOndeten pri- 
Tatrechtlicheu Verhältnissen Anlass geben. 

So sehr mau sich aber auch Mähe gab, bei dea 
hierauf gefolgtea Umarbeitungen des Ge&eiz - Entwurfes 
iftftgtiohst aUgemein verstladliehe AasdrSeke sa g^rauchea: 
gWi umgehen liessea sieh die j^rgminuisehen fiegrifs- 
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be^teiehnungeD nicht, und es stellte sieh bei den grösseren 
Bersthungen über das Berggesetz die Wahrnehmung wie- 
derholt heraus, die Anwendung desselben werde dort auf 

Schwierigkeiteu Stessen, wo es sich um die richtige Aus- 
legung gewisser, nicht wohl zu beseitigender Kunstworte 
handle. 

Schou damals konnte man daher die I^ütziichkeit eines 
kleinen Handwörterbuches nicht Tcrkennen, welches die 
Erklärung dieser Runstworte gSbe. Diese NQtzlichkeit er- 
wuchs jedoch zur Nothwendigkeit, als man nach dem Er- 
scheinen des österr. Berggesetzes uud seiner Voiizugs- 
Vorschriften das rielfache Eingreifen desselben in die Ver- 
waltung der CiTil- und Straf gerichtsbarkeit, in die Wir- 
kungskreise der politischen, der polizeiliehen, der Gewerbs- 
und Fiuauz-Behördeu überblickte, und sich gestehen musste, 
wie schwer es allen diesen Organen der öffentlichen Ver- 
waltung fallen werde, dem Geiste £eses Gesetzes ohne 
Kenntniss der Berg- und Uüttensprache zu folgen, da es 
unmöglich wäre, dieselben zu jeder Zeit mit dem erfor- 
derliehen , sachkundigen und unbefangenen technischen 
Brarathe zu uiterstfitsen. 

Das neue österreichische Berggesetz ist nun seit bei* 
nahe einem Jahre in den meisten Kronlandern der Mon- 
archie iu Anwendung, und es dürfte in jenen Distrikten, 
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wo das Berg- und Huttenwesen einen wesentlichen Zweig 
der industrielleii Thfitigkeit bildet, kaam ein Oericlit, eine 
poütisehe od^r Gewerbs- Behörde, ein Steuer- oder Zoll* 
amt, ja kaum einen Geusd'armerie -Posten geben, bei dem 
nicht der Mangel dieser eigeuthümlicheu Begnifskeuntnisse 
bereits Schwierigkeiten in der Handhabung des Berg- 
Gesetses oder in Ansfibvng ihrer darauf Bezug nehmenden 
Amtshandlungen herbeigeführt hätte. 

In letzter Zeit sind insbesouders die obersten poli- 
tischen Landes -Behörden als Ober - Bergbehörden bestdK 
worden, ohne mit snreiehenden, sachkundigen Kriften aus- 
gestattet zu sein. Diese aweiten Instansen durften daher 
vorzugsweise ein kleines Handbuch der Berg- und Hütten- 
sprache wünschen. 

Aber auch der, nicht immer lachkundige Besiteer 
oder Administrator eines Berg- oder Hüttenwerkes, der 
Rechtsfreund und Vertreter solcher Bergwerks - Besitzer, 
der oiTentilche Notar in Bergwerks -Distrikten, dürfte Tiel- 
ÜMh ein solches Handbuch benöthigen, um die Leute die- • 
ses Betriebsfaehes rerstehen, und steh ihnen Tcrstandlich 
machen zu können. 

Die Erwägung aller dieser Umstände und die Ueber- 
xeugung-, dass das anerkannt liberalste, den Aufschwung 
des Bergbaues in jeder Besiehung begünstigende öster* 

Digitized by Google 



reiehtsohe Berggeseti nur dinn seine segtoiTalleQ FrfteMe 
brugen kdaae, wenn es you allen Organen der öffent- 
lichen Verwaltung richtig gehandhabt, daher voUkommiett 
verstanden wird, veranlassteu mich, das vorliegende M^dio- 
ticon^ xusammensiislellen und aussebliesslieb ana Gebranebi 
für Diejenigen einsiiricbten, welche niehi Gelegenheit hat- 
ten, sich montanistische Kenntnisse anaueignea und den* 
noch in ihrem Berufe das Bedurfniss fühlen sollten, mit 
den nMhigsten Begriffen des Berg- und Hfittenwasens be- 
(uumt an werden* 

Bs bestehen awar mehrere sehr schätzbare Wörter^ 
bucher über das Berg- uud Uütteuwesen unter verschie- 
denen Titeln; allein diese sind £ist durchaus mehr fOr 
Fachm&nner, als für Laien im Fache eingerichtet, sie be- 
handein Tiele Artikel mit grosser wissenschaftlicher Weit- 
läufigkeit, sie enthalten ferner die osterreichiscUeu Proviu- 
aialismeu nicht, oder nicht in ihrer gemeinüblichen Bedeu- 
t«ng, sie eiguei sieh daher weniger ffir den praktisehen 
Geschäftamaan , der awar daa Nöthigsle dieser eigenthäm- 
Uchen Kunstsprache, diess aber schnell und kura gefasst 
erfahren will. 

Ich glaubte sonach, diese grösseren Werke wfirden 
mein kleines Wörterbuch nicht überflüssig machen. 

Dass der vorliegende erste Versuch eines solchen 
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praktuehen Hanittiueliefl an vieleii Mlngfela« UnTollkM- 
menheiten, jt aeibtl manciiea Unnohtigkeiten in fiexiehiui|^ 

auf örtliche Be^ffs- Verbindungen leide , verkenne ich ge- 
wiss nicht; allein dus „Verbessern^ ist in der Folge 
mit weniger Sehwierigkeitee rerbnnden, nie das erste 
ZasammensteileD, nnd ich wende mich unter Einem 
an die herTorragendaten meiner verehrten Fachgenossen 
mit der Bitte, mir aus dem reichea Sehatze ihrer Erfah- 
rangen die Materialien hiesu zu liefern, wodurch ich in 
die Lage zu kommen hoffe, in so ferne das Yorliegende 
Buchlein Anklang ünden sollte, in kurzer Zeit eine sach- 
gemässe Ergäuzung und Vervollkommnung desselben folgen 
lasten sn können. 

Vor der Hand bitte ieh diesen — in dem aufrichti- 
gen Bestreben gemachten — Versuch, dem öffentlichen 
Dienste und dem Gedeiiieu der Montan -Industrie zu nutzen, 
mit Nachsicht aufxunehmen. 

Schliesslich sage ich meinem hochverehrten Freunde, 
Herrn Peter Tunner, Direktor der kais. kön. monta- 
nistischen Lehranstalt in Leoben, Ritter des königl. baier. 
Verdienst -Ordens vom heO. Michael, der sich dnreh die 
erste Grflndung dieser Bildnngsanstait , durch seine aus- 
gezeichneten berg- und l^üttenmännischen Jahrbucher, durch 
viele bedeutende Verbesserungen in allen Zweigen des 
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Eisei)hüUeii\vt'!)eiis, eiidlicli üiireh seine t'ulgeureiche Ver» 
tretimg^ der Qsterreichisehen Moalan * Industrie bei den In- 
dustrie-Ausstellungen von London, Munohen und Paris» un- 
vergäogiicbe Verdienste um das vaterländische Berg- und 
Hüttenwesen erworben hat, den herzlichsten Dank für seine 
gefällige Durckneht meines Torliegenden Handbuebes und 
Üe rielfoehen werthTollen Znaltse und Bericbtigiuigen, die 
ihm dasselbe Terdankt. 

Wien, am 1. Oetober 1855. 

Der Yerfftsser« 
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.A^batzen bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) das 
Auflösen des im Salzthone (s. d.A.) vorkoaunendeo Salzes mit- 
telst eingeleiteten Wassers in grossen und wtUen unterirdisehen 
Höhlungen (den Laugwerken, s. d. A., Wehren, t. d. A.). 

»Tom Himmel itson** das Aufldsen des Salzes an der Deek» 
der Laugwerke. 

Abbau 9 der Grubenbau (s. d.A.), mittelst welchen die in einer 
M in era 1 1 a f^e rstii t te von der Natur niedorpfeleu^ti'ii vorbehal- 
te n o n Mineralien (^s. d. A.} durch bergmännische Arbeilen her- 
ausgehauen werden. 

Abbauen^ das Heraushauen oder Brechen der Miueralien von ihrer 
Lagerstätte (8.d.A.}. Wird diese Arbeit mit einem lohnenden Er- 
folge betrieben, so nennt man die Lagerstätte abbauwürdig. 

Abbobren (siehe Bohren). 

Abbraad« der Metallverlust, weleher hei der SehmeUung 
(s. di A.) der Erze (s. d. A.) oder der weiteren Bearbeitung der 
Metalle im Feuer durch Verflüchtigung oder Yersehlaekung entsteht 
In KSmthen wird die Riseaplatte Abbrand genannt, welche in 

mehreren Stücken die Zusammensetzung der F r i s c h f e u e r (s. d. A. j 
(Frischherdo — Feuergruben) bildet. (Solehe Eisenplatten 
werden :uieii Zacken, Feuerzacken, Frischzacken, s.d.A., 

genannt.) 

Abdämmen (siehe Verdummen). 
Abdampfen (siehe Sieden). 
Abdanraa (siehe Darren). 

Abdrebea« das Tollkommene Abrunden ▼orsfiglich der Metallkör- 
per (z. B. Walzen, Zapfen, GehUseeylinder u.dgl.) nach 
genauen Massen. 

Diess geschieht auf einem sehr massiven Holzgerüste — der Dreh- 
bank, oder bei grösserem Widerstande auf gusseisernen tiahnen 
oder Strassen, den Drehstrassen — mit Hilfe verschiedener, oft 
sehr complicirter Maschinen(Dr eh werke), unmittelbar aber durch 
ScJiettclMniiaels Idiotkon. 1 
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•eharfe Metstel, welche in eigenen festen Gestellen (Supports, 
s. d. A.) rahen, die in seltenen Pftllen unbeweglich an der Maschine 

befestip^t sind , wobei also der abzudrehende Körper unter dem 

Meissel sowohl concentriseh, als vor- und rückwärts bewegt wird, 
gewöhnlicher aber in liorizontaler Richtung beweglich geniacht 
werden, während der abzudrehende Körper sich nur um seine 
Achse dreht. 

Beim Ausdrehen hohler Gegenstande hingegen liegen oder 
stehen diese meist fest, wfthrend der Meissel sowohl die runde 
als Lfingeabewegvng macht 

das Abschlagen des Bises, welches sich im Winter an 
die Wasserrftder und Wellen (s.d.A.) ansetii 

Dnrch glühende Kohlen oder Eisenstficke und heisse DSmpfe, 
welche das Eis zum Schmelzen bringen, kann das gleiche bezweckt 
oder noch besser der Bildung des Eises vorgebaut werden. 
Abempfaheil(A b empfangen), das an die Bergbehörde gestellte 
Begehren um ein — zwar schon verliehenes, aber wegen vernach- 
iSssigter Bauhaft halt ung wieder verleihbar (auflässig, frei, 
verfallen, s.d.A.) gewordenes Grubcnmass (s.d.A.}. 
Abend Syn. mit West (Weltgegend). 

AMrIupm« Abfnhrt Tom Berge (s. d. A.), das Weggehen 4er 
Bergarbeiter vom Bergwerke (s.d.A.) nach vollbnichter Tages- 
arbeit (Schiebt, s.d.A.). 

JkJbimMgen^ mit efaiem Holsstflcke interttQtsen, ror dem Mie ver- 
sichern. 

Ab^aii^f^ (oder Calo) ist der Verlust an Materini, den dasselbe bei 
irgend einem technischen Umstaltungs-Prozess oder bei einer blos- 
sen Verfrachtung (Transportirung) erleidet. 

Ab^uss in den Oiessereicn (s.d.A.), das Ausfüllen der in eige- 
nen Formen modcilirten Gegenstande mit flussigem Metalle. 

Abheber« Abhübe, kleine Gesteinstheile , welche bei dem Wa- 
schen der Ene aof Sieben (der Siebsetsnng, s.d.A.) auf der 
Oberflftehe bleiben, dann abgeschaufelt (abgehoben) und als 
unbrauchbar beseitigt oder als minderhSitig anderweitig verarbei- 
tet werden. 

Abkcbren« das Austreten eines Bergarbeiters aus seinem Dienste 
nach gesetzlicher Auf kündung und Verrichtung der Dankarbcii 
(s. d. A.}. 
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Abkehren des B e t r i e b s w a s s e r s (s. d. A.), da« AblenkM dtlMl- 
ben von seinem Laufe zum Werksbetriebe. 

Abkehr-Sehein (Abschied), ihn Dienstzeu^niss , welches der 
Werksbesitzer seinem aus dem Dieaste tretenden Arbeiter auszu- 
folgen verpflichtet ist. 

AbklO|ifen^ die genaue Untersuchang einer unterirdischen OefT- 
niing (Stollen, Sehacht» Strecke ils. w., s.d.A.)* ob nicht 
einselne Gettemsmassen absofalleD (herein su brechen) drohen. 

Hiebei wird mit den bergmimiiechen Hammer (Fiuetel, Seh I &- 
gel, t.d. A.) da» Gestein nach allen Seiten angesehlagen (abge- 
klopft). Jene Stellen, die abzufallen drolien, geben einen dmnr 
pfen matten Ton von sich (man sagt, sie seien laut, s.d. A.) «od 
müssen unterstützt (:i b {^cfiinpfcn, unterpolst, Tcriimmert, 
8. d. A.) oder hereingelassen werden. 

Die festen haltbaren Stellen klingen beim Schlage. 

Ablag^eruD^ Syn. mit Lagerstätte. 

Abläse^ der Ort in der Eisenschmelzhütte, wo das in dem Schmela- 
ofen (H 0 h 0 f e n) befindliche geschmolzene Eisen (H o h e i s e n) ?on 
Zeit au Zeit ausfliessen gelassen (abgestochen) wird. 

Bei dem Salxbergbane im Haselgebirge (s. d. A.), wo der m 
der Gebirgsmasse (dem Salnihon) befindliche Salsgehalt in 
grossen Oeffnungen (Werken, Laugwerken) durch eingelei- 
tetes Wasser (SO ss was ser) aufgelöst (ausgelaugt) wird, be- 
finden sieh in den Dämmen (Wehren), welche diese üeflfnungen 
einschliessen, eigene Vorrichtungen (Ablasse), um das mit Salz 
gesättigte, s. d.A.) Wasser (Soole) regelmiissig abflicssen zu 
lassen, was durch Ablass röhren von tloiz oder Gusscisen ge- 
schieht, die in einer Vertiefung (Ablass grübe), durch Holz- 
winde TOn allen Seiten geschützt (im Ablasskasten) auf einer 
eigsMU Unterlage (dem Ablassstuhle) liegen, wozu man durch 
einen eigenen Schacht (s.d.A.), (die Ablassp fltte) gelangt 

Die Gebirgsdffhung (der Stollen, s.d.A.), dnrch welche die 
Ablassr5hren (der Streun, s. d. A.) gelegt werden, beisst 
Ablassofen, Langofen. « 

AMassen« beim Stahle (s.d.A.), das Erhitzen und langsame Er- 
kalten desselben, woduroii er zum Behufc einer Zwischenbearbei- 
tung weich gemacht oder ihm auch nur die zu grosse Härte und ' 
damit verbundene Sprödigkeit benommen wird. 

1* 
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AMMism oder Absteeheii, das Oeffben des Sehmelscfens tm 
Boden (über dem Bodeiirsteiiie,t.d. A.) durch eine kleine Oeffhvng 
des Mauerwerkes (Abstichloch) , mittelst einer langen, spitzen 
Eisensfange (A b i ass- S p i c ss) , um das geschmolzene Metall ab- 
fliessen zu lassen (s. Auge). 

Abläutern (A b 1 ä u t e r t r ommel ), s. A u f b o rci tu ng. 

Ablegten« einen Arbeiter des Dienstes entlassen. 

Ablöschen, das schnelle Eintauehen glühender Eisen oder Stahl- 
stüeke im Wasser, wodurch sie hart werden. 

Ablösen« das Loekerwerden oder Abfallen einer Gesteinsmasse in 
der Grube (s.d.A.). 

AMotfiu^« die Trennnngsflftehe einer Minerallagerstätte ron 
dem Nebengesteine. 

Abmuthen Syn. mit Abempfahen(s.d. A.). 

Abpfachten (Fachten) das Abmessen der zugeführten Holzkoh- 
len in den gesetzlichen K o h I masen (s. d. A.). 

Abraiten, dem Arbeiter seinen verdienten Arbeitslohn nacl» der 
geleisteten Arbeit bereebnen, wobei etwaige Vorschüsse in Geld 
oder Lebensmitteln in Abzug gebracht werden. 

Abraii-S^ebein« das einem austretenden Arbeiter von seinem 
Dienstherm ausgestellte Zeugniss über die richtig gepflogene Ab- 
rsehnnng. 

In Kftrntlien und Steiermark ist mit der noch geltenden Ham- 
merordnung vorgeschrieben, dass jener Werksbesitzer» welcher 
einen Hammerarbeiter aufgenommen hat, dem Torigen Dienst- 
herrn die in dem Arbeitsscheine verzeichneten Schulden 

(Hammerschuld) des Arbeiters baar ersetzen muss. 

Abraumarbeit 4 das Wegschaffen des (ierölles, der Daninierde 
u. dgl., das über einer zu Tage (s.d.A.) sichtbaren (ausgehen- 
den) Minerallagerstätte liegt, um dasselbe vom Tage aus ab- 
bauen (s. d.A.) zu können. 

Abreden« einen Berg- oder Hüttenarbeiter zum Verlassen seines 
Dienstes und zum Uebertritte in einen andern auffordern, ist nach 
den Berggesetzen verboten. 
^ Abrfehten« das Glattfeilen und Ebnen der Bahne (s. d. A.) an 
einem Hammer oder Ambose (s.d.A.). Auch das Ausfeilen der 
Esseisen (Formen» s.d.A.). 

AbsäuJ^ern« das Hinwegräumen der Gesteine, der Erze, des Ar- 
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beifsgerilllim it.dg1. ron einem Arbeitsplätze in der Grube (8.d.A.), 

wenn die Bergarbeiter denselben gänzlich verlassen. 
Abschinen^ siehe Ularkscheiden« 
Absohiner, siehe Iflarkscbeider« 

Absebinnen 4 das Aushämroera des HohstahU unter dem Ham- 
mer zu flachen Stäben. 

Abschnitt« die Vormerkung geleisitter Bergarbeit, welebe in 
fiteren Zeiten durch Einschnitte an einem Holsspane (Robisch, 
Rasch) erfolgte. 

Abscbnitts ■ OMun im Salsbergbao des Haselgcbirges 
(s. d. A.), der in einem Laugwerke (s.d. A,) gegen jene Seite 
aufgeführte Damm aus Thon (Laist, s. d. A.), wo das Salz zu tief 
in die Seitenwande (Ulmen, s. d. A.) aufgelöst wird (sich die 
Wasser einschneiden), daher V^crbrüche (s. d. A.) drohen. 

Auch hei ilrubenbrandcn (s. d. A.) kommen solche Diimme vor, 
um dem Weilergreifen des Feuers Schranken zu setzen. 

Abschnilze (Abfälle) bei den HIechfabri ken (s.d.A.), jene 
Stöcke Bleches bei dem Beschneiden der Platten, bei den ande- 
ren Metall werken aber die Stficke Draht* Eisenstangen u. dgl., 
welche bei der Egalisirung abfallen und wieder eingescihmolBen 
werden. 

Absebreeken« das Begiessen des noch flüssigen Roheisens 
(s. d. A.) mit Wasser, wodurch sich eine harte weisse Kruste bil- 
det, die man leicht zerschlagen kann. Das schnelle Erkalten glü- 
hender Stücke wird Härten genannt. 

Abschützcn 4 das Hemmen des Wusserabtlusscs aus dem Ge- 
rinne (s. d. A.) auf das Wasserrad (s.d.A.), was durch eine 
niedergelassene Holl* oder Eisenplatte (der Schütze, s. d. A.} 
geschieht. 

AbsebwefblB, das GIfihen (Rdsten, s. d. A.) der schwefelhsl- 
tigen Mineralien zur Entfernung des Schwefels, der sich rerflAch- 
iigt und als Schwefel wieder Tielfach aufgefangen wird. 

AbflCbweiMieii« das Erhitzen der Eiaen- oder Stahlklumpen in 

den Schmiedefeuern oder Frischfeuern (s. d. A.) bis zur 

blendenden W^eissglühhitze (siehe Sch weissen). 
Absei^ern (Absenkein), das Ahniessen eines senkrechten 

(seigeren, s.d.A.) Schachtes mittelst des Senkels (s. d.A.}. 
AbseBken ^ siehe Abteufen. 
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AkselaeB« weM sich ein Tkeil der Mineral iagertütte (Gang^, 
Flölz, 8. d. A.) von der Hauptriehtiin«» derselben abtrennt und in 
dasNebengestein („H an ge n d o d e r Liegend," s. d. A. ) verzweigt. 

Bei den Kisenhämniern nennt man das Formen oder Abhauen 
glühender Kisenklumpen r.u besonderen Masehinenbesiandlheilen 
oder bestimmten Längen» wenn diess midelsl eigens geformter 
Hämmer (Setzhämmer, Setz eisen} durch darauf geführte 
Seblfige geschieht, das Absetzen. 

Ahmmimig^ wenn eine Lagerstfitle (Gang, Plötz, s.d.A.) nur auf 
eine kurze Erstreckung in der Lftngenrichtung oder in die Tiefe 
und Höhe gleich bleibt, sich dann aber gSnzlich verliert, durch 
Gesteinsscheidungen (Klfifte, s.d. A.) verdrfickt (fibersetzt, 
s. d.A.), d. h. aus ihrer Richtim;; \ erdrängt wird, und ihre Fort- 
setzung erst wieder auff^esuclit ( ;i u s e r i e h t e t, s. d.A.J werden 
muss. Eine solehe Laj^^erstatte ist daher absetz ig. 

Wenn in der Lagerstätte seihst gewisse, v o r b eh a 1 1 e n e M i- 
neralien (s. d. A.) nur in einzelnen unförmlichen Massen (z. B. 
in Gestalt von Elipsen (Linsen), Kugein u. dgl.) vorkommen, die 
unter sich keinen Zusammenhang haben, so sagt man: der Adel 
bricht absetsig ein. 

Absinken f siehe Abteufen. 

Abstaii§;eln Syn. mit Abs ch innen. 

Absteelien« Abstich Syn. mit Ablassen, Ablass (s.d.A.). 

Bei den Poch- und Waschwerken (s.d.A.) wird das mit 
einer eigenen Steehschaufel von den Herden (Stossherd e n, 
Kehrherden (s.d.A.) abgefasste erzhaltende Mehl (Poch- 
schlam, s.d.A.) ebenfalls 
Abstich genannt. 

Abstellen des Hammers, des Geblases, des Walzwerkes 
u. dgl. Das Henmes ihres Ganges durch das Abschfitsen (s.d. 
A.) des Wassers. 

AbsMeb« das Imchtere Schmelzprodukt beim Blei, Silber oder 
Kupferschmelzen, welches die oberste Lage des ilQssigeii Mstsllts 

einnimmt , meist unrein oder oxydirt ist und mit eisernen Kricken 

abgezogen wird. 

Abstufen, das Abschlagen der Mineralien von ihrer natürliehen 
Lagerstätte, um den frischen Anbruch (Bruch) derselben zu be- 
urtheilen. 
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A^tcviSett« die bergmfiBDisehe Arbeit, womit eine senkrecht oder 
sehief in das Gebirge gehende Oeflhting (Seh acht, e. d. A.) be- 
werkstelligt wird, welche auch gerne mit dem Worte: das Ab- 
teufen bezeichnet wiril. 

Abtraufbuhne hei den Salzpfannen (Sud werken, s.d. A.). Ein 
Holzg'erüste mit gintteni Rretlerboden , :uif uelclien das aus den 
Pfannen (s. d. A.) ausp^ehohene (ausgebehrte, s. d. A.) Sulz 
aufgeschüttet wird, damit es die noch anhängende Soole (s. d.A.} 
abtraufen lasse, und auf den Darren (s.d.A.) leichter trockne. 

Abtrelbem bei den Silberschmelzhfitten jene Arbeit, wobei das 
silberhältige Blei (Reich hl ei, s. d. A.) gesehmelien, das Blei 
selbst durch starken Luftzutritt (GeblSseluft) in GIfitte ver- 
wandelt wird , das Silber aber nahe rein , als B I i k s i I b e r (s. d. A.) 
am Boden zurfickbicibi 

Albwassern der P>ze, s. Rösten. 

Abwerfen, das Abtrugen, Entfernen einer Maschine oder anderer 

Vorrichtungen in der Grube (s.d.A.). 
Ab- u« Kug^ewahren , die berggeriehtliche Besitzumschreibung 

im Bergbuche (s.d.A.) an einen neuen Erwerber. 
Ateiielito« lUnftie in dem Gemftuer der Schmelzöfen unter oder 

an den Seitenwinden derselben, um der Feuchtigkeit und den 

DSmpfen einen freien Abzug zu ermöglichen, weil sonat die Ifeiieni 

bersten wQrden. 

Adel« wird das Vorkommen vorbehaltener Mineralien (s.d.A.) 

in ihrer Lagerstätte (s. d.A.) genannt. Man sagt: „der Gang 
wurde im Adel angefahren'* (mit Erzen aufgedeckt), „der 
Adel hält an" (die Erze dauern fort) u. s. w. 

Adelserstreekuiig, die Ausdehnung eines solchen Mineral- Vor- 
kommens in die Lange. ^ 

Adelom&ehli^keUf die Stftrke (Dicke) eines solchen Mineral- 
Vorkommens. 

Adeni« das Vorkommen der Erze (s.d.A.) in Gestalt von Schnür- 
chen im Gesteine, welche meist nur von geringem Anhalten sind. 

AetMii « siehe Ab ätz e n. Das Fbdren von Zeichnungen oder Schrif- m 
ten auf Metallplatten mittelst SSuren heisst audi Aetzen. 

After ^ Rückstände von der Kupfer- und Silber-Schmelzmanipnla- 
tion, welche neuerlich aufbereitet (s.d.A.) und wieder ver- 
schmolzen werden. 
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Auch die bei der Aufbereitung (s. d. A.) der Erae erhaltenen 
Srmtten, niebt weiter eu benütienden Mehle (cd. A.). 
Attkertkeil« nach einigen alten Bergordnungen jener Antheil 
(Bergkuzy s. d. A.) an einem Bergbaue, welcher dem Grund- 
eigenthümer frei gebe ut (s. d. A.), d. h. in der Art fiberlasaen 
werden musste, dass dieser nur an der Ertrag^squote (Ausbeute, 
s. d. A.) theilnahin, aber keine Beitrüge (Zubussen» s. d. A.) zu 
loisten hatte. 

Alter im Felde, das berf^reehtllch erworbene Vorreeht au f einen 
ausschliesslichen Gebirgsraum Grubenmass, Gang, Ueber- 
schar u. dgl. (s.d. A.} 

Auch Alteragereehtigkeit genannt. 

Alter Mann, bereite in der Vorzeit abgebaute (8.d.A.) Mineral- < 
lagerstfttten (s. d. A.), deren offene Bftume entweder einge- 
stürit (rerbrochen, s. d.A.) oder absichtlich mit unhfiltigeB 
(tauben, 8.d.A.) Gesteinen wieder angefüllt sind (s. Versats). 
Daher sprichwörtlich: „hier hat der Alte gebaut.** 

Althäuer, Bergarbeiter, welche in allen Arbeiten des Gru- 
benbaues (s.d.A.) wohl bewandert sind, daher jüng-ere I^erner 
(Juoghiiuer) zugetheili erhalten, um sie praktisch zu unterrich- 
ten, wesshalb dieselben auch in einer höheren Lohnsklasse stehen. 

Amalg^am« die Verbindung des Quecksilbers mit einem anderen 
Metalle. 

Bei dem Hüttenwesen kommt diese kOnstliche Verbindong 
des Quecksilbers mit Gold oder Silber, wenn diese gediegen mit 
anderen Ers- oder Steinarten vermengt sind oder das Schwefel- 
silber durch eine ft'fihere Operation in Ohlorsilber umgewandelt 

wurde, als technische Manipulation oft vor und heissl Amal- 
^ gainiren. Sie wird durch eine Art kleiner Mühlen oder grössere 
Fässer (Anialgamir- oder Qu ikm üblen) verrichtet, in welchen 
das Quecksilber mit solchen Mineralien vermählen wird, wobei sich 
ersteres mit dem Golde oder Silber nahezu allein Tereinigt, was 
auch das A n q u i k e n beisst 

Durch Yerflfichtigung des Quecksilbers ui eigenen Oefen wird 
das Gold oder Silber rein dargestellt 
AmbO0«9 die eiserne Unterlage mit einer gestfihlten Oberllfiche 
(Bahne), worauf mittelst des Hammers Metalle geschlagen (ge- 
hämmert, gestreckt) werden. 

m 
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Bei HaninerwerkM, wo mit sehr tdbweren» dareb WiMdr oder 
Danpfknft bewegten Himmern ffetrbeifet wird, sind aneh die 

Ambosse oft mehrere Zentner schwer. 

Sie ruhen dann in einer sehr massiven Unterlage von Gusseison, 
welche die Chahotte hiisst, und oft 20 — 100, ja bei Danipf- 
hümmern 2 — 300 Zentner schwer ist. 

Die Chabotte befindet sieh in einem massiven Holzklötze ein* 
geramt, der Amboae-Siock oder Chabotten-Stock genaimi 
wird. 

Die Oberlidie (die Babne) des Ambotsea, worauf der Ham- 
mer scblftgt, mnsa aus Stahl, bei sebr beikKebeh Arbeiten selbst 
aas Gnssstab! angefertigt, sehr glatt and eben, oft glunxend po* 
lirt sein. 

Nicht selten liat der Obertheil des Ambosses nur eine Note, 
in welche die eigentliche Ambossbahne in Form eines starken, 
oben gestählten und breit ^gehämmerten Keiles (derKern genannt) 
eingeschoben und mit kleinen Eisenkcilen befestigt wird, was das 
schnelle Auswechseln, Schleifen und Poiiren der Ambossbahne 
sehr erleichtert 

Ammüjm^^ die teebnisebe Bestimmung aller Bestandtheile eines 
Minerals nach Qualitftt und Quantittt derselben. 

Bei den Gold- und Silberiifitten, denMQnx- undEinldsungsimtem 
wird diese Arbeit in den Probirgaden und chemischen La- 
boratorien verrichtet. 

Anblasen^ das Beginnen der Schmelzmanipulation in einem Ge- 
bläseofen (z. B. Eisenseliinelzofen, Hohofen). Da dieses dadurch 
erfolg^, dass der innere Schmelzraum (d e r 0 fe n s c ha ch t, s. d. A.) 
durch längere Zeit mit glühenden Kohlen ausgewärmt, sonach aber 
mit Kohlen gefüllt, und durch die Bewegung des Gebläses (s. 
d. A.) in immer höhere Hitse gebracht wird, so rührt bievon der 
Ausdruck Anblasen her. 

Anibnieh « das mit der bergminniscben Arbeit geöffnete Erzror- 
kommen. Gleich nach der Eröffnung sind alle Bruchflächen deut- 
lich erkennbar (frischer Anbruch), spfiter' werden sie durch 
Hauch, Schmutz und durch Verwitterung unkenntlich , und müs- 
sen bei einer Untersuchung des Vorkommens frisch abgestuft 
werden (s. d. A.). 

AnbriLsien« siehe Bohren. 
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AnfaliraMji A%& Einireien in einen Grubenbau (a.d.A.} in der 
Absielit der weiteren Begehung deseelben. 

Aneh das Erdffnen einer Minerallage rsifttie durch einen 
Grubenbau, (Man sagt: mit dem Stollen oder dem Schachte 
wurde der Gang, das FIdts (8.d.A.) angefahren.) 

Anfahrt^ das Betreten der Grube. 

Anfahrtstube ^ siehe A r b e i t e r k u u c. 

Anhalten der Sclmur hei dem iiiurkselicidcriselu'n Vermessen an 
einem {ifenaii bezeichneten Anfanj^spunkt (A n b a 1 tsp u n kt). Eigent- 
lich das Anfangen einer Keihe von Messungen mit der Schnur 
(s. d. A.). 

Anhalten des Ganges (des Adels, s.d.A.} u. a. w., bedeutet 

auch die Fortsetzung desselben in das Gebirge. 
AnhM^smaM« jenes Grubenmass, welches zur weiteren Ver* 

▼oUstfindigung eines Bergbaubetriebes zu einem bereits er- 

lan<,Hen Grubenmasse verliehen wird. 
Ankehrsehurr ist bei den Salzbergbauen im Haselgebirge 

(s. d.A.) jener schief nach abwärts eröflnete Zugang in eine Wehre 

(ein Werk, s.d.A.), der zur Einleitung der süssen Wasser dient. 
Anlassen« einen Sdimeisofen, gleichbedeutend mit Anblasen 

(s. d. A.). 

Anlaufen lassen, die Erhitzung eines blanken Stahl- (oder auch 
Eisen-) Stahes zu bestimmten Temperaturgraden» in denen ge- 
wisse Farben (Anlauffarben) an der Oberflfiche des Stabes zum 
Vorschein kommen. Wird oft benfitzt, um ganz harten und dabei 
an sprdden Stahl bis zu einer gewissen Temperatur, der eine 
bestimmte Anlauffarbe entspricht, erhitzen zu kdnnen. 

Anlaufsehmidte , eine Eisen-Frischmanipulation (s. d. A.) 
im Herde (s.d.A.), bei der sich ein Theil des reinen, weichen 
(gefrischten, s.d.A.) Eisens an einer eisernen Stange (An lauf- 
spie ss oder Stange) zu Klumpen ansetzt), die unter dem Ham- 
mer (s. d. A.) weiter ausgehUnunert werden. 

Anlegen ^ einen Bergarbeiter zur Arbeitsleistung an einem be- 
stimmten Punkte in der Grube anweisen. 

AMlebnen« siehe Art Wand. 

Aunellleii* Laien, welche mit den Vorsichten und Vortheilen 
bei der Grubenbefahrung (s. d. A.) noch nicht vertraut sind, 
stossen mit demKopfe hftufig an dieFirst e(a.d.A.) enger, niedriger 
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strecken und verlieren dabei die Kopftedeeknng ; man tngtdnon 
ethennreiM nur: »er hat sick ■ngeaieldei'' oder »nnge- 
sagt«* 

Anquiken« s. Anial^ain. 

Anreden 9 das rfclitsvorbindlichc Uebereiiikoiniiien zwiseiipii eiiuMii 
WerksbesiUer und Ai'beiier über die Arbeitsaufaahiae undArbeiU- 
zusage. 

In Innerösterreich ist nach der noch «geltenden Hamincrordoung 
(8.d. A.) die geseUliebe Anredeseii für fiisenirbeiter 14 Tage vor 
and 14 Tage naeh dem Miehaelsiage. 

ABreieheim« das wiederholte Schmelten silberhftKiger Halb- 
produkte, tun dieses Metall an eoneentriren. Die lianipvlation 
heisst das Anreiehschmeiaen. 

Annagen Syn. mit Anmelden. 

Aiinchiessen 4 die Bildung der Krystalle aus den Vitriol-, Alaun-, 
Sulzlaugen u. dgl. , welches in flachen, hölzernen Krystallisutions- 
kästen bewerkstelligt wird. 

Anschlags Proben - Ansehlag, die Nachweisung der Probirer 
(s. d. A.) aber den Metallgehalt untersuchter Mineralien. 

Amsehla^en« oenntniaB das Fallen der Förderhunde oder För- 
der-Kfibel (Tonnen, a.d.A.) mit deniGrnben-6effille(s.d.A.). 
AnsehUger, die diessl&lligen Arbeiter (Jungen). 

Ansehlag heisst bei dem Probiren (s.d.A.) der fine(a.d*A.) 
die Vorbereitung der letzteren aur Probe, und die Verpaekung, 
so wie Protoeollirung der Proben, was ein Beamter oder Diener, 
der A n s c h I a }r - R e V i s o r odi r A n s c h I a j?- B e r e c h n e r besor;rt, 

Anaehütte^ derErzplatz, an welehen die aus der Grube (s. d. A.) 
geförderten (s. d. A.) Mineralien über ein Gerüste (Lauf- 
bühne, Sturzbühne, Stürze) aus den Grubeawfigen (Gru- 
benhunden) ausgeschüttet (gestürzt) werden. 

Aasiedeii« das Sebmelaen der Metallproben im kleinen Probir- 
aeherm (s.d.A.) mit den geeigneten Plussmitteln (s.d.A.). 

AMltaen nennt man den Beginn einer bergmfonisefaeii Arbeit tter 
Tag (Sehurfarbeit) oder in der Grube an irgend einem bestimmten 
Punkte. (Der SchArfer ist an dem Punkte N. angesessen.) 

Ansprache^ die Anforderung eines Bergwerks besitzers an 
einen zweiten, wegen Leistung einer Verbindlichkeit, eines Bei- 
standes u. dgl. 
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AnmUmd Syn. mit Anbrach. 

Aastolt (die), jene Amtshandlung der Grahenbetmten , Steiger, 
Huttleute» wohei vor dem Arbeitsbeginne (der Anfahrt) den Ar- 
beitern ihre Arbeiten angewiesen, Pulver-Geleuchte u. s. w. vertheilt 

werden; das hiezu bestimmte Gebäude heisst die Ansta Itslube. 

Anstecken, ein Bohrlocl» (s. d. A.). Das Beginnen einer Bohrung 
in das Gestein bei der ber},nnünnischen Arbeit an einem bestimmten 
Punkte t in einer der Gesteinszusammensetzun»' entsprechenden 
Richtung. Auch das Anbringen der Pfähle (s.d. A.) beider Gru- 
benzimmerung (s.d.A.). 

Aniheil (Grvbentheil), Mitbesiti an einem Bergwerkseigen- 
thume (s.d.A.). 

Anthraxit« siehe Steinkohle. 

Antimonspeise« siehe Speise. 

Anwellen^ die Zapfenlager (s. d. A.) aus Holz, Eisen, Stahl» 
Messing u. dgl., in weldicn die Zap fen der Welle (s.d.A.) um- 
laufen. 

Appretiren, bei den Kisengiessereien das Reinfeilea, Abdrehen 
und Zusammenfügen aller metallenen Maschinentheile. 

Eine solche Werkstatte heisst dieAppretirwerksiätte und 
bedarf in ihrer inneren Einrichtung eine vollstftndige Schlosserei 
mit verschiedenartigen Bohr-» Hobel-, Drehmaschinen u. s.w. 

Arbeit anf dem Gestein, das bergmftnnische Arbeiten, um Oeff- 
nungen durch die Gebirgsmassen bu treiben, e. B. Sehilchte, 
Stollen, Strecken u. s. w. (s. d. A.) Sie erfolgt durch die Spreng- 
arb eit (s.d.A.) oder die Sch rumarbeit (s.d.A.). 

Man wendet diesen Ausdruek im (iegensatze zu anderen berg- 
männischen Arbeiten über Tage bei der Förderung, bei der Zim- 
merung, beim Kohlenabbaue u. dgl. an. 

Arbeiter« Kaue 4 kleine Hütte bei den Gruben zur Unterkunft 
und Versammlung der Bergarbeiter vor der Anfahrt (s. d. A.). 
Daher auch Anfahrtsstube oder Grubenkaue genannt 

Arlieitog^ewSlbe 9 jener offene Raum am Fusse des Uohofens 
(Eisenschmelsofens), wo das flüssige Eisen abgestochen wird 
(s. d. A.). 

Arbei<8|^eB&be« die Werkzeuge zur Verrichtung gewisser Berg- 
oder bütlenniiinniscber Arbeiten. 
Arbeitszeit Syn. mit Schicht (s. d. A.). 
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JkitAmn (in Tirol), Ufenrersieherungen an den PIOtMn and Bftchen 
bei Hutten werken (e. d. A.) mitfeist Holiwftnden» Steindftmnien, 

Faschinen u. dgl. 
» Ardea« eine Sorte feinen Eisendrnhtes. 
Arm, der Gegensalz von Reich (s.d.A.). 

Armen-Kux, joner Ber^nntheil (s.d.A.), welchen eine Gewerk- 
schaft (s.d.A.) zum Besten einer Armenanstalt (Bruderlade, 
Pfründehaus, Spital u. 8. w.) widmet, und dessen Brutto- 
Ertrag derselben sufliessi 

Armwerlileieii« eine Sefamelsarbeit bei den Silberhütten , wobei 
die Silbererse mit Zuschlag von Bleiersen geschmolzen werden, 
um eine Verbindung von Silber und Blei darsustellen, welche so- 
dann dem Anreieh-Schmelien (s.d.A.) unterworfen wird. 

Arsenikspeise, siehe Speise. 

Arscbleder, siehe iiergleder. 

Aschenfall« der Rnum hei den Fiammören, ühor welchen der 
Rost liegt, und in den die Asche vom Hoste hinahfällt. 

Aufbereiten der Erze, die A uf he reitung. Die Arbeit, mitteist 
welcher die metalihäitigen Mineralien (Erse) von dem metallosen 
(tauben) Gesteine getrennt werden. 

Diess geschieht durch das Scheiden (Zerkleinern der erzhi^- 
tigen Gesteine mittelst Handhftmmem (die Handseheidung), 
Po eben (Zerstampfen derOesteine mittelst Pochwerken, Poch- 
stempeln, Pochschiessern, die durch Thiere, Wasser oder 
Dampf auf und ab bewegt werden, und entweder Trokene Poch- 
werk e oder Nasse Poch w t* r k o lieisson). 

Mahlen (Zerrt'il)eii der erzigen Tiesteine auf Mühlen, ähnlich 
den Getreidemühlen) , daher die fein gepulverten Massen auch 
Mehle, und zwar die erzlosen tauhe Mehle , die ersigen rdsche 
Mehle oder milde Mehle, schlammige Mehle heissen, je nachdem 
sie grösser, rauher, feiner und zarter im Korne sind. Quetschen 
(Zerreiben der erzigen Gesteine zwischen Walzen von Gusseisen) 
(Quetschwerken). Verwaschen oder Schlftmmen (Auswa- 
schen der taubenMehle), welche durchsn- und abgeleitetes Wasser 
weggeschwemmt [in die wilde Fluth geführt] werden, wonach 
die erzigen, röschen oder milden Mehle [Schliche, und 
zwar rösche, milde oder Sc h I anun-S c h I i c he] zurückbleihen 
und zur Versciuneizung kommen. Diese Manipulation wird durch 
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RAhrgumpeii, Trttbhappe, Kehrlierde, Stostherde, 
Spiiskatfen-Apparate, SeparationsrSder oder Trom- 
meln, durch Mehlrinnen und Sümpfe bewerkstelligt.) 

Siebsetzen, Separation der erzigen von den tauben Theilen 
durch Handsiebe, welelie unter Wasserzuleitunp auf Sciiwingstan- 
gen in Bottichen gehoben und gesenkt werden, wobei die erxigen 
Theile am Boden des Siebes bleiben. 

Avfbreclieiif bei der Eisen * Friseharbeit (der deaisehen 
Frisebschmidf e) jene Operation, wobei das bereits einge- 
sebmolsene Roheisen wieder mit starken Eisenstangen (Brech- 
stangen) über die Kohlen im He r d e (s. d. A.) gebracht, und soteher- 

gestalt wiederholt über und vor dem Wind (s. d.A.) eingeschmol- 
zen und dadurch besser gefrischt (s. d.A.) wird. 

Aufbringfen bei den Kupfer- und Silberhütten , vornehmlich das 
Auftragen und Einschütten der eu schmelzenden Massen in die 
oberen Oeffnungen des Schmelzofens (die Gicht, s.d.A.). 

Die Menge dieser Massen wird nach ihrem durch frühere Proben 
im Kleinen (das Probiren, s. d. A.) ermittelten Inhalte (Halte, 
s. d. A.) verzeichnet, und sonach das hieraus erhaltene Schmelz- 
produkt (das Ausbringen) controllirt. 

Aufbruch^ die sch acht ähnliche GebirgsöiTnung aus einem 
Stollen, einer Strecke (s. d.A.) u. dgl. in die Höhe (über Sich 
(s. d.A.), jedoch nicht umnittelbar zu Tage (s.d.A.) ausgehend. 

AaMeekett« das Entblössen, Ersichtliehmaehen einer minera- 
lischen LagerstStte. 

Aufdin^en bei den Eisen- und Sensenwerken, die Aufnahme eines 
Arbeiters in den Dienst unter gleichzeitiger Verabredung der Be- 
dingungen. 

(Ist eigentlich der mundlich geschlossene Dienstvertrag.) 
Aufj^elieB (Anfgiehten), bei den Eisenschmelz werken das Ein- 
schtüten der Brie und Kohlen in die obere OefTnung des Schmelz- 
ofens (die 6 i eh t , s. d. A.) 

Bei der Eisenfrischarbeit (s. d. A.) das Aufschütten auf das 
Frisehfeuer (s.d.A.). 
Au fg;e schwemmte« Gebirge, die jüngsten Grebirgsblldiingen 

an der Erdoberfläche (Sand, Lehm, G e r ö 1 1 e u. s, w.). 
Aufjge wältigen f das Wiedereröffnen und Zugünglichmachen ein- 
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gestürzter Grubenbaue (8to 1 len, Schäcbte» Strecken u. s. w. 
(s. d. A.) 

Aufhalten, Offeaerhaltcn eines Bergbaues (s. d.A.), um densel- 
bo!) sicher befahren (8.d.A.) und untersuchen zu köoneii« 

Aiifliebeiif jener Abxa|^ vom Lohne des Bergarbeiters, welchen 
der Diensthinrr filr Terabreiehie Vorschüsse in mtdien berech- 
tigt ist. 

Auüagermm Damit beaeichnet man die oberen Lagen jener Gebirgs- 
massen, die hi einer gewissen Reikenfolge (Schichtung, s.d.A.) 

übereinander liegen. 
Auflassen eines Berg- oder Hfittcnwerkes, die gänzliche Einstei- 
lung des Betriebes bei demselben. 

Die Auflassung (Hoinisagung s. d. A.) eines verliehenen 
t^irubenmnsses (s.d.A.) hat die Folge, dass selbes in das Freie 
fällt (s.d.A.) und Gegenstand anderweitiger Bergwerksoccupa- 
tion wird. 

AufinMtast&üe « eine Werkstfitte xur Aufbereitung (s.d. A.) der 
Mineralien. 

AvfiiebiiieB wird in verschiedener Bedeutung gebrandit, und zwar: 

1. Bei den Markscheidsarbeiten das Vermessen mit der Schnur, 

mit Compass und Gradbogen in der Grube u. s. w. , siehe Mark- 
scheiden). IstSynon: mit Ah seh inen (s.d.A,). 

2. Das Ahmessen und Abzeichnen einer Maschine oder eines Ge- 
bäudes naeh dem Masstabe. 

3. Das trigonometrische Vermessen einer Tagg^gend und die 
Anfertigung eines Situationsplanes hiernach. 

4. Das Abmuthen (s. d. A.) eines nach den filteren Berggesetaen 
caducirten Bergbaues. 

5. Synon: mit Auf dingen (s.d.A.). 

AvMehten« Wenn sich eine mehr oder weniger flach liegende 
Minerallagerstlltte ))lötxlicb in steiler Neigung niedergelassen hat, 
dann aber wieder ihre ursprüngliche Lage annimmt, so sagt man, 
„sie richtet sich auf, der Gang richtet sich auf.** 

Aufsatteln heisst man, die Sehachtziinnicrung über Tage. 
(s.d.A.) durch einen Aufsatz von Holzwerk gegen das Eintliessen von 
Wasser odor das Hineinstürzen von absitzender Dammerde u. dgl. 
erhöhen. Diess geschieht auch wegen zweckmftssigerer Aufstellung 
einer Maschine u. s. w. 
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AnÜMlilageii Synon mit Ansitzen (s. d<A.), daher Auf* 

schia^spunkf, d erjenige Ort Äber Tage ader !n der Grube , wo 
man mit dem gewünschten Gnibenmasse ansitzen, d. h. den man 
als bleibenden Fixpunkt zur jedesmaligen Ausmessung des (iruben-: 
masses annehmen will. 

Aufschlagfwasser heisst das, als bewegende Kraft» auf eine 
Maschine zugeleitete Wasser. 

AufaeliliMMB einer Lagerstütte (s.d.A.), das Oeffnen derselben 
mittelst eines auf dieses Ziel geriehteten Grubenbaues (Schacht, 
Stollen, Strecken, s. w., s. d. A.), welcher Aufsehlussbau 
heisst, daher Aufschluss einer Minerallagerstätte, der 
Punkt, an welchem dieselbe mittelst einer bergmännischen Arbeit 
derartig entblSsst wurde, dass deren Besehairenheit und Verhalten 
in Beziehung auf ihre wahri>eheiuliche Fortsetzung beurtheilt wer- 
diMi kann. 

Aufsetzen Syn. mit Aufgeben (s. d. A.) oder Aufstocken 

(s.d.A.). 

Aufsieden Syn. mit Abätzen (s. d. A.j. 

Aufstocken 9 das regelmässige Zusammensetzen der Uolsstösse 
aus Holssebeiten oder Drehlingen (s.d.A.). 

AufWerfbamnier« jener grosse, meist 4 — bisweilen aber 10 
und mehr Zentner schwere, durch Wasser oder Dampfkraft be- 
wegte Hammer bei Eisenwerken, welcher an einem massiven aber 
kurzen Baume (dem Helm, Hdlb, Hammerstiel, 8.d.A.) befe« 
stifjl, und iniuMlialh des II um m c r e r ü s t es (s.d.A.) mittelst 
eines aii<^esleekten massiven Eisenriiiges (Wa^i^rinwes, s.d.A.) 
mit zwei vorstehenden, abgedrehten, kurzen Walzen oder {gewöhn- 
lichen Kegeln (Warzen, Tulten, s.d.A.) zwischen zwei Zapfen- 
lagern (denReindcIn oderBüchsen, s.d..\.) als einarmiger Hebel 
an dem vorderen Ende (dem K o p f c , s. d. A.) gehoben und nach 
einer Prellung an einer federnden Holzstange (demReittl, s.d.A.) 
frei auf den Ambos» fallen gelassen wird, um schwere glühende 
Eisenmassen su formen und in Stäbe zu hämmern (zu strecken, 
s. d.A.). 

Aufzainen Syn. mit Aufstoken (s.d.A). 

Auge^ beim Schmelzofen, so heisst die OetVnung am unteren Theile 
des Schmelzofens, w enn sie bestandig offen erhalten w ird, zum Unter- 
schiede der SiichölTnung (Stich loch, s.d.A.), welche gewölinlich 
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mit einem Lehmpfrojifen geselilnssen ist, und nur naeli dessen 
Durehstossen mit eisernen Spiessen (A b I ass-Sp iess) zum Aus- 
tliessen der geselimulzenen Masse dient. 

Ausbehren« bei den Salz-Siedpfannen das Auftfassen det dvTCli 
Wasserverdunpfung in der Siidpfanne zu Boden gefallenen Koeb- 
salze«, was mittelst hölzernen Krücken an langen Stangen (die 
Ausbehr-K rücken) geschieht. Hiebe! wird das ausgefasste Salz 
auf einer Buhne (die Behr statt, s. d. A.) aufgeschüttet, Ton wo 
es entweder auf die Abtrauf bfihne und sodann auf die Darren 
(s.d.A.) kommt oder in Formen (Fuder, Fö de rl, Stßkel, Hnr- 
manen, s. d. A.) peseh!a«ifen, und in eij^enen Dörr- oder Trocken- 
öfen (Pf issein, s. d. A.) «i^etroeknet wird 

Ausbehr« die Manipulation des Au s b e h r e n s. 

Ausbeissen« das Aus^^chen oder Siebtbarwerden einer minera- 
lischen Lagerstätte am Tage an der Gebirgsoberfläche. Der Punkt, 
wo diess zu bemerken ist, heisst der Ausbiss. 

Ausbeate f jener Erlös für Tcrwerthete Bergwerksprodukte, wel- 
cher dem Bergwerkselgenthümer nach Abzug aller Bergbaukosten 
als Gewinn oder Ertrag verbleibt. Daher 

AiubeateMcbe« jener Bergbau, welcher einen solchen Ertrag 

abwirft. *. 

Ausbiss, siehe A u sb e isse n. 

Ausblasen« das Beendijjen des Retriehes eines Sehmelzofens ; eine 
solche Betriebsperiode nennt man die Campa*j;^ne, Ofenreise 
(Hüttenreise), Ofeucamp a gn e , auch Uohofencampagne 
(Schmelzcampagne, s.d.A.)- 

Ausbringen nennt man das Darstellen eines Metalles aus seinen 
Erzen, als Substanti? das Produkt einer Torgenommenen Schmel- 
Bung der Erze, in Beziehung auf die aus dieser Manipulation da^ 
gestellten Terwerthbaren RohstoflTe. 

Diese werden in den Schmelztabellen nach ihrem Gewichte und 
nach Perzenten des Aufbringens oder Aufgebens (s. d. A.) 
ausfi^esetzt. 

Ausbruch bei den Schmelzofen. Wenn dureh die flüssi«^e, im Ofen 
betindliehe Sehmelzmasse das Mauerwerk des Ofens durehge- 
sehnmlzen wird, und die Sehmelzmasse dureh dasselbe austliesst. 

In den Salzhergw^erken, wenn in den grossenWerken oder Weh- 
ren (s.d.A.) die Dfimme oder Seitenwfinde aufgelöst und erweicht 

flckMclitnatMl: IdiaUeoa. 3 
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werden, die Soole (s. d. A,) aber daselbst sich gewaltsam einen 
Ausfluss bahnt. 
Ausdrehen 9 siehe Abdrehen. 

Ausfahren^ )dus Zurückkehren aus der Grube (s. d. A.) nmeh 
Amif mhrt « ( beendeter Begehung und Besteigung (Befnhrung 

genannt) derselben auf die Erdoberflftche (den Tag, 8.d.A.). 
AiwfSrdeni« das Herausschaffen der hei dem Bergbaub etriebe 

(s.d.A.) gebrochenen Mineralmassen lu Tage, siehe Fördern. 
Ausgrabe 4 die Befheilung der Arbeiter mit dem Pro?iante, siehe 

Provisorat. 
Ausg^ehen Synon mit A u s b e I s s e n. 

Aushalfen^ das Zurückhehalten, Aufbewahren, bei Seite legen, 
meist jener erzigen Bestandtiieile eines Gesteines, welche entweder 
in der Grube, bei der Bergarbeit (vor Ort, s. d. A.) oder am 
Tage durch die Aufbereitung (s.d. A.j abgesondert werden. 

Aushaiieii« das Herausarbeiten der Mineralien ans der Lager- 
stfttte durch unterirdische Bergarbeii 

Auskeileiif auch Ausspitaen, das allmSlige Aufhören einer La- 
gerstätte. 

Auslangen 9 das Aufschliessen einer Minerallagerstätte mittelst 

einer horizontal geführten Oeffnung des Gebirges. Als Hauptwort 
wird darunter überhaupt eine nahe horizontal ausgehauene unter- 
irdische Gallerie im Gebirge (ein Ort) verstanden; dabei aber 
meist vorausgesetzt, dass dieser Ort mit der SchichtuQg(8. d.A.} 
der Lagerstätte parallel geführt ist 
Auslaugten, das Auflösen salziger Substanzen (Alaun, Vitriole 
u. dgl.) mittelst Wasser in eigenen höliemen KSsten (Aualaug* 
Kisten). 

.^^meflsen verliehener Gr üb enmasse, Ueberscharen, Tag- 
masse u. dgl., die Bestimmung ihrer Ausdehnung aua dem Auf- 
schi agp unkte (s. d. A.) und ihrer Begrunzung durch Grftns* 
pflöcke (Marksteine, s.d.A.). 

Nach den älteren Berggesetzen wurde ein jüngerer Schürf- oder 
Muthungsbau, durch die Massenlagerung eines älteren im Felde 
(s. d.A.) über den jüngeren Bau, ausgemessen, d. h. demselben 
seine Bauberechtigung entzogen. 
AiMrecken ^ auch Ausstrecken bei den yerschiedenen Hütten- 
weiien, inabesondere bei den Eisenhütten, das Hämmern oder 
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Wftlsen des geglühten Slabeisens, um demielben bestimmte Foniitti 
in langen Stangen (Stfiben) zu geben. (Z. fi. quadratische: 

Gittereisen, runde: Rundeisen, flache: Schieneneisen u. s. w.) 

Ausrichten einer Lagerstätte (s. d. A.), die Verfolgung (Oeff- 
nun^) derselben, nach ihrer Ausdehnung in die L;tn<Tfe, in die Breite 
(Dicke, Mächtigkeit, s. d. A.), in die Höhe oder Tiefe, um sich 
Ton ihrem Anhalten und ihrem Mineralreichthnme zu fiberzeugen. 

Die Ausrichtung geschiebt mit Stollen, Strecken, Quer- 
schUgen, Abteufen, Aufbrfichen, Ueberhdhen (s.d.A.). 

Das Aufsuchen einer fibersetzten (Terworfenen, s. d. A.) 
LagerstStte mit sistematischer Bergarbeit, heisst ebenfalls das 
Ausrichten derselben. 

Aussai^ern, eine eigene Schmeizmanipulation, um leichtflüssigere 
Metalle, z. B. Blei, Wismuth u. dgi. aus ihrer Verbindung mit 
strengflüssigeren (s. d. A.) bei minderer Temperaturs- Erhö- 
hung zu scheiden. 

Anmaehlskgen nennt man das Vollbringen der bergmfinniscben 
Arbeit in der Grube, bei dem Betriebe eines Schachtes, eines 

Stollens, einer Strecke u. ligi. (s.d.A.). Man sagt: „der Ar- 
beiter hat iui Stollen- (Schacht- oder Strecken-) Belriche in die- 
sem Monate 5 -6 Fuss u. s. w. a n s <res ch 1 a {(Cü," d.h. ist mit 
der Oeftnung im (ii'birge so weit fortgeschritten. 

Bei der Aufbereitung (s.d.A.) heisst man das Entleeren der 
Stossherde, der Mehl rinnen, der Sumpfe (s. d. A.J u. s. w. das 
Ausschlagen. 

Bei den Eisenh&mmern nennt man auch das Formen (Stre- 
cken, 8.d.A.) eines stark gifihenden Eisen- oder Stahlstückes unter 
dem grossen Hammer das Ausschlagen. 

Ausschmieden^ hei den Eisenwerken dus Formeo der gefriscitten 
Eisenmassen unter den grossen Hiimniern. 

Aimeliriuui« eine unmittelbar unter oder Ober, seltener in der 
Lagerstfitte (s. d. A.) und mit dieser parallel laufende Lage 
(S ehichte)venThon oder Letten, oder bloss eine mfirbe gewordene 
Lage des Gesteins sunftchst der Lagerstätte. Wegen der leichteren 
Bearbeitung wird der erste Angriff, welcher immer am schwierigsten* • 
ist, auf das Gestein oder dieMnsse der Lagcrstittte in dieser Schich- 
tung gemacht (es wird daselbst a usgesc h ra m m t), woiier auch die 

s 
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Benennung stammt, da unterSclirainmatet» eine verlialtnisamäasig 
sefamtle, mehr lange und tiefe Oeffnung verstanden wird. 

AuMChweiMen« das Erhitzen der Eiaenklumpen bei der Fr i seh- 
arbeit (s. d. A.) in den Frisch- oder den eigenen Aasheis- 
her den (feuern, s. d. A.) bis zur hellsten Weissglühhitce. 

Avssiteeii« wenn man sieh aus einem senkrechten Sehachte mit^ 
telst des Seiles hinaufziehen iusst. Diess geschieht auf einer Art 
Sattel, auf den man sich setzt, und auch wohl anschnallen lässt. 
Gelang't man auf diese Weise aus dem Schachte zu Tage (iiher die 
Hängebank, s.d.A.) und steigt vom Seil- oder GrubcDsattel, so 
heisst man diess das Aussitzen. 

Ausspitzeiif siehe Auskeilen. 

Auftiheiler 9 jener BergwerksbevollmSehtigte, der für den 
Gewerken die Löhne, Zubussen u. dgl. Lasten zu berichti- 
gen hat 

AastranlLeii« das Anlaufen einer Grube mit Wasser. Bei einem 
Grubenbrande sucht man denselben in manchen TOIen auf diese 
Weise, d. h. durch AustrSnken zu bemeistem. 

Austra^eloch , jene Oeffnung bei Aufbereitungs- (s. d. A.) 
Werkstätten, wo die hinreichend zerkleinerten Theilchen, Mehle, 
(s. d. A.) der Mineralien durch zu- und abfliessendes Wasser hinweg- 
gescliwemmt werden. 

Aa8trag;en^ das unberechtigte Wegbringen von Mineralien aus 
der Grube (s. d. A.). 

AnswAlsen« das Ausdehnen (Strecken, s. d.A.) der Metalle 
swisehen sehr glatten, schweren, eisernen Walzen, welche Vor- 
richtungen Walzwerke (s.d.A.) heissen. 

Aiuweiten« jene Arbeit, womit unterirdische OelTnungen in der 
Grube zur bequemeren Bearbeitung, zur Aufstellung einer Ma- 
schine u. dgl. erweitert werden. 

JB. 

Bachstall-Lehen , Syn. mit Wasch werks -Lehen (s. d. A.) 
nach dem alten- und Tagmass (s.d.A.), nach dem neuen Berg- 
« ' gesetze. 

Bahne 9 beim grossen Eisenhammer und dem dazu gehdrigen Am- 
bosse (s. d. A.) jene glatte Flftche, mit welcher der Hammer auf den 

•» 
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Amboss aehlfigt, und die dieser dem HMnmer entgegen liSK. Diese 

Fluche ist von Stahl , und besteht oft nur aus einem der L:in|^e des 
Hammers oder Ambosses entsprechenden vierseitifi^en Stablstüeke 
(dem Kern, s.d.A.), das in eine Nufe (Falze) des Hammers oder 
Ambosses eingeschoben und darin mit Keilen befestigt wird. 

Die Bahne muss stets volikonmien giatt gefeilt (oft politirt) und 
gut gehärtet sein. Siehe auch Förderungs-Bahn. 

Baken « jene Eigenschaft der Schwarskohlen, vermSge der sie 
bei dem Glfihen derselben xu einer sehwammartigen Sehaummasse 
anscbwellen und aus rielen kleinen Stüeken roher Steinkohle 
(Schwtrskohle) einen zosammenhlngenden grossen sehwamm- 
artigen Klumpen bilden. (Nicht jede Sehwarskohle hat die 
Eigenschaft, in der Hitze zu haken.) 

Balbanen^ regelmussig geformte Stücke von Steinsalz (in 
Wieliczka), wie sie in de?i Handel kommen. 

Bal^ (Blasebalg), siehe G e b I ii s e. 

Ballancier nennt man bei der Geblase- oder Dampfmaschine 
(s. d.A.) jenen massiven zweiarmigen Hebel, an dessen einem Arme 
die Kraft wirk^ an dem andern die Liast durch Wasser oder Dampf- 
krftfte in Bewegung gesetzt wird. 

Ball« nennt man (aus dem Englisehen abgeleitet) die kleinen Lup* 
p e n (gefrischter Eisenklumpen), welche bei der Puddlingarbeit 
(s. d. A.), d. h. der Eisenfrischarbeit im Flammofen erzeugt werden. 

Ban«l in Wielicxka, jener Streifen von Steinsalz, welcher an den 
Seitetiwiiiiden (Ulmen, s. d. A.) eines G r u b «• n h a ii e s vorkommt. 
Bänder werden auch die Eisenringe zum Zusammenhalten des 
Stabeisens genannt, siehe Streckeisen. 

Bandeisen« flache, schmale Eisenstfibe, die als Eisenretfe in Ver- 
wendung kommen. 

Bandseile 9 flache Eisendraht- oder Hanfseile, welche Aber eine 
Rolle laufend in die Schichte gelassen werden, um mittelst einer 
Maschine Mineralien aus der Grube zu Tage zu ziehen, siehe F0r- 
derung. 

Banfe in W i e I i c z k a , jene Lage von Salzstein (Steinsalz), welche 

am Boden (ander S o o I e , s.d.A.) eines G r u b e n b a u e s sich befindet. 
Barren, jene viereckigen Stücke massiven Goldes und Silbers, in 

welchen diese Metalle im Grossen im Handel vorkommen. 
Bauen« im bergmuaniscben Sinne nennt man überhaupt den Betrieb 
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eine» Gruii^iilMitteB» d. h. die Anlage umI Fortsetaung der unter- 
irdiechen Oeffnungen in das Gebirge, Schfichte, Stollen, Streeken 
(a.d.A«). Daher Abbauen (a.d.A.). 
Bauer 9 ein mit eisernen Reifen beschlagener Holzklott, welcher 
unter den Eisenhammer (s. d. A.) gesetxt wird, um denselben 
ausser den Angriffskreis der bewegenden Welle (s.d. A.) zu 
bringen. 

Der Hauimerhel in (s. d. A.) ist an dem Punkte, wo der Hauer 
untergesetzt wird, mit einem massiven Eisen, dem Bauer bleche 
beschlagen. 

Bauhafthalteiu Der InbegrifT jener bergmännischen Arbeiten, 
welche das Berggeseta jedem Bergbau-Unternehmer bei firUieilung 
einer Bergbaubefugniss oder eines Bergwerksmasses zur Verpflich- 
tung auferlegt Die Yemachlfissigung derselben zieht Strafen, und 
selbst den Verlust der Berechtigung nach sich. 

BMwIlrdii;« siehe Abbauwürdig. 

Befebren nennt man das Betreten , Begehen, Auf- und Absteigen 
in einer Grube (s. d.A.). 

Befürclern^ das Aufnehmen und Anlegen (^s. d.A.j eines Berg- 
arbeiters in die Bergarbeit. 

Belirstatt« jene Bühne bei den Salzpfannen, auf welche das Salz 
aus den Abdampf-(Sud-}Pfannen von Zeit zu Zeit mittelst grosser, 
langgestielter Krücken ausgezogen wird, siehe .\usbchren. 

BeliBeinen« auch Batz eisen, ein flacher fiisenkeil, welcher 
dazu dient, Oeffnungen in jenes Holzwerk zu schlagen (z. B. in 
Radwellen) , welches dann durch Holzkeile in eisernen Ringen be- 
festigt werden soll. 

Belegen « die Bergarbeiter an einen bestimmten Punkt zur Arbeit 
in der Grube (Vor Ort, s. d. A.) anweisen. 

Diese Arbeitsanweisung heisst die Belegung, sie ist einmün- 
nisch, wenn nur ein Arbeiter, z weimiinniscli, wenn zwei Ar- 
beiter, d re imünnisch, wenn drei Arbeiter zugleich an einen 
Ort zur Arbeitsleistung angewiesen (angelegt) werden. 

Man sagt auch von einem Orte in der Grube: „dasselbe ist be- 
legt** oder „es ist unbelegt," je nachdem es bearbeitet wird 
oder niehi 

Belehnuiig« Syn. mit Verleihung (s. d.A.) eines Bergwerks- 
eigenthums. 
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Bella (atieh Vei la), eine Sorte feinefi BiftendrtMes. 

Berg wird liSufi^' für Bergbau (s. d. A.) genommen, und itisbe- 
sonders als Gegensatz zu den Schinelzwerkcn gerne gebraucht, 
wofür der kurze Name „Hütte" gebrauchlich ist. Man sagt daher: 
„Berg und Hütte" anstatt B e r g b :mi und S c h ni e I z w e r k. Zum 
oder auf den Berg gehen, oder vom Berge kommen, anstatt zum 
Bergbaae gehen oder vom Bergbuue kommen. Berg (ftder) 
heisst aueh das anhaltige taube (s. d. A.), aus den Bergbauen ge- 
braehte Gestein. 

Bergabf^ang^^ Syn. mit Abfahrt (s. d. A.). 

Berg^akademie« montanistisehe LehranstaK, an welcher die 
Bergbau- und Hfittenkunde mit allen ihren HiUilwissensehaflen 
gelehrt wird. 

Ber^akademiker^ die an einer solchen Lehranstalt Studie- 
renden. 

Bepg^amt, jenes Verwaltungsamt, welches den Betrieb eines oder 
mehrerer Bergwerke zu leiten und dieselben in jeder Beziehung 
SU administriren (verwalten) hat. 

Bap^aaihell (aueh Bergt heil), der Antheil an einem gemein- 
sehaflliehen Bergwerkseigenthume (s. d. A.). 

Berg^arkalter« die bei einem Bergwerke angestellten Arbeiter. 
Ihre Besebiftigung: die Bergarbeit. 

Bergbau« der Inbegriff jener Arbeiten, welche dahin abaielen, 
das Innere der Gebirge (unserer Erdrinde) durch künstlich hinein- 
gebroehene OefVnungen zugänglich zu machen, die darin vorkom- 
menden Lagerstatten gemeinnützlicher Mineralien aufzusuchen und 
aufzuschl icssen (s. d. A.), diese abzubauen (s. d. A.), zu 
Tage zu fördern (s. d. A.) und a ufzubereiten (s. d. A.). 

Jenen Ort, an welchem diese Arbeiten wirklich vorgenommen 
werden, heisst man gleichfalls den Bergbau. (Z. B. Bergbiiu in 
N. oder an der N.-Alpe u. s. w.), so wie die unterirdischen Oeff- 
nungen im Gebirge (die Gruben, s. d. A.), die fiber denselben 
stehenden Kaschinen und POrderungs-, dannAufbereitungsgebSude^ 
unter d tim Colleetivnamen Bergbau verstanden werden. 

Ber|^baubereclitig;uiig^ « die von der Bergbehörde ertbeifte 
Befugniss, einen Bergbau zu eröffnen und zu betreibt-n, was in der 
Form von S c h u r f b e w i 1 1 i g u n g e n , U e r g w e r k s - V e r 1 e i h ifn- ■* 
gen und Bergbau-Concessionen erfolgt (s. d. A.). 
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Berg^bmnbelricb« dieBearbeitang eines Bergbaues zu dem bei 
diesem Artikel aogefuJirten Zwecke. Man sagt daher: ,»der Berg^ 
bau N. sieht im Betriebe oder ausser Betrieb." 

Berg^bM - Dieiutbarkeit« jene Beschrinkung eines Berg- 
werks-Eigenthums, wonach der Besitzer d esselben zum Besten 
eines anderen Bergbaues auf seiuciu eigenen Bergwerke eine 
Mitbenutzung zulassen muss. 

Bergbaugeineinseliaff , die reclitsförmliche Vereinigung meh- 
rerer physischer oder juridiseher Personen zum fiesitae und zum 
Betriebe eines und desselben Bergbaues. 

Beri^baufrifitiin^, die von der Bergbehörde ertheilte Eut- 
hebuDg eines Bergbau -Unternehmers von der Bauhafthaltung 
(s. d. A.) eines erhaltenen Bergwerkseigenthumes. 

Ber^baa-iliiwesiitiir« die nach dem französischen Berggesetze 
Tom 9. August 1808 in dem lombardisch -venetianiseiien König- 
reiche ertheilte Bergbauberechtigung. 

Ber^baukunde, jene Lehre, welche auf Grundlage wissen- 
schaftlicher PrincijMLMi das Aufsuchen und A u f s e h Ii e ss e n (s.d. A.) 
niineraliseher Lagerstätten, in weiterein aber den Berirbau- 
betrieb mit der Au fbereit un g (s. d. A.) in allen seinen Ab- 
theilungen und Formen, mit den technisch -wissenschaftlichen 
Fortschritten desselben und den noch wünschenswerthen Verbes- 
serungen, allen dazu erforderlichen Hilfsmitteln und Masdiinen, 
nnd die Darstellung und Beschreibung der Endprodukte des Berg- 
baubetriebes behandelt 

BergbM-Pollsei« die Handhabung jener Massregeln, weiche 
zum Schutze von Personen und Eigenthum beim Bergbaube- 

^ .triebe vom Gesetze vorgeschrieben sind. 

Bergbau-lTnternehiiier, jene physisehe oder juridische Per- 
son, welche auf Grundlage einer erhaltenen Bergbauberecb-* 
tigung einen Bergbau beginnt und betreibt. 

Berg^beamte« die bei dem Berghaubetriebe angestellten Beamten. 

Bergbehörden , die vom Staate bestellten Bebördent welche alle 
Bergbaubereehtigungen zu ertheilen und in Evidenz zu hal- 
ten, Aber die Bergbaue die Oberaufiiicht zu fahren, die Berg- 
bau-Polizei zu handhaben, die Bergwerks-Abgaben eHizu- 
teben, die statistischen Vormerkungen über alle Bergwerke 
zu fuhreil haben u. s. w. 
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Sie zerfallen : 

In erster Instanz in die Berghauptmaanschafien mit 
ihren exponirteo Bcrg-Commissariaten. 

In zweiter Instanz in die Oberbergbehdrden für jedes 
Kronland. 

In dritter Instanz in das Ministerium des Bergwesens 
(jetzt das FinaBz-llinisterium) für das ganse Reieh. 
Bergbohrer 9 ein in Form eines einfaehen Meisseis gestaltetes 

(M eisselbohre r) oder ans versehieden geformten M issein 
(Kreuz-, Flügelbohrer), oder aus Meissein und Spitzen 
(Kronenboii re r) zusammengesetztes, an soiner Sehneide gut 
gestähltes FVisenstück , welehes in einem thiirnililiQlichen Gerüste 
an einem Seile über eine Rolle hiingt, und mittel- oder unmittelbar 
durch Menschenkrafl gehoben, dann aber frei fallen gelassen wird» 
und auf diese Weise allmälig ein Loch (das Bohrloch) in die 
Erde und durch das Gestein bewerlutelligt 

Die Vorrichtungen hiebei sind ▼erschiedenartig, indem der Boh- 
rer entweder an mit Schrauben Yerbundenen Bisenstangen befe- 
stigt ist» die vom Tage aus durch das ganze Bohrloch reichen 
(Gestängbohrer), oder nur an einer Leitstnnge frei fitllen ge- 
lassen wird (F r e i l'a 1 1 - B o Ii r e r , S e i I - B o h r e r). 

Zahlreieh sind ferner <lie hiebei in Anwendunfr stehenden Instru- 
mente, um das mit dem Bohrer zerstossene (Jestein (Bohrmehl, 
Bohr-Sehma nd, s.d.A.) von Zeit zu Zeit aus dem Bohrloehe 
zu holen (fiohrlöffel, Schmand I ö i'f e I), um hei Seilbruehen 
den Bohrer aufzufangen (Fangstücke), um bei Gestffng- 
br flehen die Bruchstficke aus dem Bohrloehe zu bringen 
(Fangkatze, Schraubenschlfissel, Glflekshaken, Krät- 
zer, Fuchsschwanz» Wolfsrachen u. dgl.), um den Boh- 
rer bei jedem Falle zu drehen (Bohrsebiflssel) u. s. w. 

Diese Bohrarbeit ist oft mit grossen Schwierigkeiten verbun- 
den, und erfordert vielen Seharfsinn, um die oft über 1000 Fuss 
tiefen Bohrlöcher rein zu erhalten, und das Bohren ungehindert 
fortsetzen zu können. 

\ach der neuen, vom Bergmeister K i nd eingeführten (Kind'- 
schen) Bohrmethode können auf diese Weise mehrere Fuss 
weite Oeffnungen niederged rächt werden. 

Der Zweck derselben ist, die innere Beschaffenheit der Erdrinde 
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an einem gewissen Punkte kenneo zu lernen, und naUbare Biineral- 
Lageretitten anf diese Weise anfzasuchen. Bohr Ideher sind da- 
her eine eigene Art Ton Sehn rf bauen (s.d.A.). 

Im Salzgebirge werden solche Bohrl Seher ntedergcstossen 
(abgeteuft), um die sieh dnreh die natfirlichen Gebirgswftsser 
im Innern bildende Sa Izsoole zu gewinnen. Zu diesem Ende 
werden nötliigenfalls über den B o h r I ö eh e r n M a sc h ine n auf- 
gestellt, welche die in die Bohr lö cht' r eiii»,'esenkten Pump- 
werke in Bewegung setzen, und so die So(»le fortwahrend heben, 
welche dann in die Sudhäuser (s.d.A.) geleitet und daselbst 
ver sotten (s. d. A.) wird. 

llerfplbaeli 9 das öffentliche Bueb, welches alle Bestandtheile -eines 
Bergwerkseigenthomes, die rechtlichen Besitzer desselben 
und die darauf eingetragenen Verpflndungen (Hypotheken, ding- 
lichen Lasten) enthlUl Es wird bei jener Gerichtsbehörde gefSfart, 
welcher die Berggerichtsbarkeit zusteht 

BergtoC#mil«0ari»< « siebe Bergbehörden. 

Berg^-Compass^ Markscheide-Instrument, welches eine Magnet- 
nadel in einem Gehäuse von Holz oder Messing enthält, mit einer 
Eintheilung des Horizontal - Kreises in 24 Stunden, und zwar: 
Stunde 24 im Norden (Mitternacht), St. 6 im Osten (Mor- 
gen), St. 12 im Süden (Mittag), St. 18 im Westen (.\ be n d), jede 
Stunde in 1$ Grade, jeder Grad in 4 — 8 oder 10 Theile desselben. 
Er dient zur genauen Bestimmung der Richtung eines Grubenbaues. 

Kleinere Berg-Coropasse in Form tou Ubren oder Dosen 
dienen zur Orientirung bei der Gruben-Befahrung (s. d. A.) und 
heissen Hand-Compasae. 

llerg^ieke« jene (vcbirgsmasse in den Salzbergbauen, Wetehe 
zwischen den darin bestehenden Oelfnungen (Werken, Laug- 
werkeu) erhalten werden niuss, um nicht grosse Verbrüche her- 
beizuführen. 

Ber^disirict 4 ein gewisser, begränzter Landestheil, zu welchem 
die darin gelegenen Berg werke gehören, und der seine Benen- 
nung von dem Haupt-Bergorte des Üistrictes erhalt. 

WkergB (tuube Berge), nennt man jene metallosen Gesteinstücke, 
die bei der Bergarbeit abfallen, und entweder zum Anfällen der 
leeren, nicht mehr bendthigten Bftume in der Grube (zum Ver- 
setzen, a. d. A.) dienen oder auogefdrdert (s. d. A.) und auf 
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gtMM Huito (Halden« a. d. A.) gmMiki (g eatirai, a. d. A.) 
werden. 

Berg;einem (aoeh Eiaen allein)» ein mit eber aeharfen Spitie 

versehener eiserner , Haken an einem hölzernen Stiele (Helme, 
Hölbe, s. (1. A.), womit in diT Be rga r b e i t an dtMii Orte, wo 
eben ^rearbeitel wird (Vor Ort, s. d. A.), das bereits etwas lose 
Gestein abgerissen wird. 

lin minder festen Sehiefergebirge werden grösstentbeils mit die- 
sem Inatrumente oft lange Verötfnungen (Strecken) betrieben, 
indem suerat schmale Streifen (SehrSme) auagehanen, und dann 
daa Mittertheil (die Bruat) hereingebrochen wird. 

Berg^Mto« jener Gebirgafheil in der Grabe, weicher bei dem 
Abbaue (a. d. A.) ateben gelaaaen wird, um die dadurch entstan- 
dene, oft aehr weite Oeffnung (Zeche, a. d. A.) vor dem Bin- 
aturae au sichern. 

Berg^frei hoisst jenes Gebiet ober oder unter der H^rdoberflaehe, 
über welches eine ausscbliessüche Bergbaubereclitigung 
(s. d. A.) noch nicht ertheilt wurde. 

Berg;freiheit 9 die im Berggesetze ertheilte Befugnis» aur unmit- 
telbaren Erwerbung einer Bergbanberechtigung. 

Ber^rohne, siehe Berg werks-Ab gaben. 

Ber^^liMde« bergmännischer Auadruck ffir jede Art unter- 
irdiacher, dem Bergbaubetriebe (a. d. A.) gewidmeter Oeffnun- 
gen (Schächte, Stollen, Strecken, Zechen u.a.w., a.d.A.). 
Sie heisaen auch Gruben oder Grubengebiiude. 

Berg^g^ebrauehe* das bei dem Bergbane eingebürgerte Gewohn« 
heitsreclit, worauf sicli die alten Bergordnungen öfter beziehen, 
das aber heute keine gesetzliche Geltung nieiir hat. 

Ber^g^ericht, jene (ierichtsbehörde , welcher die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit über Bergwerke sowohl in als ausser Streit- 
aachen (die Berggerichtsbarkeit), dann die Führung dea 
Bergbuches (s. d. A.) zusteht 

Berg^geC&lle, auch daa Hau werk (a. d. A.), bedeutet alle jene 
Mineralien, die bei dem Bergbaubetriebe gewonnen und aus der 
Grube (a. d.A.) gefördert (a. d. A.) werden. 

Bei^g^esehw^me aind die cur Aufaicht oder Leitung eiaec 
Bergbaubetriebes angestellten Bergbeamten. 

In manchen Bergrevieren werden Bergge sch worne nir 
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Berathnng in Bergbauangelegenheiien and Eur Ueberwichung der 
gemeinscbaftliehen Reviers tntttiten aufgeatelli 

Ber^^e seilen, Syn. mit Bergknappen (s. d. A.). 

Berggesetz, jenes Gesetz, welches die Art und Weise vorzeieh- 
net, wie Berj^b aubereehtig-ung-en unmittelbar erworben 
werden, welclic Keelite und Verptli<'htiin<^(Mi damit verbunden sind, 
dann wie und vun welchen Behörden dieselben überwacht werden. 

Berg^g;olfl, Jenes gediegene Gold in Körnern, welcbee bei dem 
Grubenbaue durch blosses Aaswasehen und Sieben gewonnen 
wird. 

Bergftaanptiiiaiiiuieliafll , siehe Bergbehdrde. 

Berg^liaas« ein grösseres GebSude unmittelbar am Bergbau e, 
worin stets einige Bergleute wohnen, mindestens der Gruben- 
hfiter (s. d. A.) immer anwesend ist, worin sich ein Amtszimmer 

und die A n s t a Ii s t u b e (s. (1. A.) , dann einijü^e Kammern für das 
Grubeng ezä he (s. d. A.) und sonslijijre Inventarial-Geratlischaf- 
ten, eine gemeinschaftliche Küche und Schlafstätte für die daselbst 
über Nacht bleibenden Arbeiter u. s. w. befinden. 

Berg;knappen (oder auch Knappen allein) heissen jene Berg- 
arbeiter, die eigentlich im Bergbaue (in der Grube, s. d. A.) 
arbeiten. Daher Knappschafts-Ve'rband, die ganze Körper- 
schaft der eigentlichen Bergarbeiter, Kappschafts-Rasse, 
der dnrdi die Beitrftge derselben gegründete Fond zur Unter- 
stützung verungläckter, kranker, arbeitsunföhiger Bergarbeiter, 
ihrer Witwen und Waisen (auch Bruderlade). 

Iler^kiix, der Antheil an dein, einer Ge werkschaft (s. d. A.) 
gehörigen geineinschaftlicljcn Bergw erkseigenthume (s. d. A.), 
welcher früher als unbewegliches Kigenthum im Bergbuche 
(s. d. A.) vorgetragen war, nach dem neuen österr. Berggesetze 
(s. d.A.) aber ein bewegliches Gut bildet und nur im Gewerken- 
buch e (s. d. A.) erscheint 

Berg^laehter« ein Lftngenmass, welches an verschiedenen Orten 
sehr Tcrsehieden ist, meistens aber der Wiener L&ngenklafler ziem- 
lich nahe kommt, jedoch in 10 Fuss, der Fuss in 10 Zoll und der 
Zoll in 10 Linien getheilt wird. 

Bergpleder^ das halbrund geschnittene Leder, das der Berg- 
mann ausseiiliesslich tragt, und das um die Hüfte geschnallt nach 
rückwärts hinabhangi, uiu bei der Arbeit in der Grube darauf zu 
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sitien. (Daher sprieliwdrÜieh : Manu hat keia Sttsledery" er 
sitit nidit gerne). 

Es heisst aoeh geradezu Leder. Den Bergarbeitern auf dem 
Leder sHzen. will so viel sagen, als sie strenge bei ihrer Arbeit 

überwnohon. 

Ein BergmiHin vom I.cdor luMsst ein praktischor (t(» eh ni- 
scher) Ber^^niann, im (iP«(ensatze eines Be r j^ma n n es von <ler 
Feder, des bloss iheoretisdien oder am Kanzleiiiscbe beschäftig- 
teo ßer^beamten. 

Berf^lebeii« die Objeete einer Bergwerks-Verleihung oder 
einer Bergwerks-Coneession (s. d. A.). 

Ber^e«to (Singular, Bergmann) werden Alle genannt, iHt 
bei dem Bergbaue selbst, oder bei den Neben- und Hilfsarbeiten 
desselben, bei der Aufbereitung u. dgl., bei der Bergbau-Aufsieht 
und Betriebsleitonf!^ in was immer für einer Weise besehlftigt sind. 

Eine eif^eiidnimliehe B e rj^ in a n n s - S j) r a e h e , ein besonderes 
Bergmannsk leid, eine vorwaltende Vorliehe für ihren hesch\N er- 
liehen Beruf, eine oft todesinuthige Aufopferung und Hilfeleistung 
bei gemeinsamen Gefahren oder einzelnen Unglücksfallen, führet 
eine sprichwörtlich gewordene Verbrüderung und einen eigenen 
Corporationsgeist unter den Bergleuten herbei. 

Das Korps der arbeitenden Bergleute heisst die B er gm an n- 
sehafi 

Ber^naasehiiim 9 jene Hasehinen, welche beim Bergbau- 
betriebe in Anwendung stehen. Sie theilen sieh in Förderma- 
schinen, Wasser - Hebmaschinen , Wettermaschinen, 
Fahrtmaschinen, Bohrmaschinen u. s. w. (s. d. A.) und 
werden auch Künste genannt. 

Bergi'meister^ der leitende Bean»te eines Bergwerkes. 

Ber||;malile 9 eine aus dem unterirdischen Grubenbaue in die 
Höhe ausgebrochene Oeffnung, die dem Zusammen- und Nach- 
brechen überlassen wird, und dadurch oft bis an die Gebirgs- 
oberfllehe (gegen den Tag, s. d. A.) reicht An einer oder meh- 
reren Stellen werden au diesem absichtlich herbeigefUirten Yer- 
brnche (s.d.A.) gesicherte Zugftnge offen erhalten, um die lesen 
(vesteinsmassen wegfüllen (s. d. A.) au können, weichein dem 
Bergbaue selbst «um Anfüllen (Versetzen, s. d. A.) offener 
Räume oder zur G r u b e u ni a u e r u n g (s. d. A.) dienen. 
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Mergmr&mmmf;^ Syn. mitBerggetets. 

Ber^ort, eine geschlossene Ortschaft (Dorf, Markt, Stadt), welche 
ihrEntstehen oder ihre Erhaltung Torzugsweise dem in seiner Um- 
gebung bei riehenen Bergbave verdanH. 

l^^Tgptmtxe^ freie, sind solche Grundstücke, welche zu einem 
bereits auflassijr (s. d. A.) gewordenen Ber«jfhaue gehört haben, 
und die in das 1 a n desfü rs 1 1 i eh e f re i e (s. d. A.) gefallen sind. 
Sie wurden früher als Staatsgut betrachtet und behandelt. 

Ber^probirer^ ein Bergbeamter, dessen Geschfift in der Untere 
•nchung des Mctallgehalfes der aus den Bergbauea kommenden 
metaihfiltigen Mineralien (Erse) besteht 

MergrmiimMkg^ jene Zeitperiode, nach deren Ablauf die Berg- 
arbeiter regehnfssig ihren Lohn erhalten, gewöhnlich alle Wer 
oder sechs Wochen. 

Berg^aili« diesen Titel fahrt jeder Beisitter und Referent einer 
montanistischen Administrativ- Oberbehörde in Oesterreich. Als 
Ehrentitel wird derselbe auch anderen Berg- und Hüttenamts- 
Vorstanden von Sr. Majestiit dem Kaiser verliehen. 

Berf^rechtf der Inbegriff jener Rechtsverhältnisse, welche sich 
auf die unmittelbare oder mittelbare Krwerbung, Erhaltung, Be- 
nützung oder Entäussenincr der Bergwerke , und die zwischen den 
hiebei Betheiligten sich hieraus entwickelnden wechselseitigen 
Rechte und Verpflichtungen beziehen. Es gibt daher ein Berg- 
Siaatsreeht und ein Berg-Priyatreehi 

Die wissenschaftliche Beiuindliing des Bergrechtes holest die 
Bergrechtslehre. 

Berg^re^al, jenes Hobeitsrecht des allerhdehsten Landes- 
fürsten, kraft welchem Demselben die ausschliessliche Dispo- 
sition (Verfügung) über gewisse im Berggesetze der Berg- 
reg a 1 i < ii t vorbehalten e Mineralien zusteht. 

In welcher Weise der Landes fürst darüber verfugt, bestimmt 
Derselbe durch eigene Berggesetze (s. d. A.). 

Berf;rewier« jenes geschlossene Landesgebiet, in welchem meh- 
rere Bergwerke unter ihnlichen Betriebs verhältnnsen beste- 
hen, die m Angelegenheiten der gemeinsamen Interessen eine Ge- 
meinschaft bilden. Jede Bergrevier erhftlt eine Collectiv-Be- 
nennung. 

Bergrichter, der AmtSTorstand jener Behörde» welchcM neben 
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der Erthoilinig der Ber«(buuberechtigiingon und Bergbau* 
Oberaufsiciit auch di« Berggeritbtsbarkeit sustand. 

Seitdem die letiiere Wirksamkeit in Oestemieh yoii der ersteren 
getrennt ist, und filr diese nur Bergbehdrden, fflr die andere 
nur Bergger iebte bestellen» hat die Funktion und der Name 
eines Bcrgriehters in der vorgedachten Bedeutung aufgehdri 

Berg^rolle« ein in Stein gcliauener oder als Holzwerk mit oder 
ohne Eisenblech angefertigter, schief abwärts gehender Kanal 
(Rinne, Lutte s. d. A.), in welchem die Mineralien aus einem hö- 
heren Punkte auf einen tiefer gelegenen durch ihre Eigenschwere 
herabkoilern (rollen). 

Berg^schaden^ jede Beschädigung, welelie durch den Bergbau- 
Betrieb (s. d. A.) an Grundstücken, Gebiuden» Wegen u. s« w. 
verursacht wird. 

BergselunieAte« die Werkstatte, in welcher das Eisengerftthe fiir 
den Bergbaubetrieb angefertigt und reparirt wird. DieArl>ei- 
ier in derselben heissen Bergschmiede. 

Bergfschmand (auch S chmund), in nassen Bergbauen bil- 
det das aufgelöste Gestein einen klebrigen, sich überall anlegen- 
den Schmutz, der obigen Namen fiiiii t. Man sagt, das Gestänge, 
die Fahrten, die Zimmerung (s.d.A.} u. s. w. sind schman- 
dig (schm u n d ig). 

Berg^nchule« Unierrichtsanstalt für Bergwerks-Aufseher, Uutt- 
leute, Steiger, Maschinisten u. s. w. (s. d. A.) 

Ber^tobel« ein Lftngenmass saUburg'scher und tirorseher Sals- 
bergbaue. bt gleich drei bair. Ftass. 

Ber^stadi« siehe Bergori 

Ber^theil« der Antheil (Mitbesitt) an einem Bergwerke. 

Berg^trog^« eine längliche, muldenförmige, hölzerne Schüssel zum 
Auffassen der Gesteine und zum Uebertragen derselben in die 
Fördergefässe (s. d. A.). 

Ber^uniform^ jenes bergmännische Ehrenkleid, welches dem 
Bergmanne gesetzlich zugestanden ist, und von ihm seit uralter 
Zeit getragen wird ; es besteht aus dem Bergkitte 1 , einer schwur^ 
zen Blouse mit Schlftgel und Eisen an den Aufschlägen, aus 
dem Bergleder, der Schaehtmütie mit gleichen Emblemen 
und der Bergbarte (Stock mit einer eigenen Barte, d. i. eroem 
Ueinen Hammer, der auf emer Seite ei«e Schoeide hat). 
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Berf^egf« deraof Grundlage einer Bergwerks-VerleihuDg 
errichtete Zttgtng su einem Bergwerke, welcher auch im Berg- 
buche als BestaniUiei] desselben eingetragen wird. 

Berg weide 9 bei sehr hoch am Gebirge Hebenden Bergwerken 

lassen sich zur Zuhrin'ji'iinf; der nöthifren MnterialitMi mid zur Ab- 
fuhr der Ri' r <r w e rk s - l*r(Ml 11 k t e falirUare Strassen nicht anle- 
gen, sondert) der diessl i I li<re Transport erfoI<,^t mittelst Saum- 
thieren, zu deren nothdürriigen Unterhall auf dem tlebirge eigene 
Wetdeplfitze gepachtet oder zum Bergwerke gekauft werden, 
welche Bergweiden heissen. 

Bergwerk« der InbegrilT aller jener Besitzungen, welche auf 
Grundlage einer iandesfiirstlichen Bergwerks - Verleihung 
«ach dem Berggesetze erworben oder mit derselben bleibend 
vereinigt wurden. 

Ein Bergwerk kann daher eine oder mehrere Grub enmasse, 
üeberscharen, Taginasse, Hilfs- oder Revierstollen, 
die zufok'e der Verleihun«' bei demselben errichteten Anfberei- 
tu n gs -Anstalten, iMascliinen-, Wohn- und .Ma«ra7.insgebäude, Hüt- 
tenwerke, und jeden andern mit dem Bergwerke bücherlich ver- 
einigten Civil-liesitz umfassen; der Begriff dieses Wortes ist dem- 
nach viel umfangreicher als jener des Bergbaues (s. d. A.), wel- 
cher nur dasObjeet des eigentlichen Grubenbetriebes mit der A u f- 
bereitung (s. d. A.) bezeichnet, wfihrend die Zugutebrin- 
gung (s. d. A.) der Mineralien in den Hütten (s.d.A.) als H fit- 
tenbetrieb abgesondert besteht, beide zusammen aber dem 
Bergwerke angehören. 

Ber^werksab^aben heissen jene Abgaben an den Staat, die 
wegen einer erhalteneu Bergwerks-Verleihung entrichtet 
werden müssen. 

Nach dem allgemeinen österreichischen Berggesetze beste- 
hen dieselben aus einer fixen, unveränderlichen, von der Art und 
Menge der Produktion abhfingigen Gebühr , und aus einer, nach 
Menge und Art der aus den Bergwerken kommenden Rohstoffe 
verschiedenen (?erinderlichen) Abgabe. 

Die erstere heisst die Massenabgabe, und wird von jedem 
▼•rliehenen Gruben- oder Tagmasse und Jeder Ue her schar 
(s.d.A.) entrichtet, die zweite wird die Bergfrohne (s. d. A.) 
genannt, und entweder Ton den aus den Bergbauen gewonnenen 
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vorbehalienen Mineral ien, oder den bei den HflUenwer- 
ken daraas ereeuj^n ftoliprodukten, niieh gewiaten Pereenten 
der Gewiehfs-Mengen und dem Yerkaufswerfthe denelken am Berg- 
werke beiakli 
Ber^werluMtheil« siehe Bergkux. 

Berg^erluibesitae^ der Besitzer eines Bergwerkes fs.d.A.) 
im vollen Sinne des Wortes. Ist daher von dem im ret-htlichen 
Sinne beschrankteren Bergbau - L uteruehmer (s. d. A.) wohl 
zu unterscheiden. 

Ein Seliürfcr (Freischu rfinha her), ein blosser Hilfs- 
stölln er, ein blosser Reviers tö Ilaer (s. d. A.) ist an und für 
sich nur ein Bergbau-Unternehmer, er hat nur das Recht, 
Bergbau treiben su dürfen. 

Wer jedoch im Besitze eines Terliehenen Gruben- oder 
Tagmasses (s. d.A.) ist, kann mit diesem Besitze alle in dem 
Berggesetze aufgeführten umfangreichen Rechte ausüben, und 
andere BesiCzobjeete mit demselben vereinigen , er ist und heisst 
ein B e r g w e r k s b e s i t z e r , siehe Bergwerk. 

Berg^werks-Betrieb , die Bearbeitung aller jener Bergbaue 
und Hüttenwerke (s. d. A.), welche zu einem beslimmteo Berg- 
werke (s. d. A.) gehören. 

Berj|j»^werks«Beirieb8-Plan 4 jenes Programm, welches sich 
der Bergwerks - Bes itzer (s. d. A.) über die systematischen 
Arbeiten bei seinen Bergbauen und Hüttenwerken stellt, die sich 
Dach den Handels- und Verkehrsrerhftltnissen, oder nach anderen 
örtlichen Umstünden und dem TerfDgbaren Betriebsfonde richten, 
und stets den technischen Fortschritten und neuen Erfindungen im 
Gebiete der Bergbau- und Hittenkunde (s. d. A.) folgen 
müssen. 

Bergwerks- Bevollmäclitig^ter* der Mandatar des Berg- 
werks-Besitzei's, welcher der Bergbeh örde angezeigt sein 
und im Bezirke derselben wohnen, den Bergwerks -Besitzer aber 
bei der Verwaltung des Bergwerkes und den Behörden gegenüber 
f ertreten muss. 

Ber^werlu-CMecMioii« begreift eigentlich nur eine beson- 
dere, mit mehreren Rechten ausgestattete Bergbau-Berech- * 
tigung (s. d. A.) in sich, und theilt sich in die Hilf s- und Re- 
▼ ierstollens-Concession. Sie wird jedoch als Bergwerks- 

ärheorh«Mlael: IdioHean. S 
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Concession aufgeführt, weil sie ein Ohject dos Bergbuehes 
{s. d. A.) bildet, ohne übrigens jene umfangreiehen Rechte aus dem 
Gesetze su besitsen, welche einer Bergwerks- Verleihung 
(s. d. A.) sukommen. 

Ber^werks-Direefor^ der die Administration eines Berg- 
werkes leitende Beamte. 

Berg^0rlui*£igontlium bezeichnet jenen Besitzstand eines 
Bergwerkes, welcher in dem öffentlichen Bergbuche (s. d. A.) 
in allen Rubriken desselben ordentlich eingetragen erscheint 

Dasselbe ist von dem gewöhnlichen Grundeigenthume in der Be- 
ziehung verschieden, weil dessen ursprüngliche (unmittelbare) Er- 
werbung auf der Bergwerks-Ver leihung (s. d.A.) beruht und 
jenen Vcrpfliehtungfen unterworfen ist, welche das Berpjjesetz 
als Bedingunjjf der Verleihung vorzeiciniet, bei Veraachliissigung 
derselben aber der Kxpropriation unterzogen werden kann ; siehe 
B e r g w e r k s - E n t z i e h u n g. 

Die mittelbare Uebertragung des Bergwerks-Eigcnthums 
kann nach den allgemeinen bürgerlichen Gesetzen erfolgen, inso- 
fern der Uebernehmer nach dem Berggesetze zumBergwerks- 
besitze befUhigt ist. 

Bergwerkfl-Kntsiehuiig;, der höchste Strafgrad gegen die 
VernachlSssigung der", dem B e r gw er ks - Eige n t Ii ü m e r im 
Berggeselze auferlegten Verpflichtung. Sie wird durch die Ex- 
propriation, d. h. durch die zwangsweise ölfcntliche Feilhietung 
des B e r g w e r k s - E i g e n t h u m s iu Vollzug gesetzt. 

Bergwerluigef&lle » siehe B e r g g e f 1 1 e. 

Bergfwerka-Oeflellschalt« die Vereinigung mehrerer physi- 
scher oder juridischer Personen zum Besitze und zum Betriebe 

eines Bergwerkes mit getheiltem hüclierliclien Ücsitzstnnile. 

Sind die einzelnen Besitzanthoilc mit ihren Eigent hüiuern nicht, 
sondern nur die Gesanimtheit der Besitzer unter einer eigenen 
Firma im Bergbuche eingetragen, und die Bcsitzantheile als 
Kuxe (s. d. A.) nur im (i e werkenhuche der Bergbehörde 
vorgemerkt, so heisst die Gesellschaft eine Gewerkschaft (s. d. 
A.) und unterliegt besonderen, im Berggesetze vorgeseiclmeten 
Statuten. 

Bergwerlui-IVotliaiiKfleBt jene Haterialien (Holz» Ucht, 



Digitized by Google 



n 



Pulver. Eisen u. dgl.), welche ittm Bergbaubetriebe (t.d.A.) 
erforderlieb tied. 

Mer^werlu^FMilacte werden jeneEneugnitse des Ber gbt u- 

ond Hutieabetriebet genannt, welehe entweder in dem Zu- 
stande gereinigter vorbehaitener Mineralien (s. d.A.), wie 
s. B. Bleiglans t Zinkblende, Berggoid und Bergsilber, Uran* oder 
Nikelerse, Eisenstein, Sehwarz- oder Braunkohlen, Graphit, Erd- 
harze u. dgl. oder «Is durch die Z u u te I» ringu n (s. d. A.) 
dargfestellte RohsloftV (z. B. Hiittcngold , Um Iteiisilher , KohkupfiT. 
HU'i, Quei'ksilhtT, Zinn, Zink, Roheisen, Alann, Viiriol u. dgl.) 
Ciegenstand des Handels-Verkehrs sind, deren Darstelhuig sonach 
aus der Bergwerks- Verleihung dem Bergwerksbesitzer 
gestattet ist, und wozu derselbe einer besonderen gewerblichen 
Befogniss nicht bedarf. 

Bergwerk«« Verlag heissen die sum Beiriebe desselben gege- 
benen Versehfisse, sie mdgen in Geld, Naturalien oder Materialien 
besteben. Fremde, welebe ?ertragsmSssig solche Vorsehfisse zu 
geben haben, nennt man Bergwerks-Verleger. 

Bler§^werk.8-iVerlei1llin^ (im lomh. venet. Köni^reiehe Berg- 
werk s-Investit ur). jene von der Be rf,'l) (' ho Iii (' (s.d. A.) auf 
(iriindlaj^e eines ^'iMnaelitrn a I) Ii rt ii \n ü r d i ^'c ii M i u «■ r a I - A u f- 
sehlusses (s. d. A.) erllieiUe Bereelitij;iing, wonaeh dem Besitzer 
derselben ein gewisser Gebirgsraum (Grubenmass oder Ts g- 
mass) als ein Bergwerks-Eigenthura mit der Befugniss zu- 
getheilt wird, alle innerhalb desselben vorkommenden Torbebal- 
tenen Mineralien gegen dem beliebig abbauen, aufbereiten und 
augatebringen zu dürfen, dass hiebei die Vorschriften des Berg- 
gesetzes genau befolgt werden. 

Ber^werlui-yerwaiiilte werden jene Personen genannt, die 
mit den Bergwerken in irgend einer näheren oder entfernteren 
Verbindung sft'lien, also die Besitzer, ihre Beamte, Aufseher, Ar- 
beiter, Verli'ger u. s. w. 

Ber§;wesen, Colleetix - Benennung für alle jene AngelegenUeilt'n 
un Bereiche der ötfeutlichen Siaats-Verwaltung oder des bürger- 
lichen (Privat-) Lebens, welche sich auf die Erwerbung, Ausübung. 
Benüining, Verwaltung, nnd den Betrieb, die Oberaufsicht und 
Ueberwsduing euer Bergbauberechtigung, einer Berg- 
werks-Verleibung oder Coneession und aller damit in Ver- 

3* 
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bindung stehenden Betriebszweige, Rechte und Verbindlichkeiten 
beziehen. Dahin geltören auch die Personal- Angelegenheiten der 
Bergbeatnten und Bergarbeiter, die Angelegenheiten der 
Berg-Bruderladen u. dgl. 

Berg;-Zelient wurde nach den älteren Bergordnungen die 
Bergwerksfrohne genannt, da sie in dem sehnten Theile der 
geforderten Mineralien bestand. 

Besehiekuii^ «• jene M(Mi|Tiin|T vprsciru'dcnlK'iltijifer Krze und Zü- 
sch I ;i '^i' (s. il. A. ) (rn('l;tllliiilti«(er und llussherürdernder Miiicralieii), 
welche hei der Sclinu'l/,iir.uH|Mil;ili<>n im Schmelzofen dm zu 
der beabsichteten liescIintTeuheit des Öch in elz -Produktes noth- 
wendigen Fluss (Schme Izp^nngf, s. d. A.) <ler zu schmelzenden 
Mineralien bewirken soll. Wird dieser Zweck durch blosse Men- 
gung verschiedener Gattungen Erze ohne taubeni(8.d.A.) Gestein 
erreicht, so wird diese Mengung Gattirung genannt. 

Beseblag^en nennt man das Ueberziehen gusseiserner Ger fithe, 
z.B. Schöpflöffel, Formen, Cilinder (s. d. A.) mit einer 
feuerfesten Masse, um dieselben zum Ei n i e s s en oder zu 
S ch in e I 7, n n IT e n in hohen Hil/.i^nuh'n h:illh;u' zu itmehen. 

Beschreieii. N;k Ii einigen alten B e rp^o rd n n n <]f e n miissie .K der, 
der eine neue B e r g w e r k s - Ve r I i h u n l»t*<,f»'hr((' , ;ui seinem 
Aufschlüsse durch drei Nächte ein Feuer erhalten, uud sein Be- 
gehren laut ausrufen. 

Ebenso bei eineniDurchsehlage, an dem Punktedesselben den 
jenseits bauenden Bergmann anrufen. 
Beides nannte man das Beschreien. 

Beieisen der Bohrlöcher (s. d. A.). Wenn das Bohrloch 
yerladen, d. i. mit Sprengpulver bis auf eine gewisse Höhe ge- 
fällt und fBr dns Brandrohr die Ranmnadcl (s. d. A.) in das 
Pulver ^ehraelit wor«lon ist. so muss tler ührip^e Tlieil dos Bohr- 
loches wieder mit Lehm, und darüber mit fest ein},'('ki*ilt»'n (iestei- 
nen an^efülil werden. I)iese Arbeit wird mit eisernen Ladstiiben 
(Lad zeug, Ve r I a d u ng, s. d. A.) verrichtet, womit kleine Ge- 
steinsslucke mittelst eines eigens geformten Hammers (S eh läj^el, 
Fäustel, Handfüustei, s.d.A.} in das Bohrloch eingetrieben 
werden, und heisstdas Besetzen des Bohrloches. Versuche, 
das Bohrloch mit losem Sande u. dgl. zu besetzen, hatten kein 
genügendes Resultat 
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Bestach, siehe Bergeisen, Stiifeisen. 

Bestätlg^ung, nai-h i'ini'»'<'n 9 Hon Bor^^ord nu ng'cn die \or- 
iiierkun^ einer M iithuiij^sanmeiiiung. (^Uie ErtheiluDg eines 
Muth Scheines.) 

Mesieg, Aiissehraium (s.d. A ). x. Th. auch Saa I ha n d. Kine auf- 
gelöste Gesteinsmasse, welche hei (liingen (s. d. A.) dieselben 
rom Uauptgebirgs-Gesteine (deuiUaDgenden und Liegenden, 
s. d. A.) trennt. 

llestiifeii Syn. mit A b s t u f e n (s. d. A.). 

BeslfirMB« Ziiliefern Yon Ersen oder Kohlen zu den Poch- 
werken und Schmeizhütten. (Man sagt: das Pochwerk mit 

Gängen, P o c h g ii n g e n , G r u b e n g e f ii 1 1 e , H a u vv e r k e (s. d. 

A.) u. s. \v., die Hütte mit Erzen und K o I» I e n h e s t ü r z e n.) 
Betriebswasser 4 z. Th. Syn. mit Aufsehlagwasser (s. d.A.). 

£r8teres umfasst jedoch auch das nöthige Wasser zum Betriebe der 

nassen Aufbereitung (s. d. A.) u. dgl. 
Bexiehen wird das regelmässige Behauen eines Baumstammes 

snr Verwendung beim Hüttenwesen genannt (stehe Hammer). 
Binden« siehe Streekeisen, Draht. 
Bin^e« siehe Pinge. 

Bisetz« auch Pisset, ein Goldgewieht in S iebenbürgen. S3 " =s 

53/89474 g<'i't'"anf i Mark. 1 ßiseiz ist 0 fl. 477^ kr. iuiGolUwerth. 

Blasbalg;* siehe Gebläse. 

Blase^ewolbe , siehe Form gewölb e. 

Blatt 9 eine Absonderungsflftche der Felsmassen. 

Biattel .(Blatte leisen), ein in Form runder, dfinner Scheiben 
gestaltetes Roheisen (s. d. A.), welches vorerst gebraten, d.h. 
durchgeglüht, dann in Herden ver frischt (in eigenen Schmiede- 
feuem mit Holakohlen unter Einwirkung des Gehl Ilses umge- 
schmolzen und in Stabeisen verwandeil) oder bei der Erzeu- 
gung von Schinelzstahl (s. d.A.) nebst andern Huiiei^tn iüi un- 
gebratenen Zustande mit s erfrischt wird. 

Blaiiofeiiii richtiger Blab-Ofen (\omBiiilien des Balges, s. d. A.). 
£in Schmelzofen zur K obciscnerzeugung (Hocliof.nn), der 
am unteren The ile, bei dem Abstiebe (s. d. A.) mit feuerfestem 
Mauerwerke geschlossen ist, welches die Brust (s.d. A.) heisst. 

Dieser Ausdruck wurde früher im Gegensatze zu Hohdfen (s. d. 
A.) gebraucht, so lange nur reine, leicht au verschmelzende Eisen- 
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erze in niedern Oefen verschmolzen wurden, während di« imrei- 
nen, schwer zu verschmelzenden Erze in hohen Oefen verarbeitet 
wurden, bei denen die Vorderseite am A bsti che (s. d.A.) stets 
ofTeo bleibt, den geschmolzenen Sehlaken daher den freien Aus- 
fluss pfestattei. Jetzt ist obiger Ausdruck veraltet, seit auch die 
leichtflussigien Erte der Kohlenersparong wegen in hohen Oefen 
▼ersehmolsen werden und man sagt nurHehdfen mit offener 
oder mit geschlossener Brusi 

Bleeh« dfinne Metallplaiten von Gold, Silber, Kupfer, Mes- 
sing, Blei, Eisen, Zink; beim Eisen und Kupfer erhalten die 
Kessel und Schi ff bleche schon eine ansehnliche StSrke und. 
grosse Dimensionen, und werden deshalb auch oft Platten statt 
Bleclie genannt. 

Blechabschnitze ^ siehe Ahsehnitze. 

liieiblech^ sehr dünnes, mittelst glatten Walzen in Tafeln ge- 
presstes Blei. Die feinste Sorte desselben ist das Tabakblei sum 
Emballiren des Schnupftabaks. 

Bleidralit« ebenfalls durch Walsen gerecktes, in runden Fftdea 
oder Strickformen gestaltetes Blei. 

meierce sind jene vorbehaltenen Mineralien (s.d.A.), deren 
vorwiegender Bestandtheil Blei ist, welches jedoch mit Schwefel 
oder gewissen Sauren oder auch anderen Metallen verhunden, ent- 
weder für sieh in grösseren Massen derb (s. d. A.) oder in ande- 
ren Gesleinsniassen vertheilt (eingesprengt, s.d.A.) alsPoch- 
günge (s. d. A.) in der Natur auf eigenen (besonderen) Mine- 
ral-Lagerstutte n vorkommt. 

Bleiglanz, Bieifahlerz, Weiss-, Grun-, Gelb-, Roth- 
Bleiers sind verschiedene Arten dieses Eraes, welche nach dem - 
naturwissenschaftlichen Mineral-Systeme besondere Benennungen 
haben. 

Bleifflaile« eine Verbindung des geschmolsenen Bleies mit dem 
Sauerstoff der atmosphärischen Luft (ein B 1 e i oxy d) , es vrird bei 

dem S i 1 b e r s c h m e 1 z e n (der Treibarbeit, s.d. A.) als Neben- 
produkt gewonnen, im (i rossen aber fahriksuiässig in eigenen 
Glattöfen (s.d.A.) aus den Bleiblöcken (s.d.A.) erzeugt. 
Es ist ein gesuchter Handelsartikel zu Töpfer-Glasuren u. s. w. 
Bleiblöcke (B I o e k e n - P I a i t e n) , das im Handel vorkommende, 
in den Bleischmelshütten erzeugte reine Blei. Die Blei- 
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blSeke werden m 8ehrotteD, Kugeln, DIeelien, lUhreii, GMite, 
Mennig, Bleiweiss u. s. w. Tenrbettei. 
BleUSfm« Sehmelsdfen, in welchen die reinen Bleisehliehe 

(siehe Aufberei lunfr) geschmolzen, und durch Abscheidung 
des Sclnvefelgi'haltes das Metall rein dar^csfolH wird. 

Die Blei Öfen sind entweder Flamuiöleu (s. d. A.} oder 
Seil acht öfe II (s. d. A.). 

Bleirohren« in Form von engeren oder weiteren Rdhren gepress- 
tes Blei. Diese Umstaltun^ geschieht durch eigene (hydraiH 
Ii sehe) Pressen , welche das Blei über einen Dorn in die Röhreii- 
form drOcken. Die Bleirfthren sind zu Wasserleitungen beliebt 

BleMl (Bleiel, BUuel), bei den Maschinen eine Kurbel, 
(Krummsapfen, s. d. A.) zur Portpflanzung der Bewegung, 
daher Bleue Ist an ge, die knieartige Verlängerung eines Kurbel- 
armes. 

Bleuer (Blei er, H I ii u e r) wird in Innerösterreich der Hoh- 
ofen oder S ch nie Iznie ister genannt, und stammt von dem 
Bleuel am Gebläse, so wie auch die Benennung Ra d w o r k und 
Radmeister vom Wasserrade abgeleitet wurde, welches zum 
Betriebe des Gebisses nothwendig ist Bei dem wichtigen lieber- 
gange Ton den Zugdfen zu den Gebiftsedfen waren diese Benen- 
nungen gleichsam eine Auszeichnung für die Fortsehritte der Eisen- 
schmelzöfen. 

Büken f das Umschmelzen eines silberhSitigen Bleies (Reich- 
blei es) auf eigenen runden, mit einem (^lehlfise versehenen und 
einem massiven eisernen Deckel (Hute) bedeckten Herden (s. <1. 
A.), T r e i b Ii er d e n , wobei das Blei versehlnkt. oxydirt, in 
Glatte verwandelt aus dem Herde durch einen Einschnitt (die 
Glattgasse) abfliesst und das Silber mit einem eigenthümlichen, 
das Auge blendenden Glänze am Herde zurückbleibt 

Bei dem Erscheinen dieses Silberglanses sagt man: es blikt 
im Herde, und das auf diese Weise erzeugte Silber heisstdas 
Herd- oder auch Bliksilber. Die ganze Manipulation heisst das 
- Silber-Treiben, auch Abtreiben (s. d. A.). 

Blinde Mulhan^, Nach den ulteren Bergordnunp^en hat der 
erste Finder eines Mineral - Vorkonunens das Vorrecht, auf die 
Verleihung (s. d. A.) desselben, wenn er den Fund binnen drei 
Tagen bei der Bergbehörde anzeigt (muthet, s. d..A.). Es kam 
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aber häufig vor, dass Bergleute einen »olchen Fund anmeldeten 
(mutbeten)» ohne ein verleihbares Mineral wirklich gefanden su 
haben» um sieh widerrechtlich den Anspruch auf eine Verleihung 
Bu sichern. Eine solche falsche Anmeldung (Muthung, s. d. A.) 
wird eine blinde Muthu ng genannt 

Blindtreiben wird jene Schachtförderung (s. d. A.) genannt, 
wenn die FördtTuni^ niclit bis zu Ta<^e (s. d. A,), sondern nur un- 
terirdisch von i'incr lit'fon vSti'lle auf eine höhere geschieht. 

Bluinig;e Floj<i.«ieii, siehe lioheisen. 

BÖcke^ kleine tragbare Huizgerüste, um bei dem niarkscheide- 
rischen Verziehen (Aufnehmen, s. d. A.) die Messschnur 
mittelst Schrauben an dieselben su befestigen (darum heissen sie 
auch Verxiehbdcke, Versiehschfimel). 

Boden nennt man eine besondere Sorte eines halbgefrischten, oft 
mit eingestauchter Schlahe gemengten Roheisens, durch die. erste 
Umsehmelzung des Roheisens (der Flossen, s. d. A.) in eige- 
nen Schmiedfpuern (H a r i z e r r e n n -, H a r t r e n n - F c u e r n (s.d. A.) 
erzeugt. 

Wird das eingescluuolzene Roheisen mit Eisenschinken (Gaar- 
schi^'ke, Weich, s. d. A.} vermengt» in dicken Platten aus der 
Feuergrube (dem Zerrennherde, s. d. A.) ausgehoben, um in 
demselben oder einem andern Feuer (Weichzerre nnherde oder 
Feuer, s. d. A.) wieder eingeschmolzen und zu dehnbarem Stab- 
eisen verfriseh^ (s. d. A.) zu werden, .so 'nennt man diese 
Platten Böden, auch süsse oder weiche Böden, oder Hart- 
rennen. Wird die ganze eingeschmolzene Hasse in einem einzigen 
Klumpen ausgebrochen, wird sie Korditsch oder Haas genannt. ^ 

Sind diese i*laHen zu <lcr iS ta h I - Erzeugung (s. d. A.) bestimmt, 
in welchem Falle sie weniger Selilaken und mehr halhgelVisehtes 
Roheisen enthalten müssen, so werden sie sauere, frische oder 
harte Böden genannt. 

So lange diese Masse im mehr oder weniger flüssigen Zustande 
im Herd behalten wird, fuhrt sie den Namen Sauer. Geht dieser 
Zustand in einen festen über, so entsteht ein Boden. Besteht der 
Boden fast nur aus erstarrter Schlahe, so wird derselbe Schwall- 
boden genannt. 

Bodenplatte^ gusseiseme Platte, welche den Boden (die Soole} 

des Frischfeuers (s d. A.) bildet. 
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■•ArasMtt« ein iiiM»iTer, Sn den Feuer möglichst lialtburer, sehr 

Pfrosser, ebni behaiioner Stoin, welcher den Boden (die SooU») des 
Kisensehiiielzüfens (Hohofens, s. d. A.) bildet. Kother Smidsfeiii, 
körnige («rauwake, überhaupt (jii:«r/j<^'e Sandsteine mit weni|»'en 
thonigen Bindemitteln, Serpentin, chloritisehe oder tali^ige Gesteine 
eignen sich hiezu voniigsweise. Bei manchen Höh Öfen wird dtis 
Innere derselben aus einer künstlieli subereiteten feuerbeständigen 
Masse (s. d. A.) angefertigt. 

IMhMAerM« eine besondere, in Form grosser Linsen, kleiner 
Kugeln, Bohnen, ▼orkommende, in Vertiefungen an der Gebirgs- 
oberflSebe angehfufte Sorte Ton Bisenenen. 

Bohren 9 dasselbe erfolgt bei dem Bergbau und Hüftenbetriebe zu 
verschiedenen Zwecken und in verschiedener Weise, und zwar 
be im Bergba ue. 

Als Seit u r fa r b e it, um die (xesteinsarien und ihre Reihen- 
folge nebst den darin befindliehen Lagerstfitien vorbehal- 
tener Mineralien kennen bu lernen, siebe den Art Berg- 
bohrer. 

Als Betriebsarbeit vor Ort (Grubenbetrieb s.il. A-.), um 
gangbare Oeffnungen in das Gebirge sn roaehen. Zu diesem Ende 
wird mittelst eines seharfen, schneidigen Meissels, der gut gestählt 
sein muss (wozu auch ganze Stahlstangen |.sn<renannter Bohrer^ 
stahlj «genommen werden) und <les eigens f(efornden Bergham- 
mers (Sc hliige I, Kü ustel , Handfii ustel , s. d. A.) unter fort- 
wahrendem Drehen des Bohrers ein Loch (Bo lirl oc h) in das 
Gestein gestossen, das nach Verschiedenheit der Gesteinsmasse 
9—12 — 15 — 18 Zoll tief sein kann. 

Verrichtet diese Arbeit ein Bergarbeiter allein, so heisstdiess 
das einminnische Bohren; dirigirt aber ein Mann bloss den 
Bohrer, und ein sweiter schlfigt mit dem Sehl ttgel darauf, so 
wird es das sweimftnnisebe Bohren genannl 

Dos Bohrloch wird mittelst kleinen LSfTelchen (Krfttier) vom 
B o Ii r m e h I e gereinigt , auf V4 oder Vs seiner Tiefe mit Spreng- 
pulver f^eluilt, in das man eine kupferne oder Messingnadel mit 
einer aus dem Bohr loche hervorragenden Oehre steckt (die 
Bauninadel) und sofort den leer gebliebenen Theil des Bohr- 
loches wieder mit Lehm und Steinchen verschlagt; siehe Artikel 
Beaetien. 
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SoMch wird die Raumntdel» indem men ein Sieen in deren 
Oehre ifeekt, und mit dem Fiiuetel Ton unten nach aufwSrts 
•ehlfigt, ans demBohrloebe getrieben» in die nnn effenerfthren- 

förmig^eOeflTnung aber ein mit Pulver gefüllter Zunder (dieBrnnd- 
röhre) eino^elasscn, der somit in das am unteren Tlieile des 
Bohrloches befindliche Pulver (die Pulverkammer) reicht, 
und am oberen Ende ausser dem Bohrloche einen läng'eren Schwefel- 
faden angeklebt erhiilt, welchen der Bergarbeiter (Hauer) 
anadndet, aodann aber eilit^st den Ort verliisst ( flieht) und aieb 
an eine ttehere Stelle (F lieb ort) begibt Sobald derbrennende 
Sebwefelfaden dieBrandrdbre erreiebt, enttfindet er das Pulver 
in derselben und dadnreb aueb jenes im Bobrioebe (in der 
Pulverkammer), welehes eiplodirt und eine Masse Gestein bin- 
wegscbleudert oder docb so lockert, dass es mit dem Bergeisen 
(8. d. A.) leicht losgebrochen werden kann. 

Bevor der Hauer (s. d, A.) «las Bohren beginnt, bricht er mit 
dem Be rgeisen, dem Stufeisen (einem kleinen Spilzhnmmer) 
oder dem Bestach (einem kurzen, zuf]^espitzten Kisenstücke) eine 
angemessene Vertiefung in das Gestein (s. d. A.), um den Bohrer 
bequem wenden und das Bohrloch leicht verladen xu kdnnen. 
Diess wird das Anbrflsten des Bobrloebes genannt 

Diese Arbeit heisst Sprengarbeit (das Sprengen vor Ort) 
und wurde in neuerer Zeit dadnreb verrollkomnii, dass anstatt der 
Brandrftbren eigens angefertigte» mit Pulver gefiUlte Scbnfire 
(Sicberbeits*Z Ander) in Anwendong kamen. 

Das Sprengen gehört zu den gefährlichsten Arbeiten des 
Häuers, da bei (lesteinen, welche hart sind und mit Eisen Funken 
geben , das Besetz e ii und das Herausschlugen der B a u m n a d e I 
£ur Entzündung des Pulvers im Bohr loche Veranlassung geben 
kann, wobei meist das Leben des Bergarbeiters zum Opfer füllt 

Ist das Bohrloch nichtsehr gut und fest besetzt, so schien* 
dert das enttündete Pulver nur diesen fiesata (Verladung) ber- 
aus, ebne das Gestein su sprengen; man sagt: der Sebuss bat 
ausgepfiffen, ausgeblasen, und sole)ie ebne Wirkung ge- 
bliebene Bobriöeber werden Pfeifen (Ffiebse) genannt 

Ist das Gebirge wasserbfiltig, das Bobrlocb daher so feucht dass 
man es auch mit Fliesspapier nicht austrocknen, oder mit einge- 
schlagenem Lehm (in welchem eine neue PulveröiTuung ausgehöhlt 
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wird) zur Pulvcraufnahine (geeignet machen k»iin, oder inusste 
il;is Bolirloch nach aufwärts (über sieh — in dieKirste) gebohrt 
werden, so wird das Pulver in eijj'enen Patronen in das Bohr- 
loch gebracht» welche bei nassem Gesteiue wasserdicht gemacht 
werden. 

Oft verlischt der Schwefelfaden ao der Braadrdhre, ohne das 
Palrer zu enfslinden. 

In solehen Fällen ist die grdsste Vorsicht nofhwendig, da die 
Enfafindung nur softllig aufgehalten aein und plStdieh deoiiacli 
Statt finden kann; — durch unToraiehtigea und Tordligea Nahen 
au einem solchen Schusse haben schon viele Bergleute ihr Leben 
verloren. 

Bei der Hütte werdtMi Löolier in alle Metalle zum Beliufe ihrer 
mechanischen Zusanwnenstelluno^ bei dem Maschinenwesen gebohrt. 
Diess geschieht entweder durch Menschenhände mittelst starker 
Wirbel-, Leier-, Handbohrer, wie solche auch die Tischler zum 
Holsbohren gebrauchen, richtiger und aehneller aber mit eigenen 
Bohrmaschinen, welche durch Waaaer- oder Dampfkraft in 
Bewegung geaetit werden. Dieae Maschinen aind oft sehr eompli» 
sirt, sie bestellen weaentlich aus der Bohrbank, welche cur 
selbstwirkenden Vor- und Bfickbewegung eingerichtet sind, und 
dem auszubohrenden Körper zur Unterlage dienen und der Bohr- 
welle, welche den Bohrmeissel führt und durch eiuSystemvon 
ZalinradiM-n in ihrem Umgänge geregelt wird. 

Hohrfünd* Hat man mittelst des Bergbohrera eine Lagerstätte 
von vorhehaltenen, lur Bergwerka-Verleihung (a. d. A.) 
geeigneten Mineralien erbohrt (angefahren, a. d. A.), ao 
konnte nach einigen Bergordnungen hierauf die Muthung 
angemeldet, d. h. daa vorzugsweise Vorrecht zur Bergwerke- 
Verleihung begehrt werden. Ein solcher Aufschluss heisst ein 
Bohrfund. 

Bohrloch« siehe Bergbohrer, Bohren. 

Bohnaehl, ebenda. 

Bohrtham« das Geröste, in welchem die Vorrichtung zum .\b- 
teufen (s. d. A.) eines Bohrloches mittelst des Bergbohrers 
(s. d. A.) aufgestellt ist 

Bohnwork, jene Werkstfttte, in welcher mittelst veraehieden- 
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artiger Bohrmaschinen (siehe Bohren) , Giissslüeke (Cilinder- 

Kanonen) und Mascliinentheile atis^bohrt werden. 

Bohrzeiig^it sieheB ntu'cM. i dasselbe hestclit in dem Ffiiis (el, ineli- 
reren Bohrorn. einem Bestach- oder S tu ("eisen, der Kuum- 
n a de!, d e ni Krätzer, St a u e ii e r (s. d. A.). 

Boeksehläi^el ^ sietie Hahni, Klotz oder Kai Ischlägel. 

Bolaeiischrott-Ziiiiinerfiiig^^ siehe Grubenzimmerung. 

BoHlloii« eine Sorte sehr dicken Eisendrahtes. 

B^relleM« Stahl, eine eigene Gattung nahean geschmeidigen Roh- 
eisens, das mit eigenen Kunstgriffen sur Anfertigung des sogenann- 
ten Zieheisens (s. d. A.) fifir die Drahteraeugung dient. 

Bor^ette« gusseiseme Zapfenlager bei Eisenhammer-Gerüsten, in 
welchen sich die Warzen der Wagringe bewegen; siehe Art 
Auf w erfhammer. 

Bose "Weiter ^ jene erstickenden Gasarten, die sieh in den Gru- 
ben oft entwickeln, in denen kein Licht brennt und das Athmen 
unmöglich ist Treten sie plötzlich ein, so sind die Arbeiter ver- 
loren, sie müssen ersticken. 

Braader sind halbverkohlte Holzstficke, die bei der Holzverkoh- 
lung nebst gaar gebrannter, fertiger Kohle erhalten werden. 

BrudrShM « siehe Bohren. 

Brannten (BrSnder) heissen in Innerdsterreich jene abgestock- 
ten Waldllfchen, auf denen das zurückgebliebene Reisig abge- 
brannt, und mit der hierdurch erhaltenen Holzasche der Boden 
gleielisam gedüngt wortlen ist, um darauf Getreide anzubauen. 
Ks gibt diess. aber nur Kinmal, eine gute Krnte. Leider werden auf 
diese Ai't aber auch bisweilen junge Wälder undAnlliige verwüstet, 
was dann um so üblere Folgen hat, als das aufgelockerte Erdreich 
an den steilen Gehfingen leicht hinabgeschwemmt wird. Diese Ar- 
beit selbst wird Brannten genannt 

Braaclien « siehe Praschen. 

Braten 9 ein oxidirendes Glühen von Metallinassen . hauptsä^^hlich 
bei den Eisenhämmern in Kiirnthen das Ausglfihen des Blattel- 

Roheisens (s. d. A.), um dasselbe zur Verfrischung (s.d.A.) 

geeigneter zu niaclien, Diess wurde früher in grossen Essen 
(s. d. A.) auf ei^a'iHMi Herden (Bratherden, Bratfeuern) 
mittelst G e b I ii s e vorgenommen, in neuererZeit wird durchaus die 
abgehende Warme (Ueberhitze, s.d.A.) bei den Frischi'euern 
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s.d. A.). oder bei den Flamm-, Pudd Ii ng- undSehweistftfen 
(s. d. A.) dastt benfiUt. 
BrMneiseBflfeiM« das wichtigste und verbreiieUteErs (8.d.A.) 

für die Darstellunpr des Eisens in Innerdsterreieh. So genannt nach 
seiner Kari)e, ist meist durch Ve rw itte rii ng (s. d. A.) aus andi rn 
eisenlialti^^en >liner:tlion entstanden. Hierher gehurt im Allgemei- 
nen aiieli das Holinenerz (s. d. \.). 
BrAunkohle wird jener fossile (mUt mineralische BrennstolV ge- 
nannt, der gleicher aber jün^M rcr Entstehung ist, als die eigent- 
liche Steinkohle (s. d. A.). Sehr gewöhnlich wird jedoch unter 
Steinkoble im gewöhnlichen Leben auch die Braunkohle mit inbe- 
grilTen. Ihr Name ist von der Farbe abgeleitet, die jedoch erst 
dann deutlieh sum Vorschein kommt, wenn sie geritit oder gepul- 
vert wird. Die bessern Sorten derselben sehen in Stficken schwars 
und glünzend aus, Glanzkohle genannt Die Schwarxkohle 
j^'chört der eigentlichen Steinkohle an. Die jüiif^ste Bildung der 
Braunkohle hat ein noch ganz holzartiges Aussehen, und wird 
Lignit {genannt. 

Braunstein, ein vorhehaitenes Mineral, welches jedoch nicht zur 
Darstellung des darin entlialtenen Metalics, sondern zur Rnirärbung 
des Glases und anderer chemischen Zwecke verwendet wird. 

Krecluitaiigfe« eine eiserne Stange bei verschiedenen Manipula- 
tionen des Berg- und Huttenwesens, hauptsftchlich zum Zerbrechen 
(Zerreissen) grösserer Massen benütst, daher ihr Name. 

Breiteii« das Ausschlagen des Eisens oder Stahls, auch des Mes- 
sings, Kupfers u. dgl. unter Hilmmem su dünnen Platten. Diese 
Hümmer heissen Breithämmer und sind insbesonders bei der 
Sensen- und Siehelerzeugung nnenlbehrlich. 

Breitenmass 4 die Ausdehnung des Gruheninasses (s. d. A.) 
nach seiner kürzeren Krstreckuiig (seiner Breite) iin Gegensatze 
zu seiner lungeren Erstreckung (seiner Länge). 

Bremse^ jene Hemmung, womit man einen gleitenden oder roti- 
renden Körper zum Stillstande bringt. Hiezu sind oft einfache Vor- 
richtungen (Bremskeile, Bremshebel), oft aber complizirte 
Bremsmaschinen erforderlich. In der Grube stehen hiiuilg 
schiefe Ebenen in Anwendung, tiber die man mit Mineralien i,n>- 
füllte Gef^issc (Fn rdcrköheln, Förderhunde, s. d. A.) an 
einem Seile mit liille einer die Bewegung reguiirenden Brems- 
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Vorrichtung abwärts laufen lässt, und die leeren als Gegen- 
gewicht wieder aufzieht. 

Solche schiefe Ebenen heissen Bre ins berge (auch Rampen). 

Brennen 9 mit Rösten und Braten (s. d.A.) oll verwechselt 
Braten kommt jedoch nur bei metallischen Massen, Rösten bei 
Erzen (s. d. A.) tot» während dis Brennen beim Glfihen von nn- 
dern Mineralien (s. d. A.) <• 6. Kalkstein gebraacht wird. 

BrewuMWe, siehe Vitrioihfitte. 

Bremort nennt der Bergmann jede unterirdische Stelle, an der 

das Gestein durch zu dem Ende angebrachtes Feuer (Feuer- 
setzen) zerklüftet, mürbe gebrannt wird, um es sofort leicht 
heraus zu bekommen. Vor F>findung des l*ulvers und der An- 
wendung desselben zur Sprengarbeit (s. <l. A.) war d:is Feuer- 
setzen zur Bearbeitung oder Gewinnung der iiiirtesten Gesteine 
oder Erze sehr allgemein; jetzt kommt dasselbe nur selten 
noch vor. 

Brraniitalil« siehe Cementstahl. 

Breseiaiuitalal« eine eigene Sorte Schmelzstahl, hanptsfichlich 

in Kfimt^n und meist fSr den fiberseeisehen Handel erzeugt 
Bringen nennt mtn das Transporttren des Holzes ans dem Walde 

auf die Verkaufs- oder Verkohlungsplütze. Diess geschieht in 
Waldungen mit steilen (leliängen, indem man das Holz längs des- 
selben abrollen liisst (Erdrisen) oder indem eigene Holzbahnen 
(Kisen) gebaut werden, welche so steil sind, dass die Holzklötze 
(Drehlinge) entweder zu jeder Zeit, oder nur wenn die Bahne 
genfisst (Nassrise) oder mit Eis bedeckt ist (Eisrise) oder 
fliessendes Wasser führt (Wasserrise), dsrauf mit grosser 
Geschwindigkeit abglitschen. 

Diess nennt man Bringungsanstalten, wozu auch Kltu» 
ken, TriftbSche, Rechen, Lenden (s. d. A.) gehfiren. 

Brach (brüchig), siehe Verbruch, Gebirge. 

Bruch wird auch jene Flüche genannt, welche sich darstellt, 
wenn ein Körper (Stein, Metall, Stahl, Eisen) rechtwinklig auf 
seine Langenacbse gebrochen wird. 

Brufllerlade, ein Arbeiter-, Witwen- und Waiseu- Versorgungs- 
Institut, welches bei den grösseren und gut eingerichteten Berg- 
und Hüttenwerken aus kleinen monatlichen Beitrügen derBerg- 
und Hättenarbbit^r mittelst Abzug von ihrer Löhnung gebildet. 
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und uater einem gewählten Ausschüsse derselben Ten der Werks- 
leitung verwaltet wird, unk ftus dem Zinsenertra^e der auf diese 
Weise gebildete« Kepitalien und den laufenden Beitrigen der Ar- 
beiter (welche Brudergeld oder Brnderkreuser, Bruder- 
ladkreuser,Büehaenpfennig genannt werden) Terungläekte» 
erkrankte, alteraachwache Berg- oder Hflitenarbeiter, deren 
Witwen und Waisen zu untersiOtzen. 

Ein äusserst \vohlth;Ui{]^es Institut, dem alle Aufmerksamkeit 
und Unterstützung von Seite der Staatsverwaltung zugewendet 
werden iiiuss. 

jBrust« in der (irubc jene Gesteinsmasse, die vor dem Berg- 
arbeiter (Hiluer) zum Absprengen oder Abhauen vorbereitet 
liegt, bei den Eisenachmelzdfen der untere Theil des Ofen- 
aebaehtea (Kernschaehtea, 8.d.A.), der aus sehr feuer- 
festem Materiale angefertigt (zugeatellt, s. d. A.) sein mnsa, wo 
sieh der Abs t ich (a.d.A.) befindet und das flassige Metall abge- 
lassen (s. d. A.) wird. 

Die Brust ist entweder offen oder geschlossen. 

Im ersteren Falle bildet der untere Theil des Selmu l/.ofens 
(das Ties teile, der Ki senkasten), in weleiien» sieh das ge- 
scIimolzA'ne Eisen ansammelt, einen Vorsprung (Vorlierd, s. d. A.), 
der durch ein flaches Gewölbe (den Tümpel) mit dem innecea 
Ofenschachte communizirt, wodurch das flussige Eisen, so 
wie die flüssige Sehlake, welche fiber dem Eisen schwimmt und 
dieses tor der Abkühlung scbfitat, in denVorherd treten kann, 
der Seblake bei deren Anhäufung das freiwillige Abfliessen ge- 
stattet ist, das ilfiss'ige Eisen aber surGiesserei mit grosse» 
luttirten EisenldfTeln ausgeschöpft, oder sum Roheisen (Flos- 
sen, Gfinze, Massel) in eigene Formbette (s. d. A.) abge- 
stochen wild. 

Bei der geschlossenen Brust ist der Ofl'enschacht vernuiuert, 
lind hat vorne nur eine kleine, mit einem Tlioupfropfc geschlossene 
Oeffnung; siehe Abstich Öffnung. 
Brusthammer, siehe Hammer. 
Biichsengeld (oder Pfennig) Syn. mit Bruderge'ld. 
Bohne« siehe Abt rauf bühne. 

Bei tiefen Schfichten wird jene Abthetlung derselben, in wel- 
cher man in den Sehacht hinab oder aus demselben heranfklettert 
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(f i h r t, s. d. A.), meist tob 10 lu 10 Klaftern nU einem Holsitoden 
(Buhne) belegt (unterbühnt), zwischen denselben eine Leiter 
(Fahrt, s. d. A.) aufgestellt, und auf diese Weise werden den 

Bergleuten Ruheptinkte bereitet. 

Buhnlöclier sind dii' in die Seitenwünde (Seh sie h ts tos s e) 
des Schachtes gehauenen Löcher, in welchen starke Holz- 
pfosten eingelegt werden, worauf die Bühne ruht. Ueber- 
baupt wird jede im Gestein hergestellte Vertiefung, um darin ein 
UolsstuelL einstellen zu können, ein Bühnloeh genannt. 

Burlowi« Bergarbeiter in Wielicska, welche nach dem 
Haupt-Abbaue (s. d. A.) der Steinsahsmassen die Oeffhungen glatt 
SU hauen und noch zu ebnen haben. 

BMOlieii« die in langen Paeketen zusammengelegten StSbe des 
Stabeisens (Streckeisens), welche mit Etsenringen zusammen- 
geiialten werd<'M. Den Draht pflegt man in Kränzen zu rollen 
und mit Drahtreifen zu umspannen. Diese Kränze heissen auch 
Buschen. 

Butaen (Butzenwerk, auch Putzenwerk), ist ein einzeln, in 
anregelmässigen Formen ohne besonderer Lagerstätte vorkom- 
mender Klampen eines metallhaltigen Minerals in der Gebirgs- 
masse. 

Kjteuurk« mit diesem Worte beieichneten einige alte Bergord- 
nungen die Grftnipflöeke (Marken). 

c. 

Caduciren« das Entziehen eines Bergwerkes ohne jede Ent- 
schädigung, wegen Vernachlässigung der Bauhafthaltung. 
Ist nach dem neuen österr. Berggesetze nicht mehr statthaft. 

Caldi^»« eine grosse Bleipfanne zur Cementation (s.d.A.) des 
Kupfers und zur Kristallisation des Kisenvitriols. 
Zu A gor de im Venetianischen in Anwendung. 

Calde« siehe Salzgftrten. 

CsliWr-Walsen « siehe Walzen. 

C»lo Syn. mit Abga ng und Abb ran d s. Tb. 

Campa^ne (Schmelz-Canipagne, Hüttenreise) nennt man 
jene Manipulations - Periode , während wclelier ein Schmelzofen 
(Uohofen) vom Beginne der Schmelzung (^d e m A n b t a s c n (s. d. A.} 
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bis zum Ausblasen (s. d. A ), d. i. bis zum Aufhören der Schmel- 
zung im Betriebe stand. Das letztere erfolfrt durcli das Abstellen 
(s. d. A.) des Gebläses, wonach das Feuer im Ofenschachte 
(s. d. A.) erlischt , und es daher heisst : „derOfenstehtkalf 

Capelleii« kleioe Schalen aus Asehe oder gebrannteo Knocben, in 
welchen die Proben, besondere von Silber und Goldenen von dem 
Probirer (s. d. A.) Tollendet werden. 

Die zu probirenden Gold- oder Silbererse werden foreret pol* 
veriihi, davon ein besfiramtes Quantum mit Blei- und andern Zu- 
tehlügen (s. d. A.), vermengt in Thonschalen oder Scherben 
(s. d.A.), eingeschmolzen, und hiedurch ein Klümpchen (Rcf]^ u I u s, 
s. d. A.) Blei erhalten, welches das edle Metall aus dem Erzpiilver 
aufgenommen hat. Das so erhaltene Blei wird dann für sich auf der 
Capelle geschmolzen und so lange flüssig erhalten (abgetrieben, 
siehe Treibarbeit), bis alles Blei in Glatte (s. d. A.) verwandelt, 
von der porösen Gapelle aufgesogen ist, und das Gold oder 
Silber, oder das goldhältige Silber, rein in Gestalt eines Kfigel- 
chens (Korn) auf der Capelle surfickbleibt und sofort auf feiner 
Wage (Probirwage, Kornwage) gewogen werden kann. Der 
zu diesen Schmelzungen gebrauchte Ofen heisst Probirofen, 
und ist ein Muffelofen (s. d. A.). 

Ceinentatlou^ die Veränderung der HoschalTenheit eines Metalles 
ohne einem Schmelzen desselben, daher 

Cementkupfer« ein reines Kupfer, welches aus seiner Auflösung 
in Sehwefelsuure durch eingelegtes Eisen rein ausgeschieden (go- 
fftllt, s. d. A.) wird. 

Diese Manipulation findet im Grossen Statt, indem die schwefel- 
hiltigen Kupferene (Kupferkiese) durdi sugeleitetes Wasser 
einer Art Auflösung unterworfen werden, wobei sieh schwefel- 
saures Kupfer in der flüssigen Auflösung bildet, welche in grossen 
Kästen gesammelt, und durch eingelegtes Eisen zur Fällung (Ce- 
mentation) des Kupfers veranlasst wird. 

Cement-Stahl« ein Stahl, der durch das Glühen weicher Eisen- 
stube mit Kohlenstaub in einem dicht geschlossenen, feuerfesten 
Steinkasten dargestellt wird, wobei sich das Stabeisen mit so viel 
Kohle verbindet, als su seiner Umwandlung in Stahl notKweodig 
ist (siehe auch Zement). 

Chaliloiie« eine Art hölsemer Form (Lehre, s.d.A.), nach 

SchMMhMiUMli UiotieM. 4 
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welcher z. B. bei der Eisengiesserei die Lehmformen (s. d. A.} 
gebildet werden. 

Chabotte (Schabatte), das GehSuse von Gusseisen zur Befe* 
stigung der grossen Ambosse (s. d. A.) bei den Eisenhämmern 
(siehe Auf werf hammer), Chabotten-Sioek, ein 3— 5 Fuss 
dicker Holsklofs, welcher tief im Bodes eingesetst und in dem die 
C ha b Ott e festgekeilt wird. 

Chamotte« eine snsammengesetite Masse, s. Th. aus gebranntem, 
z, Th. aus ungebranntem feuerfesten Thon, welehen öfters auch 
noch Quarzsand beigemengt wird, aus welcher Ziegel für solche 
Oefen anji-efertigt werden, die einen sehr hohen Hitzegrad aushal- 
ten müssen, ohne zu schmelzen (C hämo tte-Z ie gel). 

Cilinder-Ciiebläse« eine Maschine, die aus einem oder mehre- 
ren hohlen, oben und unten geschlossenen Ci lindern von Guss- 
eisen besteht, in welchen ein genau und luftdicht schliessender 
Boden (Kolhen-Piston) anf ond nieder bewegt wird, der durch 
das Spiel mehrerer Ventile (s. d. A.) atmosphArisehe Lnft ein* 
sangt nnd wieder ansdrüekt, nm dieselbe in einem dichteren (ge- 
pressteren) Zustande in die Sehmeisöfen u. dgl. in drücken; 
siehe GeblSse. 

Coaks (auch Kokes, Kox), sind vom Schwefelgehalte befreite 
Schwarzkohlen, die, wenn sie haken (s. d. A.), eine schaum- 
artige Masse vuii grossem Umfange bilden, und fast ohne Geruch 
mit Entwicklung einer grossen Hitie wieder verbrennen. 

Bei der Leuchtgasbereitung aus Schwarzkohlen bleiben 
sie als Nebenprodukt surück, haben aber nicht mehr jene Hita- 
kraft wie die Coaks, welche in eigenen Coaköfen nnr in soweit 
erhitst (geglüht) werden, dass sie gerade ihren Sehwefelgdmlt 
fiihren lassen. 

Coeioreii in Galisien, sind jene Salinen, aufweichen nnr aufge- 
löstes Salz(SooIe, s.d.A.) aus den Gruben gewonnen, und das- 
selbe auf den Salzpfannen (s. d. A.) zu Kochsalz versotten wird 
(Sudhutten, Sud-Salinen, im Gegensatze zu Steinsalz- 
Salinen, wo das Salz als festes Mineral in der Grube erbaut 
(s. d. A.) wird. 

Colorimetrische Probe, siehe Probiren. 
CompaMt siehe Bergcompass. 

CmmemirmUonM^AwbM kommt sowohl bei der An f her ei- 
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tung (s. d. A.) als bei der Sehmelt-ManipaUtion (s. d. A.) 

vor, und besteht darin, die in einer grösseren Masse vertheilten 
Metalltheilehen in einer kleineren Masse zu vereinigen (d. h. 
diese auf einen höhern Halt zu bringen). 

Bei der Aufbereitung geschieht diese, indem durch eine 
wiederholte Bearbeitung der metallhSItigen Massen (Geribe, 
Gr 6be, Mehle; s.d. A.) mittelst Siebsetsen, Aufgeben auf die 
Stoss- oder Schlemmherde, die SpitzlLffsten u.dgl. (s.d.^.) 
die unh3!tigen Theile mehr abgeschieden, und die metallhSItigen 
Schliche (s. d. A.) reiner, also reicher an Metallgehultc (im 
Halte) dargestellt werden. 

Bei der Sehmelz-Manipulfttion werden die armen Erze der 
edlen Metalle Torerst nur mit passenden Züsch 1& gen (s.d. A.) 
gleichsam su einem reicheren Erze (Rohstein oder Rohiech 
genannt, s. d.A.)> durch Verachlakung (s.d.A.) eines grossen 
Theiles der tauben (s.d. A.) Bestandtheile des Erzes, Tcrschmol- 
zen, und dieses Verfahren dllers wiederholt, was ebenfalls eine 
Concentrationsarbeit, ein Coocentrations-Schmelzcn 
genannt wird. 

CMeession« siehe Bergwerks-Concession. 

Nach den träheren Bergordnungen (s. d. A.} mussten zum 
Betriebe aller Arten ronAufbereitungswerkstfitten (s.d.A.), 
Bergschmieden, Schmelzwerken u. s. w. eigene Bewilli- 
gungen (Coneessionen) von den Bergbehörden erwirkt 
werden. Diess erfolgte erst nach umstSndlichen Lokalerhebungen 
und bei Schmelzwerken über die Nachweisung einer unbeanstan- 
deten BrennstofTbedeckung. 

Das neue allg. österr. Berggesetz hat alle diese Umzfige b^ 
seitigt, und berechtigt den Bergwerksbesitzer schon aif 
Grundlage seiner erworbenen Verleihung (s. d-A.) zur Her- 
stellung aller jener Werkstlltten und Anlagen, welche derselbe 
zur Aufbereitung und Zugutebringung der mit seinem 
Bergbaubetriebe (a.d.A.) gewonnenen vorbehaltenen Mi- 
neralien benöthigt. 

Condensation« die Verdichtung eines expansiblen gasförmigen 
Stoffes zu dem tropfbaren, flüssigen oder selbst festen Agregats- 
zustande, z. B. Wasserdfimpfe bei den Dampfmaschinen(s.d.A.) 

4» 
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mit CoodentiiioB nnd Sehwefeldfimpfe bei manchem Schwe- 
felofen. 

Condensator^ die mechanische Vorrichtung, durch welche die 
Condensation bewerkstelligt wird. In den meisten Fullen, wie 
z. B. bei den Dampfmaschinen, bei manchen Quecksilber- und Blei- 
Öfen, wird der Condensator durch zugeleitetes, bestens ver- 
theiltes kaltes Wasser möglieht kfihl gehalten» tun die Conden- 
sation to befördern. 

Ganz unrichtig hat man auf manchen Orten den Windsammlonga- 
kasten bei Geblfisen (s. d.A.) auch Condensator genannt, an- 
statt Regulator (s. d.A.) mit unveränderlichem Inhalt 

Conisebe Rfider sind KammrSder (s. d. A.), deren Z&hne un- 

■ ter einem rechten oder halbrechten Winkel in einander greifen. 

Coquilen sind eigens angefertigte hohle Ci linder aus Guss- 
eisen, die in ihrer inneren Flfichc genau ausgedreht (s. d, A.) 
werden, und als Formen für den Guss harter Walzen dienen. 

Anfangs glaubte man, dass, je dicker diese Coquilen iro Eisen 
sind, desto schneller und tiefer entliehen sie dem hineingegosse- 
nen Roheisen die hohe Temperatur, wodurch die im Innern nur 
langsam erkaKeoden Walsen eine mehr oder weniger dicke, schnel- 
lere, abgekehlte, daher sehr harte Kruste gegen Aussen erhalten, 
welche es gestattet, ihnen hefan Abdrehen eine sehr glatte und 
harte Oberflfiche zu geben, die den siusseren Eindrucken vollkommen 
widersteht, und zum Auswalzen sehr schöner Kiseii- und Stahl- 
waaren dient; später hat man sich jedoch überzeugt, dass die 
Dicke der harten Kruste nicht sowohl von der Dicke der Coquii- 
len als vielmehr von derQualitftt des sum WaUenguss yerwendeten 
Roheisens abhSnge. 

C«r<«llA, siehe Drahtlehre. 

Corlellinlf eine Sorte mittelfeinen Eisendrahtes. 

CorÜM« ein grober, halbgerundeter Bisendraht 

Coit»9 bei der Erzeugung des Schmelzstahles (s. d. A.) in 
Kfirnthen, was in eigenen Feuern mit tiefen Herden geschieht, 
• wird die zu Stahl gefrischte Masse (Luppe, s. d. A.) p^enannt, 

welche aus dem Herde mit grossen Brechstangen gehoben, dann 
unter den schweren Hammer gebracht, dort in Theile zerhauen, 
(geschrotten, s. d. A.) und dann weiter Tcrarheitet wird; siehe 
Renne. 
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Cmfmtm§tn^ ein iutserlieh meist ms gusseisernen Cili ädern 
(Krinzcn) KusommengeseUter, im Innern aber mit feuerfesten 

Steinen, Ziegeln oder Masse vorgerichteter Schachtofen zum 
Umschmelzen des Roheisens für die Giesserei (s. d. A.). 

Dieser Ofen ist 6 i6 Fuss hoch, im Innern 20 — 30 Zoll weit, 
mit 1 — 3 Fo rmen (s. d. A.) versehen, durch welche der Ge- 
bläsewind (s. d. A.) in den Ofen gedrückt wird. Nach der Aus- 
wSrmung mit glühenden Kohlen wird der Ofensehaeht(s.d. A.) 
mit Kohlen (oder Coaks, s. d. A.) und Roheisenstfleken abwech- 
selnd gefAllt, welches letttere durch die heftige Verbrennung der 
erateren in vollkonunenen Fluss gerlth, und bei einer am unter- 
sten Theile angebrachten Abstich Öffnung (s. d. A.) abgesto^ 
chen (s. d. A.) wird, um in die vorbereiteten Formen zu Guss- 
waaren (s.d. A.) auszutliessen. 

Ein Cupolofen kann bis 30 und mehr Centner flüssiges 
Roheisen mit einem Abstiche (s. d. A.} liefern. 

Als Brennstofr werden Holskohlen oder Coaka (a. d.A*) 
benütst ^ 




Haeh« wenn Gebirgsmassen in der Natur in deutlich sichtbaren 

La gen (Schichten, s. d. A.) übereinander liegen (geschichtet 
sind), sie mögen aus gleichartigen oder ungleicharti|L,'en Gestei- 
nen bestehen, so wird immer die aufliegende Schichte das Dach 
(das Hangende» s. d. A.), die darunter liegende die Soole 
(s. d. A.) (das Liegende, s. d. A.) der daiwiachen liegenden 
Schichte (oder Lagerititte, a. d. A.) genannt 
^Mbbleeliv aiehe Schwariblech. 

ÜMhel (auch Tachel) Syn. mit Deul, Luppe, Renne (a.d.A.), 
heiaat jener Eiaenklumpcn, welcher aus dem Eia en-Friachfeuer 

(Zerrennfeucr, Zerrennherde, Frischberde, Frisch- 
feuer, s. d. A.), wo er durch Umschmelzen des Roheisens mit 
Kohlen und Frischschlaken (Gaarschlaken, Weich, s.d. 
A.) unter starkem Gehl äse winde im gefrischten Zustande er- 
leugt wurde, mit grossen eisernen Brechstangen gehoben, mittelst 
eines Kranichs (s. d.A.) unter dem Eisenhammer (s. d. A.) 
gebracht, dort mit groasen achneidigen Haken (Schrotthaken, 
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8. d. A.) durah di« Hiniiner«ehlfige in Stücke lerhaaen (^taefcrol* 
* len, t. d. A.), jedes derselbeo za fieneitigett Stöeken (Maiseln) 
lugehSmmert (was Hoch dasDeul drucken oder sangen heisst) 
und dann zur weiteren Ausarbeitung (zumAbschweissen, s. d. 

A.j wieder in die Feuer «gebracht wird. 

Diese Stücke licissen dann Liip penstücke, Masseln, Sehür- 
bel (s. d. A.) und werden, wenn sie die vollste Weissglühhitze 
(Schweisshity.e, s. d. A.) im Feuer erlangt haben, unter dem 
Hammer zunuchsi zu Kolben, Dajo len (s. d. A.) und diese end- 
lich SU Stabeisen (s. d. A.) ausgeschlagen (gestreckt, s. d. A.). 

Dipole werden aus den Luppenstflcken, (s. d. A. und Dachcl) 
erhalten, nachdem diese schon^ein- oder mehrmals abgcscl|weisst 
und gehftmmert worden sind. Sie haben auf einer Seite ein ange- 
schmiedetes Tierkantiges Stöck (Press oder Greifen genannnt), 
an dem sie mit der Zange gefasst werden, wenn ihr anderes noch 
roheres Ende abgeschweisst und ausgeschniiedet werden soll. 

Damm 4 wird bei dem Salzbergbnue int Haselgebirge (s. d. A.) 
rur Schliessung jenes grossen Raumes (Werkes, Laugw^rkes) 
in der Grube aufgeführt, worin durch eingeleitetes Wasser (Süss- 
wasser) die Auflösung des im Thone (Hnselgebirge) befind- 
lichen Salsgehaites (das AbStien, Versieden, s.d.A.) ge- 
schieht 

Der Damm wird in das Gestein eingehauen (geschrimmt, 
s. d. A.) und durch fest gestampften plastischen llion (Laiat, 

JLetten) gebildet (Dammkdrper, Dammflügcl). 

Im unteren Theile desselben iiei^^en dicA b I a s s r Ö hr e n (s. d. A.), 
um das mit Salz gesiitti^te Wasser (die Soole) abzuleiten 
(Dammabluss), und diese ganze Vorrichtung heisst die Damm- 
wehre. Kleinere derlei Dämme auf luirsen Strecken mmI 
man Damml. 

ÜMuneA oder D lim men der fiiaenhohdfen, * heiast daa Yer- 
adilagen derPormen (s.d.A.), (Esseisen, s.d.A.), durch welche 
der GebUsewind in den Schmelsofen geleitet wird, mit Lehm, 
und das Abschliessen der Gichtmfindung (s. d. A.)» wodurch die 
Schmelzmanipulation für einige Zeit (12 — 24 Stunden) unter- 
brochen und doch die Hitze im Ofen erhalten werden kann. 

Zu dieser Operation wird man durcli äussere Ereignisse (Feuer- 
oder Wassernoib, Kohlenmangei u. dgl.) öfters genöthigt ' 
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Damnig;rube « eine festausgemnuerie Vertiefung in der Eisen- 
gusshütte, in weiche jene grossen Formen eingesetzt und verdammt 
werden, die zur Ausfüllung mit flüssigem Roheisen dienen, und 
die verschiedensten Arten von Gusseisen (Statuen, Monumente, 
Zimmerdfen, CUinder, Waken, Kessel u. dgl.) liefern. Wenn die 
Dunmgrube ausser Gebraueh ist, wird sie entweder gans mit 
Sand aosgefüillt oder mit Eisenplatten bedeckt und darfiber eine 
Lage Sand gescbfitlet, damit man unbehindert darfiber wegsehrei- 
ten kann. 

Oampf hammer 4 ein grosser, schwerer (bis 100 Centner wie- 
gender) Eisenklotz, der in einem sehr starken und tief unter dem 
Boden befestigten Gerüste von Gusseisen mittelst Anwendung des 
gepressten Dampfes (ulso eine Art Dampf ma sc h ine, s. d. A.) 
gehoben und beliebig schnell fallen gelassen wird. 

Diese Maschine ist sehr complicirt und sinnreirK, und dient bei 
den Eisenhfitten, um die schwersten Eisenstficke im glfihenden Zu- 
stande schnell in bestimmten Formen aussuschlagen. 

DMapCaaMeliiM« eine Maschine, bei welcher der in grossen 
Kesseln(D am pf kesseln), (die aus sehr starkem, ausge waU- 
tem Eisenbleche [Kesselbleche] sorgfältigst und luftdicht zu« 
sammengenietet, in eigenen Feuerherden eingemauert sind, und 
durch Holz- oder Steinkohlenfeuer erhitzt werden), aus dem stets 
zugeleiteten Wasser entwickelte Wasserdampf (Dampf) im ge- 
pressten Zustande einen Kolben in einem Eiscncilinder auf und 
nieder bewegt, indem der Dampf bald über, bald unter dem Kol- 
ben (s. d. A.) einströmt Die Achse dieses Kolbens (die Kolben- 
stange) pflaniet die Kraft der Maschine auf andere zu bewegende 
Maschinen durch Krnmmzapfen (Kurbeln) und Getriebe- 
rftder fort. 

Die Anwendung dieser Dampfmaschinen ist unendlich, und beim 
Bergbaubetriebe insbesontlers /iiiii W a s s er he b e n , För- 
dern, Wetterbringen, als F;i h rtk u n s t (s. d. A.), bei der Auf- 
bereitung zum Betriebe der Mühlen, (] u e tsch we rk e , P o c h- 
werke, bei den Hütten zur Bewegung der Gebläse, Walz- 
werke, Bohr- und Drehwerke (s. d. A.) u. s. w. u. s. w. sehr 
beliebt. 

Ihre Verwendung bei der Schiffahrt und den Eisenbahnen ist 
allbekannt 
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DieSÜirkc diesor Mascliinon wird nach Pferd ek räften (s.d. A.) 
berechnet oder bestinunt. 

Danken* Nach den Berggesetzen miiss jeder Bergurbeiter 
14 Tage vor seinem beabsiehtiglen Dieustesaustritte dea Dienst 
bei seinem Dienstherrn ordentlieh au fk finden, d.h. Danken. 
(Die durch obige 14 Tage ?on ihm noch su rerrichtende Berg- 
arbeit nennt man die Dankarbeit.) 

Darren (Dörren), Troekeniiammern bei den Salzpfannen sum 
Trocknen ilerSalzslöcke in Djirröfen, [lolztrneknuiigsöfen hei den 
Risenhiitten . Darrkammern hei den Eisengiessereien, besonder.H 
zum Troekneii iler Formen (s. d.A.). 

Darren, als Zeitwort, das (iiiihen der Metallgemischein eige- 
nen Oeren, den Darrofen bei den Saiger prozessen (s. d. A.) 
auf den Kupferhütten. 

D«rrlin^9 der beim Darren der Kiehnstdeke(s.d.A.) zuröek- 
bleibende Rest, welcher nunmehr vom meisten Blei und Silber be- 
freit ist 

DSnmHnif nennt man jene in grossen Wellen (s. d. A.) einge- 
lassene und festgekeilte Holz- oder Eiseastüeke, welche dazu be- 
stinunt sind, durch den Umgang der Welle andere Maschinen- 
thcile , z. B. P o c h s t e m j) e I , H i\ in m e r (s. d. A.) u. 8. w. auf eine 
gewisse Höhe zu heben oder niederzudrücken. 

Bei den Eisenhänimem in Steiermark und Kürnthen werden die 
Dftumlinge an den Hanunerrad-Wellen, welche in grosse eiserne 
Ringe (Pauken^ Paukenringe, s. d. A.) eingelassen sind, auch 
Ertl oder Legertl, Riegel, Tazzen, Frösche genannt 

Derb wird von dem Vorkommen der Erze gesagt, wenn diese in 
nicht krystallisirten Gestalten und m grosserer Menge sich vorfinden. 

Deul^ siehe Dache!, Lup pe. 

Deutsche Frischerei, eine besondere Art des Kisenfrischens 
(s. d. A.). 

Dienstordnung; 4 jene Regeln, nach welchen bei den Bergwer- 
ken die Arbeiter aufgenommen, in Klassen untertheilt, beaufsich- 
tet, gelohnt, in Erkrankungs- oder Dienstunfthigkeitsfilllen be- 
bandelt, in Beziehung auf die Disciplin überwacht und des Dien- 
stes entlassen werden. 

Dingden, nach einigen alten Bergordnungen, Syn. mit Appel- 
liren, daher Dingnuss die Appellation. 
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Doba in der Marmarosch, ein Hohlmass für Eisensteine, es 
wird insgemein als 1 Centnur im Netio-Gewichte angenommen. 

Docimasie Sya. mit Probirkunde. Sie begreift die KenntniM, 
den Gehalt der reraehiedenen ]l«4alle in den Mineralien durch 
Schmelzen oder Aufldsnng (in chemiachen Auflöattn^mitteln) bu 
ermitteln. 

HiimlSgif^^ Mne gegen den Horiiont geneigte Ebene oder Linie 

(i>i<:fontlieh die Hypothenusse in einem rechtwinkligen Dreiecke). 

Miiii sii}r( in der (ItiiIm' „ein donlä^nj^es Abieufcn** oder 
„Gesenke" (s.d. A.) von einem schief niedergehenden Schachte. 
Oeppelblaser« siehe Geblase. 

Oorn^radiruug; bei den Salinen. Hin Verfahren, geringsalzige 
Wilssor (arme Soolen, s. d. A.) durch das tropfenweise Dureh- 
aickem durch Fiechiwerke vonReiaig, in hohen achmalen Schoppen 
(Grtdirwerken, a. d. A.) reicher an Satigehalte lu machen (in 
hdher gradige Scole au rerwandeln)» indem auf dieaem Wege 
ein groaaer Theil dea Waaaera aich verAftehtigt (verdünatet), bu 
weldiem Ende die Gradirwerke Ton heiden Seiten ofTen sind, 
um durch einen steten Lufidurchzug das Verdünsten zu befördern. 

Dorrofen ist ein eigens eingerichteter Ofen, worin die Brenn- 
materialien (Holz, Torf) auf einen hohen Grad erhitzt, getrock- 
net und gedarrt werden. 

Draht werden die in Form Ton Stricken, Schnüren hia bu den 
feiMtee Fäden anfgcBogenen oder gewalsten Metalle genaimi Ba 
gibt Gold-, Silber-, Kupfer-, M eaaing-, Biaen-, ja aelbat 
Zink- und Bleidrfthte. Die Fabrikation dea Drahtea geachiehi 
durch daa sogenannte OrahtBlehea in einer Werkstitie, welche 
der Drahtzug genannt wird. 

Die unter Hammer oder Walzen in SlSben vorp^erichteten Metalle 
werden durch entsprechende Löcher in eigenen eisernen viersei- 
tigen Stücken (Zieheisen, Drahtzieheisen) entweder mittelst 
einer durch ein Wasserrad oder durch Danipfkraft bewegten 
Zange (Drahtzange) oder mittelst einer Trommel oder 
Scheibe (Drahtacheibe, Scheibendrahtaug) durchgeso- 
gen, durch ftfterea Ziehen durch immer engere Löcher in den 
Zieheiaen aber immer feiner dargeatelli 

Die Abflille von Drähten durch Abspringen oder Brecben 
grösserer oder kleinerer Stücke heiaaen Drahtstummel. 
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Durch Vergolden eines Stückes dicken Kupferdrahtes kann mas 
Ter^oldeke (unechte, LyoD*aehe) Drähte bia sur grdaaten Feine 
eraengen. 

Daaaelbe gilt ffir ?erailberte Kapferdrihte, reninnie Eiaen- 
drShte u. a. w. 

Der Eisen-, Meaaing- und Kupferdraht wird in Krinsen luaam- 

mengelegt und mit Druhtstücken fest umwunden, was das Binden 
des Drahtes heisst. Die Kranze nennt man Busehen. 

Drahtlehre^ auch C o r te Ii a (in Karnthen), ein starkes Stahlblech, 
an dessen Kanten Einkerbungen (Einschnitte) zum Messen der 
Dicke (des Durchmessers) der Drähte angebracht sind, da im Han- 
delarerkehre jede Drahtaorte ihren beatinunten Dttrebmeaaer» ihr 
eigenea Nr. und ihre beaondere Benennung hat 

Drahtseil iat ein rundea Seil nua Eiaendrfihten geaponnen, waa 
mittelat eigener Haaehinen (Drahtaeilmaaehinen) geaelueht, 
und wobei die DrShte gewöhnlieb um eine dünne Hanfadinur (die 
Seele) gewunden werden. Solche Drahtseile haben bei gerin- 
gerer Eigenschwere eine grössere Tragkraft und Dauerhaftigkeit 
als Hanfseile. 

Orehbank. (Drehmaschine), siehe Dreh werk. 

Drehllnge« oder richtiger Dreilinge, sind Holzklötze von 5 — 7 
Fuaa LSnge, welche Tonugaweiae bei der Ho Ist er kohl an g sur 
Kohleners engung verwendet werden. 

Groaae, achdne Baumatimme werden sur Erseugung der Breter 
auf den SSgemühlen beatinunt und mfiaaen IIS — ^21 Fuaa lang aein. 
Taugt ein aoleher Stanun (Sa gb loch) aus irgend einem Grunde 
nicht zur Ladenerzeugung, wird er behufs der Verkohlung auf 
drei Stücke abgeschnitten, daher ein solches Stück Dreiling ge- 
nannt wird. 

I^reliwerk^ jene Werkstütte, in welcher Gegenstünde von Guss- 
eiaen, Schmiedeis*en, Stahl oder anderen Metallen an ihrer 
Oberflftche oder in ihren Höhlungen abgedreht (a. d. A.) werden. 

Dieaa geaehieht mittelat eigener D r e h m a a ehi n e n , wobei die 
absudrehenden Gegenatinde entweder auf der groaaen Drehbank 
ruhen, oder auf deraelben nach allen Richtungen unter dem Dreh- 
meiaael (Dreheiaen) bewegt werden, um jede Stelle blank su 
drehen. 

Die Drehmaschinen sind vielfach sehr zusammengesetzt, um 
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BothweadigtB BeweguagtB d«t Drelili5rp«rs •iw der Ortli- 
meissel regelmlMig und telbttwirkend hervombriBgen. Sie wer- 
dee dureh Weste rrSder, Tarbinen oder DampfmeeehUeD 
(•.d.A.) in Bewegung geaetsi 

Drehwerke sind ein nothwendiger Besttndtheil einet jeden • 
volikoiniiieneren Eisen-G usswcrkes. 
Drei-Driftel-Arbeitf jener Bergbaubetrieb, wobei sieh 
die Arbeiter alle 8 Stunden unmittelbar in der Grube (^Yor Ort) 
ablösen , und dann durch 16 Stunden ausruhen. 

Sie wird angewendet, wo maneinenGrnbenbtn aehr beaeblen- 
nigen will. 

l^relaTvpf 9 eine Sorte feinen Scbmelaatahla. 

Drnckgefftlle (Drucke eck), eine eigene Einriebtnng bei den 
Waaserleitungen (PI uderwerken, a. d.A.) filr unterachlftebtige 
'Waaaerrlder, um das fliessende Waaaer mit erhöhtem Drucke auf 

das Wasserrad wirken zu machen. 

Kommen am häufigsten bei den Eisenhämmern vor. 
Druckpumpe 4 eine hei Bergwerken häufig in Anwendung 
stehende Maschine, um das Wasser auf eine gewisse Höhe(Druek-> 
höhe) in eisernen Röhren hinauf zu drücken. Sie ist gewöhnlich 
mit einer Saugpumpe (einem Saugwerke) verbunden, welche 
daa Waaaer aua dem Waaaerreaervoir (dem Sumpfe in derGrube) 
(a. d. A.) einaangt, und aodann in die aogenannte Steigrdbre 
auf die gewünaebte Höhe drfickt 

Diess geschieht durch einen Kolben !n einer Messingröhre 
(Saugsatr.), welche mit den entsprechenden Ein- und Auslass- 
Ventilen (s, d. A.) versehen ist. Der Auf- und Niedergang (das 
Spiel) des Kolbens wird durch eine bewegende Maschine (den 
(Motor) hervorgebracht, die entweder eine Radkuust, eine 
Wassersfiulen-Maachine oder eine Dampfmaschine ist 
(s. d. A.). 

Drusen« natürliche Hftklungen im Geateine, welche mit den Gru- 
benbauen oftmala getreien werden. Dire Winde aind hSufig mit 
den achönaten Kryatallen bedeckt Oft entifuillt auch Waaaer aua 
besondere groaaen Druaen (auch Krake genannt), oft kommen 

aber auch hose Wetter (s. d.A.) aus denselben, und werden dem 
Bergmanne tödtlieh. 
Diikeln« kleine Schächte von unförmlicher Begränaung und 
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geringer Tiefe , die nur auf die Gewinnung von Mineralien be- 
rechnet sind, welche im obersten Taggebirge (Dammerde, 
Schotter a. dgl.) liegen, und nach erfolgtem Abbaue (s.d. A.) an 
dieser Stelle wieder verschfittet werden, um in geringen Entfernun- 
gen neue derlei Oellnungen antulegen. 

Dun^salz^ ein absichtlieli hi'ieitolos (lemenge aus Kohlensalz, 
Gyps, (Pf ;» n 11 e n s tei n , Igel salz) und Kohlenstaub mit Harn 
befeuchtet, welches in der Landwirthschafi alsDungungsmiitel be- 
nutzt und bei den Salinen zu diesem Zwecke eigens berettet wird. 

IMiimeUeB Syn. mit Sa li er (s. d. A.). 

Oiirchfalureii « Durch5rtern (Durchbauen), wenn ein Gru- 
benbau (Schacht, Stollen, Strecke (s. d. A.) durch eine La- 

gerstütte unter einem rechten oder schiefen Winkel betrieben 
wurde. 

Man sagt daher mit dem N. Stollen (S e h u eh t e u. s, w.) sind 
mehrere Gange, Flütze, Klüfte u. s. w. (s. d. A.) durchfah- 
ren oder durchörtert worden. 

Durchfahren bezeichnet auch das Begehen, Besteigen 
eines Grubenbaues (s. d. A.); siehe Befahren. 

Man sagt daher, man habe die ganie Grube, Zeche u.8.w. 
durchfahren. 

Durch bauen wird vorzfiglich Ton einem Grubenbetriebe 

durch fremdes Feld (s. d. A.) gebraucht. 

Durehschlag hat eine doppelte Bedeutung: 

a) Beim Grubenbaue (s. d. A.) bezeichnet man damit eine 
solche künstlich gemachte Gebirgs-Oeffnung (Schacht, Stollen, 
Strecke, s. d.A^), mit welcher man eine bereits frAher bestan- 
dene erreicht hat Der Punkt, wo dieses geschehen ist, heisst der 
Durchschlag. 

Wenn z. B. iin einem Berge ein Schacht abgeteuft (s. d. A.) 
wurde, und man treibt unten am Fusse des Berges einen Stollen 
(s. d. A.) in gerader Richtung gegen obigen Schacht, so heisst 
der Punkt, an welchem man mit dem Stollen durch das feste Ge- 
birge in den Schacht eingedrungen ist, der Durchschlag, und 
sagt: »derStolienN. istmit demSchachte M. durchscblligig 
geworden.** (Er hat geldcheri) 

6^ Bei denEisenwerken beisst ein Durchschlag ein spitser 
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MeisseU mit welchem man durch eine dünne Metallplatte Löcher 
schhig^ (wie z. B. die Löcher bei dem Drahtzieheisen, s. d. A.). 

Zu dieser Arbeit werden auch eigene Maschinen verwendet, wie 
z. 13. das Löcherniachen in die Eisenbleche z.u Danipfkesaeln, 
S«Upfannen u. dg), (s. d. A.} Solche Maschinen werden Loch- 
maschinen genannt. 
ItamlMMkeM« Durehtinken, das Oeffneii eines Gebtrgstheilet 
(Miiiers, s. d« A.) mittelst eines Schachtes oder Bohrloches 
(s.d.A.). - 

OwrelUiaiMBf wenn irffend ein besonderes Vorkommen im Ge- 
steine, z. B. eine Ader, eine Kl uft, ein Gang (s. d. A.) sich fort- 
setzend durch eine andere Minerallagerstätte (Gang, Plötz u. s.w.} 
quer durchzieht, so sagt man: „es durchsetzt dieselbe." 

Darchstechen (Durchstich-Arbeit), bei den SUber- und 
Kupferschmelawerken eine Zwischenschmelsarbetty um ein eoa- 
c e n t r i r t e r e 8 (s. d. A) Halbprodukt zu erhalten. 

iNbnre finie sind solche metallhftltige Mmertlien, welche keinen 
oder wenig Schwefel in ihrer Verbindung h^b^n* 

iMUe nennt man jene konisch anlaufende Rühren aus Eisen, durch 
welche die aus dem Ge b Iiis e (s.d. A.) mittelst weiten cilindri- 
sehen Röhren (Windleitungsröhren, s. d. A.) zugeleitete ge- 
presste Luft (Wind, Gebläseluft, Gebläsew ind, s. d. A.J 
durch eigene kupferne halbrunde Kanäle (die Formen, Ess- 
fbrmen, Esseisen, s. d. A) in den Schmelzofen, oder das 
Schmiedefeuer (Fr isch-Zerrennf euer, s. d. A.) geleitet wird. 

fio 

BiMMliSlie« siilM Sehwebende Mnrkstati 
BlMMSUig;« in der Markscheidorei (s. d. A.) glelehbedeutend 
mit ho rizontal-wa gerecht. Daher Ebensohle die Horizontal« 

FISche durch irgend einen Punkt oder eine Linie in der Grube 

(s. d. A.). 

fibentl« eine kleine offene Verbindungs strecke im Salzbergbaue 
von einer tieferen in eine höhere Etage (s. d.A.) oder zu einem 
Laugwerke (s. d. A.). 

Bdel nennt man eine Mineral-Lagerstitte , welche vorbehaltene 
Mineralien in abbnuwirdiger (s. d. A.) Menge und Art eni» 
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angefahren (s. d. A.j oder: hat sieh veredelt (d. h. ist ab« 
bauwürdiger) oder Terunedelt (d. h. iat minder abbau- 
wfirdig) geworden. 

Man bat frflber aveh die Metalle in fwei Klaaacn, in edle und 
unedle gereibi Zu der ersten wurden Platin, Gold und Sil- 
ber, lu der iweiten alle anderen Metalle gesflhii In wissensehafh- 
licher Beziehung ist es von dieser Eintheiiun^ schon lange ahge- 
konunen, im gemeinen Leben bedient man sich derselben noch, 
fidelstahl, ein durch dieFrischarheit (s.d.A.) im Herde (s.d.A.) 
aus vorzücriich dazu geeigneieni Roheisen erzeugter, besonders rei- 
ner Schmelzstahl. 

Kduct heisst jenes Mineral oder jener Stoff» welcher als solcher auf 
ehemisebem, doeimaatiscbem (s. d.A.) oder meehanisebem Wege 
ans semer fHiberen Yerbindung gesdneden und fftr sieh dargestellt 
wird, B. B. das metallische Gold aus seiner Verbindung mit Sand 
dureb das Auswaschen. 

Eigenlöhner ist jener Bergwerksbesitz er (s. d. A.), welcher 
seinen Bergbau (s. d. A.) mit eigener Hand bearbeitet. 

Solche Bergbaue heissen auch Eigenlöhner-Zechen oder 
Gruben. 

fiinbAUf jene Oeffnung an der Gebirgsoberfläche, von welcher aus 
der weitere unterirdische Bergbaubefrieh stattfindet. 

Elnhremen bei den Eisenwerken, die Erwärmung des Tereinnlen 
Bisenblecbes (We i s s b I e eb e s , s. d. A.) , das Anscbmelsen der 
Bmaile bei dem emailirten eisernen Kocfagescbirr u. dgl. m. 

Binbrneh« auch Einstemmen, uineSeiteuTerdffnung des Gebirges 
aus einem Haupt-Stollen in eine schon bekannte Mineral-La- 
gers tä tte (s. d. A.) oder zum Behufe der Aufsuchung einer solchen. 

Einbruch, auch das Einstürzen einer Seite des (i r u b e n b a u e s, 
und zwar, wenn der obere Theil einstürzt, ein Fi r s te ue i n b r uch, 
Firstenhruch, wenn eine der beiden öeitenwunde einstürzt, ein 
Ulmeinbrucb, Ulmbruch. 

BlndSaaaieii« in der Giesserei (s. d. A.) das Einsetzen und 
Peststampfen der Formen in die Dammgrube (s. d. A.). Das 
Umfangen mit einem Damm (s. d. A.) gegen Wasser oder Feuer in 
der Grube (s. d. A.). 

Kiiifalirra Syn. mit Aufthreu (s. d. A.). 
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Bei den BleisehinelthOttea ueaut num das HineiDwerfen der 
Schliche (s. d. A.) in den Flammofen, was mit einer miil den förmi- 
gen SehAttel von Holl fSehlichweiidl) gesehiebt, und woia 
groise GoeebiekliehkeU gehdrt» die Einfahrt, das Rinfahren. 

Kiafalurer« ein Bergbeamter, welcher die Ornbenaufsicbt 
führt und die Grubenbaue angibt 

Kfaflulleii (das). Der Winkel, welcher eineMineral-Lagersttite 
(Gang, Plötz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Eing^espreng^t sagt man von den Erzen, welche nur als einzelne 
Punkte, Schnürchen oder Blftttchen in dem festen (tauben) Gesteine 
vorkommen. 

Sin^uss^ jene Oeffhung in einer Gussform bei der Giesserei 
(s. d. A.), durch welche das flüssige Metall in die für dasselbe 
bestimmten hohlen Rfinme der Form eingegossen wird. 

Biialisiiiif^« eine Art Erskauf, welcher bei den Hfitten- oder 
Scbmeltwerken nach dem erprobten Gehalte der Brse an nvs- 
bringbaren Metallen und rn bestimmten, biemaeb berechneten 
Preisen (E in I ö s u n gs - Ta r i f en) stattfindet Der Beamte, dem 
diess obliegt, heisst Einlöser. 

Da alles bei den Bergbauen erzeugte Gold und Silber gesetzlich 
an den Staat abgegeben werden muss, alles sonstige Gold und Sil- 
bergerftthe u. dgl. an denselben abgegeben werden kann, so beste- 
hen eigene landesfürstliehe EinlösungsSmter, welche die 
dicssftllige Ein! 8 sang besorgen, dasKaterial prohiren, und den 
Geldbetrag hi«fiir (die Mark Gold n S66 iL, die Mark Silber lu 
S4 fl.), nach Abiug des Seh lagseh atset, in Gold nnd Silher- 
münsen bezahlen. 

Einmännitich, siehe die Artikel Belegung, Bohren. 

Einmalschmelzerei , eine Eisenfrischarbeit (s. d. A.) in 
Herden, bei welcher das leichtfrischende reine Roheisen (s.d.A.) 
mit einmaligem Einschmelzen hinreichend gefrischt und gereiniget 
wird, um ein gutes oder brauchbares Stabeisen (s.d«A.) su erhal- 
ten. In Innerdsterreieh werden meistBinmalschmeliereien betrieben. 

KiasebieMa (das) nennt man den Winkel, welchen eine Mine- 
rtl-Lagerstitte (Gang, Kluft, Fldts, 8.d.A.) mitdcmHori- 
sonte macht Man sagt, das Einsehiessen eines Ganges sei 
s. B. unter 48 Graden. 

Einnelilagwerk « bei den Salzbergbauen im Haselgebirge 
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(s. d. A.) eine grosse unterirdische OelVnung im Gebirge (ein Werk, 
s.d.A ), in welche die mit Salz bereits vollstündip^ gesattigten WHs- 
' ser (reiche S 00 le» s. d. A ) eingeleitet und daselbst aufbewahrt 
werden, bis man sie bei dem Pfannli&Dse (Sairsndwerke 
(s. d. A.) benöthigt. 

BinMbreibem Syn. mit Protokolliren. 

Einschfirfen^ die Angabe einer bestimmten Lagerung eines Gru- 
benmasses (wird in Ungaro für Mutben, Freifahren, Verlei- 
hen, s.d. A. gebraucht). 

EinsetBen« bei der Eisenieugschmiede .die Verbindung eines Stfi- 
ekes Eisen mit Stahl, wobei in eine Spalte des Eisens einStfick Stahl 
eingeschoben, und in einer Schweisshitse mit dem ersteren verbun- 
den — zusammengesehweisst — wird. 

Einsitzen 9 wenn man sich auf einem Sattel oder einem Querholse 
(Knebel), auf einem Seile in den Schacht hinablasst 

Einsiemflaen« aielie Einbrneh. 

BinsMelie« bei der Yersieherung der Seitenwinde eines Sehaeh- 

tes (s.d.A.) mittelst Holz (der Sehaehtztmmerung, s. d. A.) 
starke Querhölzer, welche das Haupthoizwerk (die Jöcher, s. d. A.) 
auseinander halten und befestigen. Sie werden auch bei der Stol- 
le n z i m m e r u n g (s. d. A.) zu gleichem Zwecke zwischen die Thür- 
stöcke (Stempel, s. d. A.) eingefügt. 

Eintranken 9 bei dem Probir wesen (s. d. A.) das Sehmeisen 
der auf ihren Inhalt an Gold, Silber u. dgl. m probir enden 
Ißneralien (Brse, Geriebe, Pochgeriebe, Schlichen. s.w., 
s. d. A.) mit den nötbigen Finssmitteln (s. d. A.) in kleinen Pro- 
birseherben and ProbirAfen (Muffelöfen, s< d. A.). 

Einsleheiif siehe Hölb werken. 

Einbaume ^ bei den aus Holz zusammengesetzten Wasserleitungen 

(F i u d e r w e r k e n, s. d. A.} grosse Querbaume, welche die Seiten- 
wände verbinden. 

Einen (siehe auch Art. Pocbeisen und Art. Bergeisen), das 
allgemein bekannte Metall, in der Bergsprache aber gleichbedeu- 
tend mit Bergeisen (s. d. A.) nach den alten Bergordnungen mit 
Markstein, Grinspflock in der Grube. 

Büienbalme (Förderbahne, Grub.enbabne), mit Bisenscbie- 
nen belegte lange Bftume in der Grube oder am Tage, worauf grös« 
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sore Lasten auf eigenen Wa^en (Gmbenhiiiideii, F5rder1iiin- 

den, s. d. A.) fortgeschoben werden. 
Eisenfrischen nennt man das Umwundein des Roltoiscns 
(s. d. A.), in weiches dehnbares Stabeisen (S e h m ie d e ise n , 
Frischeisen) oder in Stahl (Sch m e 1 z st ahl , s. d. A.) ; es ge- 
schieht diess in eigenen Hüttenwerken, entweder auf Uerden 
(s.d.A. Frischherd, Zerrennherd, F risehf euer, Zer renn- 
feuer) oder auf FlammSfen (Puddlings- und Sehweiss» 
dfen, 8.d.A.). 

Mit den ersteren stehen in der Regel grosse EiseuhSrnmer, 
mit den letzteren WaUwe rke (s. d. A.) in Verbindung, 
fiisenüirbriiig^eii 9 die wahre GrSnze eines Grubenmasses in 

der Grobe (s. d. A.) bezeichnen, oder bestimmen, ob irgend ein 
Punict derselben noch inner des (irubeninassos liege. 

Eisen^lanz^ ein sehr reiches Eisenerz. S. auch Kotheisenstcin. 

Eiseng^ufifswerk, siehe Gusswerk. 

Eiseniiammerwerk, auch Eisenhammer allein, jene Werk- 
stntte, in weicher ein Eisenhammer oder mehrere derselben zum 
Behufe der Stabeisen- (s. d. A.) Ersengung im Betriebe stehen. 

EiaenliAiidel« siehe Handel. 

Eisenliiiite 9 jenes Gebäude» worin ein EisenschmeUofen 
somSchmelsen der Eisenerze und zur Erzeugung des Roheisens, 
oder eine Eisen giesserei (Gasswerk, s.d.A.) zur Darstellung 

von Gusswaaren (s. d. A.), oder ein Eisenfrischwerk mit 
Flammöfen (ß. d. A.) zur Erzeugung von Frischeisen im Be- 
triebe sind. 

Man nennt die Eisenhütte auch schlechtweg die Hütte — 
oder das Schmelz werk — das Eisenhammerwerk kurz den 
Hammer. 

KisenliuttoMkimde« die Lehre ron der Umwandlung der Eisen- 
erze in das Rohprodukt Roheisen, des Roheisens in Guss« 
eisen, Stab- oder Frischeisen, Stahl (Sehmelzstahl, 
Cementstahl, Gerb- oder Gussstahl, s. d. A.), und allen 
hiebei yorfallenden Manipulationen, den hiezu nothwendigen Werks- 
einrichtungen, Geb&u den, Maschinen Werkzeugen u. dgl., endlich 
von den theoretischen Grundlagen der Pliysik, Chemie, Pyrotech- 
nik, Mathematik, Mechanik, Hydraulik, auf denen alle diese Mani- 
pulationen und Werkeinrichtungeo beruhen, und mit deren Hilfe 

&eh«ncb«utMl: IdlaÜMiL ^ 



Digitized by Google 



66 



sie ihrer fortwälirenden Vervollkommnun^entgegen geführt werden. 
Die Eisenhüttenkunde ist ein Theil der allgemeinen Hüt- 
tenkunde (Metallurgie), welche diese Lehre in Beziehung 
auf die Zugutebringung aller übrigen Metalle, brennbarer Stoffe 
und gewisser Stlse in sich begreift; sie ist aber für sich allein so 
umfiingreieli, dass sie der Gegenstand eines abgesonderten Studioms 
SU sein pflegt 

KUenkies« ein Mineral aus Eisen vnd Schwefel bestehend, gehört 
SU den Torbehaltenen Mineralien, obgleieh das Eisen desselben kein 

Gegenstand der Gewinnung ist Er wird «urSchwefel-, Schwe- 

felsHure- und K isenvitriol -Gewi n nun g benützt. Bei Gewin- 
nung anderer Metalle wird er hisweiliMi als Zusehlajjf (s. d. A.) 
verwendet, u. z. Th. um so lieber, wenn er einen gerinf^eri, an und 
für sich ökonomisch nicht darstellbaren Gehalt (s.d.A.) an Silber 
oder Gold hat 

Kisenocker« au den Eisenersen gehdrig, ein in der Verwitte- 
rung (s.d. A.) weiter fortgeschrittener Brauneisenstein (8.d.A.). 

Wiaenrnmu (auch Wolf) ist ein am Boden der Schmelsdfen sieh 
ansammelnder, oft !H) bis 100 Centner wiegender Klumpen von 
Bo heisen, Frischeisen undSchlaken,der wegen seiner Lage 
und Grösse nicht mehr zum Schmelzen gebracht werden kann , den 
man daher durch Ausbrechen des Mauerwerkes mit grosser Mühe 
aus dem Ofen schaffen muss, wenn man ihm nicht eine solche Lage 
geben kann, dass er als Boden st ein (s. d. A.) benutzbar wird. 

£isenscheibe« ein ziemlich unvollkommenes und veraltetes In- 
strument, dessen man sich in jenen Bergbauen, wo sich Magnet- 
eisensteine vorfinden, und wo daher der Berg-Compass (s.d. A.) 

, nicht angewendet werden kann, bedienet, um bei den Mark- 
scheidearbeiten (dem Abschinen, Yersiehen, a. d. A.) die 
Riditungen der Grabengebftade(s. d.A.) abnehmen und rich- 
tig zu Papier bringen lu kdnnen. 

fiisensehfisnlg^ wird jener Stahl genannt, welcher keinen gleich- 
förmig feinkörnigen Bruch zeigt, sondern darin ausgeschiedene, 
sehr lichte, glänzende oder schwarze Blattchen oder Fasern wahr- 
nehmen lässt, welche gänzlich entkohltes, eigentliches Stubeisen 
sind. 

fiisennistein« ein für Innerösterreich bestandenes Gesetz, welches 
bestimmte» woher jedes Eisenhammerwerk sein Roheisen und 
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seine Kohlen beziehen, und wohin es seine Waare absetzen dfirfe. 
(Auch Eisenwidmong genannt.) 

KisratfteiB« Eisenerz, heissen alle eisenhSitigen' Hineralien, 
welehe mU yortheil naf Roheisen yersehmolsen wenlen. 

Biseawwk« Betriebsanstali, welehe entweder zur Erzen ^un^ von 
Roheisen mit den nöthigen Eisenbergwerken und Eisen- 
hütten, oder zur Erzpufjung von Siabeisen und Stuhl mit 
Frischhütten vcrsolien ist. 

Süiliailireil 4 bei den Eiscnf^lessereien das UeherzichcMi der Guss- 
waaren mit einer Art glasiger Schlakc (wie l^orzellan oder 
Fayance), welche sehr fest an dem Gusskörper haftet. 

Ist insbesonders bei Kochgeschirren aus Gnsseisen sehr beliebt. 

BmpfAheii (Empfangen), nach den alten Bergordnung^^n» 
ein Grubenmass begehren. 

IBnipf Ahgeld« die Taxe hierfür. 

BiB<1i1Smii einer Mineral-Lagerstfiite, Syn. mit Anfahren (s. d. A.). 
Enten-Schnabel^ gusseiserne Rahme mit starken Seitenauflugeu, 

worin die Schütze (s. d. A.) bewegt wird. 
Enterben. Naeli den älteren B e rgor d n u i» ge ii gingen die Keclite 
eines Er b sto 1 1 e n s (s. d. A.) verloren, wenn ein tieferer Stollen den 
wassernöthigen (d.h. durch zu grossen Wasserandrang im In- 
neren des Gebirges belastigten) Grubenbauen (s. d, A.) Hilfe 
brachte. Man sagt in diesem Falle : der untere Stollen habe den 
oberen enterbt. 

In welchem senkrechten Abstände von dem oberen Stellender 
untere eingetrieben sein musste, um jenen zu enterben, bestim- 
men die Siteren Bergordnungen. Dieser Abstand wird die Erb- 
te u f e genannt. 

Erbbereiten, nacli einigen böhniiselien Bergordnungen eine 
feierliche Vermessung und V^erniarkung der (1 r u b e nm n s s e. 

Erbinnen wird das Sehmelzen der Eisensteine in den Eisen- 
schmelzöfen genannt. Das Produkt heisst das erblasene Roh- 
eisen. 

Krb«tollea# nach den Alteren Bergordnungen jener Stollen 
(s. d. A.), welcher unter höher gelegene Bergbaue (s. d. A.) in 
der Absicht betrieben wurde, um diesen die listigen Grubenw&s- 
• e r durch ihren natfirlichen Abfluss aus dem S t o 1 1 e n zu entsieheii 
(dieWftsserznIdsen), oder eine frische Lufteirculation in dem- 

5* 
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selben herzustellea (Wetter zu bringen — die Ventillation 

zu bewirken). 

Manchmal Uast sich dieser Zweck mit Hilfe krfifliger Wasser- 
h e b m a 8 c h i n e n (s. d. A.) auch durch Schfchte erreichen, welche 
in einigen alten B e rgo r d n n n g e n B rb sc h ft c h te genannt werdctt. 

Das Recht cum Betriebe eines Erbstollens wurde unmittelbar 
durch eine Verleihung ron den landesfBrstlichen Bergbehörden 
erwerben. Dafür rmissfp jede Zeche oder Grube (s. d. A.), wel- 
cher der E r b s t o 1 1 e n die Wässer 1 ö s t e oder W e 1 1 e r brachte, 
nach Verseluedenheit der Bergordnungen Kin Siebentel bis Kin 
Neunte! aller ober dem Erbstollen gewonnenen Mineralien 
an der Grube dem Eigentbümer desselben kostenfrei abgeben 
(die Erbstollens-Gebülir), nebstdem aber noch ein Vier- 
theil der Raukosten (den vierten Pfennig) an denselben erstat- 
ten» und uberdiess für die Erhaltung der Wasser lettung (W asser- 
seige) durch den Stollen ein unbestimmtes WassereinfalU 
gel d (s. d. A.) besahlen. 

Das neue österreichische Berggesetz liest diese drückende 
Priratbesteuerung des Bergbaues nicht mehr zu, sondern regelt 
die diessfiillige Hilfeleistung nach dem wechselseitigen Uebeiein- 
kommen, oder der einer bedrängten G ru bc durch die geleistete Hilfe 
wirklich verschafTteri Hetriebskosten-Ersparung. (S. Hilfsstollen.) 

JErbstöllner« der Besitzer eines Erb Stollens. 

Jßrbstufe« ein von der Bergbehörde in der Grube befestigtes 
Zeichen (Eisen, Kreuz), welches den Ort beseichnet, von wo 
an einem firbstollen die damit verbundenen Becflge gebOhren» oder 
wo diese Rechte aufhören. 

firdbohrer« siehe Bergbohrer. 

JBrhMMf Erobern. Das Lostrennen der HineraKen tob ihrer 
natürlichen Logerstlitte mittelst Bergarbeit (s. d. A.). 

Erhitzte Eiuft ( G e b 1 ä s e I u f t , W i ri d , s. d. A.). Eine neuere Er- 
findung, wonaeli die aus den Geblasen (s. d. A.) in gusseisernen 
Röhren geleitete, gepresstc Luft (W i n d) in eiiifenen Oefen (W i n d- 
erh i tzu ngs- A p [) a r a ten) in einen hohen llitzgrad versetzt, 
und so in die SchmclzöfenoderSchmieijdefeuer geleitet wird. 

Kröbern« siehe G e w i n n n e n. 

firschlai^M« in den alten Mann, wenn mit einem Gruhen baue 
In alte Oeffnungen (Baue, Zechen, Verhaue, s. d. A.) eingebro- 
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chen wird, welche mit GesteiD ausgefüllt (versetzt) gefunden 
wurden. 

Sraelurolteil « das Oefiuen, Anfuhren (s. d. A.) einer Mineral- 
Ltgertiitte (eine» Geages, Fldtses» einer Kluft, 8.d.A.) 
oder einer Wasterquelle mit nnterirdMehem Bergbaubetriebe 
(s. d. A.). 

KHl« fliehe DSumlinge. 

firtlpaoke« ein sehwerer Ci lind er von Gasseisen, weleher Aber 

die Welle eines Hammerrades (s. d. A.) gesteckt, und darauf mit 
Holzkeilen (Futter) befestigt wird; er hat mehrere Oeflnungen, in 
welclien «lic Ertl festliegen. 

£r<ränkeu (Ersäufen), das Anlaufen eines tiefen Gruben- 
ortes, Sc h achtes (s. d. A.J mit Wasser. Man sagt: der Schacht 
N. ist ertränkt (ersäuft). 

firae, nelallhimge Mineralien (Gold-, Silber-, Kupfer-, Blei-, 
Eisea-Erie u. s. w. u. 8. w.). Wie die Erse in der Natur rorkom- 
men (derb, eingesprengt, in Putzen. Nieren, Nestern 
n. 8. w.)» lehret die Mineralogie und Geognosie. 

Sniftthnm^« das Dasein von Ersen in einer Minor al-Lager- 
stättc. 

Era^äng^e« siehe Mineral-Lag^erstütte. 

£rz^icht« jene bestimmte, genau vorg-ewogene Menge von Erzen, 
welche abwechselnd mit Koh I engichten (s. d. A.) auf einmal in 
den Schmelzofen geschüttet (gestü rzt, s. d. A.) werden. 

Krzlag^er« Erzlagerstätte, siehe Mi neral-Li^gerstUtte. 

firsnaiUel« nennt man überhaupt jenen Theil der Mineral-Lager- 
stfttte, welcher Erie als abbanwfirdigen Bestandtheil derselben 
mit sieh ftthrt Ist dieser Theil mit Grubenbauen (s. d. A.) so 
geöffhet, dass man das Torkommen der Erse sehen und in einer 
weiteren Ausdehnung flberblieken kann, so nennt man ihn ein au f- 
geschlossenes Erz mittel. 

Erzmühle, eine den gewöhnlicluMi (letreidemühlen ähnliche Vor- 
richtung, worauf die Erze zwischen xwei Mühlsteinen, wovon der 
eine rotirend bewegt wird, zu einem groben Sande (Mehle) zer- 
malmt werden. 

ü rMpfb e n jene Partie von zerkleinerten Erzen, welche einer 
docimastisehen (s.d.A.) Untersuehung auf ihren Metall-Inhalt 
«ntensogen werden soll. 
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Crzrolle« ein gfsriilossencr, ziein'ich steii gestellter Kanal (aus 
Hol7-sf:immon, MautM'wtM k odi-r (liisseisenj, in welchen am obersten 
Ende die Krze einuf*'fülll (^n^stürzt) werden, und durch ilire 
Eigenschwere im geschlossenen Uaume nach abwärts rollen, dort 
auslaufen uod sofort weiter transportirt (gefordert, gelaufen) 
werden. 

Am unteren Ende ist die Er x rolle meist mit einer eigenen 
F fi 1 1 b a n k (s. d. A.) verbunden. i 
BSrarost heisst man einen grossen, vierseitigen, mit Mauern umfon* 
genen Raum, in welchem man Erze mit Kohlenkleien (s. d. A.) 

oder Brennholz lugenweise aufschüttet, damit jene durch das Ver- 
brennen des anf^ezündeten Brennmaterials einer starken (^ilülihitze 
ausgesetzt werden. Der Zweck dieser Arbeit, welche dieiiöstung 
heisst, ist ein mehrfacher, und zwar: 

a ) um sehr feste Erze mürber zu machen, und sie dann leichter 
scheiden, d. h. vom umhültigen (lesteine trennen zu können; 

bjvaa den Gehalt an Sehwefel, Arsenik oder derlei, dem Sehmel- 
sen nachtheilige flOchtige Bestandtheile der Erae, sa entfernen; 

4;^ um die darin enthaltenen Metalle eber h5heren Oridttien aua- 
zusetzen. 

In jedem Falle ist die Rdsiung eine Vorbereitung f&r das 

Schmelzen der Erze, und eine Erleichterung dieser Manipulation. 
Orzsatx Syn. mit Krzgicht. 

Erziitrasse« eine OelVnunp; in der (Irubc, welche in ein Erz- 
mittel (s.d. A.) gemacht wird, um dasselbe a b z u b a u e n (s. d. A.). 

ErztheilimK« das Abmessen oder Abwiegen der aus dorn Berg- 
baue gewonnenen Mineralien. Wo mehrere Theilnehmer daran 
bestehen, werden die Mineralien manchmal bei der firath eilung 
an diese nach Mass ihres Besitzes vertheilt 

Brstrfteliti^ sagt man von einer Mineral-LagerstStt« oder 
einem Grubenbaue, wenn daselbst metalihfiltige Mineralien 
(Erze) vorkommen. 

£rzverha1teii ^ das Verheimlichen, Verbergen, Verschmieren der 
in der Grube vorkomniendea Mineral - Lagerstätten (edlen An- 
brüche, s. d. A.). 

JErzwäsehe^ die Vorrichtungen, um die Erze mit Wasser von ihrem 

i >anhaiilge«dea Scbmutzfj .(>S.chmande, s. d. A.) zu reinigen, damit 
sie desto sorgföltiger weiter aufbereite t;(a. dl- Jh)v ww^fAjMImii. 
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£sse^ bei dein Hüttenwesen ein Kamin grösserer Art, in den sich 
die abziehende Flamme aus einem oder meiireren Flammöfen 
(Puddlings-, Schweissöfen) u. dgl. eiamündei Da solche 
Essen aber vorzugsweise dazu dienen, um einen starken Luftzug 
und dadurch ein sehr lebhaftes Verbrennen in den Flammöfen 
henrorsubringen» so mfisgen sie regelmftssig und sehr hoch gebaut 
werden. 

Jene Essen, in welchen sich nur ein oder swei Eisen-Frisch- 
feuer oder gewöhnliche Schmiedfeuer befinden, sind unten sehr 
breit und vorne offen, in der Regel auch viel niedriger als die 

Zu essen bei den Fla mm feuern. 

fisseisen heissen auch die Formen (s. d. A.), d. i. jene halbrun- 
den, kcf^el förmigen Kanüle von Kupfer oder Eisen, durch welche 
der Wind aus dein Gebläse (s. d. A.) in die Schmelzöfea 
oder Frisch feu er geleitet wird. 

EsseiseATAUMr^ siehe Raumer. 

£Mieisrawa|^« eine kleine Eisen- oder Meesingplatte mit einem 
Gradbogen und Pendel, womit die einer Form (Bsseisen) su 
gebende schiefe Lage genau bestimmt werden kann. 

fisMneMcr« die leitenden WerkfÜhrer bei den Sensen- 

schmieden. 

£ta§^en sind stufenartige Einbrüche in das Gebirge oder die Mi- 
neral-Lagerstätte, um den Abbau (s.d.A.) derselben zu er- 
leichtern. 

WdWig Syn. mit Unhe'^riinzt. Daher ewige Teufe (unbegranzte 
Tiefe), ewigcGänze (unbegriinzte Lunge} eines G r u b e n m a s s es. 

fizirACtion, bei den Silberhüttenwerken das Verfahren, 
am silherhiitigen Mineralien oder Schmeispro4ailiten das 
Sühar durch cheoiisehc Auflösung und FilluBg(|lfiii^^ Wi|ge) 



Fachten^ das Abmessen der Holzkohlen in gesetzlich vorgeschrie- 
benen Hohlmassen (Kohlmassen), welche in Tirol Fuder, in 
Kärnthcn Schaf, in Steiermark Fassel, in Böhmen Tonnen, in 
Ungarn Mass, in Gaiiuen Korets, in Oestenneich Stiehicii 
heissen.. 




F. 
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Fauste!« jener besonders {gestaltete Hammer, welchen der Berg- 
arbeiter zum Einselllagen eines B o hr I o c b e s (s. d. A.) anwendet. 

Er heisst auch Seliläpi^el und bildet, mit dem bergmännischen 
Eisen (s. d. A.) gekreuzt, das bergniaonische Zeichen (Schlfigel 
und Eisen ). 

S*Alllerz sind Er/, e (s. d.A.), weiche ausser Sehwefel, Arsenik, 
Antimon, Zinn und Eisen auch Kupier und Silber enthalten, und 
darnach K u p l'e r- oder S i i I) i> r- Ka h i c rz genannt werden; nur 
die letztgeauuaten zwei Metalle werden daraus gewonnen. 

Fahren« das Begeben oder Besteigen der unterirdischen Gruben- 
baue. 

Vahrtkunst« Eahrtmasehi ne, eine mechanische Vorrichtung, 

durch Menschenhände ( Ii a s p e I . s. d. A.), durch Wasser oder Dampf- 
kraft betrieben, womit Menschen in die wSchiichte am Seile 
(Treibseile), auf einem Knebel, eineiu K n e c h t e oder Sattel 
(s. d. A.} sitzend hinabgelassen oder aus denselben heraufgezngeji 
werden. 

Streng genommen kann dieser Ausdruck nur gebraucht werden, - 
urenii dasselbe mit Maschinen besweckt wird, welche swei senk- 
recht in den Schacht reichende, an einander befestigte (ge- 
schiftete) hdlseme Pfosten (Gestftnge, s.d.A.), die niiteiser- 
ncA Fusstritten (oder Bfihnen) in Abstftnden Ton 6 — 18 Fuss ver- 
sehen sind, auf- und nbbewegen, auf welche der Bergmann ent- 
weder nach abwärts oder nach aufwärts übertritt, und sich daher 
durch die Maschine in den Schacht hinab oder aus demselben 
empor heben lüssi 

l**lirtAl>iheil«ii§^'« jene Abtbeilung des Schachtes, in welcher 
ein- und ausgefahren (s. d.A.) wird, auch Fahrschacht» 
Mannsfahri 

Falirieii nennt man jene Leitern, auf denen der Bergmann in • 

die Schächte oder aus denselben klettert. (Siehe Bfihne.) 
Valien (Verflächen). Unter diesem Ausdrucke versteht man 

jenen Winkel, welcijen eine M i n e r a I - La ge r statte (Gang, 
Flötz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Man sagt : d e r d a n g f ii 1 1 1 u n t e r 65 (i r a d e u u. s. w. 
S'all8Chlag;el (Fallbock), ein mehrere Zentner schwerer Eisen- 
block, welcher mittelst einer Haschine durch Menschen- oder Thier- 
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kraft gehoben und dann frei fallen gelassen wird, um Stöcke, 
Piloten in dio Erde zu schlagen. 

PaMeloPfSnndf im dalerreichischcn Salzkammergute Coüectiv- 
Benennimg für 240 Stücke leere Salzfftaser. 

WmmmmimtU beimSulsbergbaue der Grund (dieSoo le) eines Schach- 
tes (S ä u b e r e r - R o I i e , a. d. A.), aus welchen der aasgelaugte Thon 
rLaiat) aus denLaugr werken (s.d.A.) ausgetragen oder gezogen 
(q^pfdrdert, s.d. A.) wird. 

i uiilbruoh, ht im Stabeisen, die Eigenschaft einer unreinen Sorte 
«lessclhen, wek-iii' l»ei ileiu A u s sc h in i c d e n (s. d. A,) wie beim 
Brechen im kalten Zustande keinen festen Zusammenhang zeigt. 

Faule Oän^e sind solche MineriiULagerstätten, welche 
an ihrer Ablösung (s. d. A.) aus einer nassen, schlüpfrigen Thon- 
masse bestehen, gewöhnlich sehr leicht zu Bruche (s. d. A.) 
gehen und nicht erzffihrend zu sein pflegen. 

Feiern heisst überhaupt nicht arbeiten. Daher ein Gruben- 
gebftude (s. d. A.) in Feier stellen, die Arbeit daselbst unterbre- 
chen oder ganz aufgeben» fei er ig werden, arbeitslos werden. 

Fei^^ unsicher, den Btnstarz drohend. Daher ein feiger Schacht 
ein gefiihrlicher, dem Bruche ausgesetzter Schach! 

Feinbrennen, wenn das Silber bei dem Abtreiben geblikt, 
(s.d. A.) hat, ist es noch nicht genug rein, sondern muss in einem 
eigenen Ofen (F e i n h r e n n o f e n) noch einmal umgeschmolzeD 
werden. Diess heisst das F einbrennen. 

Feineisen, ein in Flammöfen (s.d.A.J oder in. besonderen klei- 
nen Frischfeuern (s. d.A.}, sogenannten Feinirfeucrn umge- 
sehmolsenes Roheisen zum Behnfe der weiteren Verfri schling 
(•.d.A.) oder Umwandlung desselben in Stabeisen oder Stahl 
(s.d.A.). 

Fein«<peekeisen in rerscbiedenen Formen (rund, flach, mr- 
eckig) gehämmmertes oder gewalztes dünnes Stabeisen, 

das gewöhnlich in Bündeln (Buschen, Gebünden) gebunden, 
zuweilen auch in einzelnen Stangen oder Stäben im Handel vor- 
kömmt. 

Feld nennt man überhaupt das dem Bergbaue (s.d. A.) gewidmete 
unterirdische Gebiet Man sagt daher: freies Feld, welches 
noch Niemanden re rl i eben (s.d.A.) ist, Gruhenfeld, welches 
bwelte mit einer bestimmten Begrftnzung ver I iehen wnrde, Aeter 
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im Felde, das Vorrecht iura Abbaue (s.d. A.) vorbehaltener 
Mineralien in einem gewissen (n'bit?te. In das Feld vor- 
rücken, einen Grubenbau (d ie Fehlst recke) in einer weiteren 
Ausdehnung der Lange nach forttreiben, Feld vor sich haben, 
ein zum eigenen Bergbaue geeignetes Terrain zu seinem Berg- 
baubetriebe besitzen. Feldort, der aussorsie (letate) Punkt 
eines Stollens oder einer Strecke (s. (LA.). 

Veld^estM^e« miteinander Terbundene, Aber bewegliehen Rollen 
oder .Schwingen versehiebbare bdlieme Stangen, welche dasu die- 
nen, nm die Bewegung von einer Maschine auf einen entfernteren 
Pankt fortsnpflanien. 

Peldmass Syn. mit Grubenmass (s.d.A.). 

Feldverschinun^^ die inai kscheiderische Vermessung und Map- 
pirung von G r u b e n m a s s c n. 

Fene^trina^ eine im Handel vorkommende gröbere Sorte von 
Eisendraht. 

Weu^r nennt man überhaupt die in den Eisenhnmmerwerkei} beste- 
henden Feuerst&tten (Schmiedefeuer, Frischfeuer, Frisch- 
herd«, Zerrennfener, Zerrennherde, Wirmfeuer, G&rb- 
feuer u. 8. w.). 

FMerarlieU« bei den HfittenwerkeB die ArhaU bei des 

Schmiede- oder Frisehfeuern. 
Bei dem Bergbaue die Arbeil mit Anwendung des Fener- 

setzens (s. d. A.) in der Grube. 

Feuerbau^ die Zusammenstellung der Bestandtheile eines Frisch- 
herdes (s. (I. A.). 

Feuerbrücke^ jener mit feuerfesten Steinen gebildete Sattel im 
Flammofen (s. d. A.)» über welchen die Flamme aus dem Roste 
in einem gepressieren (verdichteten) Zustande in den Uerd des 
Flammofens sieht 

VMergrnbe Syn. mit F r is eh h erd (s. d. A.). 

VeMrsetaen« wenn das Gebirgsgesteln ein fester Qnnnfels ist, 
so hat das Dnrehschlagen der OeChnngen (Stell en, Strecken 
V* dgl.) grosse Schwierigkeiten; man pflegt daher in der Grnhe 
an dem Orte, wo weiter gearbeitet werden. soll, grosse Mengen von 
Scheitholz aufzuschichten, und dasselbe anzuzünden, wonach sich 
alle Arbeiter aus der Grube entfernen müssen. Ist das Holz ver- 
brannt, so wird das Gestein durch die grosse Uiize des Brandes so 
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mürbe, dass sich bedeutende Mengen desselben mit dem Berg- 
eisen (s. d. A.) abhauea lassen. Diese Arbeit heisst nun das 
Feuers c tzen. 

Es ist nicht minder mit Gefahren verbunden. Denn wenn aus 
Mangel an lureicbendem Luftwechsel die Verbrennung unvollkom- 
men erfolgt, und die entstandenen Kohlenoxidgase nicht abziehen 
kdnaeii, so wirken sie tddtend auf die wieder an die Arbeit geben- 
den Bergleute. 

Seit der Anwendung des Pulvers sur Sprengarbeit (s. d. A.) 
ist das Pouersetzen nur noeb an wenigen Orten fiblich. 
Feuerwarten^ wenn an mehreren Stellen einer Grube mit Fe u er- 
setzen gearbeitet wird, so inuss das Anzünden der Holzstosse an 
allen Punkten frjt'ii'liz.eitig erfoi<,^en, w^eil sonst die Arbeiter uiclit 
mehr rechtzeitig aus der Grube kommen könnten; es darf daher ein 
Holzstoss nicht früher angezündet werden, bis die anderen vollen- 
det und sum Anzünden geeignet sind. Diese heisst das Feuer- 
warten. 

FeaersMken« siehe Frischfeaer. 

VImdm nennt man das Entdeeken, Brsebürfen, Aufoeblieifeii eifier 

e d 1 e n (s. d. A.) Mineral-Lagerttfitte. 
Findig sagt man von einem Schürfer oder einem Grubenbaue, 

wenn der erstere eine bauwürdige Minertl-LagerstStte 

entdeckt hat, oder in dem letzteren ein solcher Aufschluss 
(s. d. A.) bewerkstelligt wurde. Es heisst dann: der N. oder die 
N. r u b e s e i f i n d i g g e w 0 r d e n. 

Findling;« ein einzelnes loses Mineralstück an der Gebirgsober- 
fl&che, z. B. in Aeckcrn, auf Alpen, in Fluasbetten u. s. w. 

Findlinge sind der Gegenaats von Anbrüchen, Anstän- 
den (e. d. A.); wenn sie dureb.langoe Rollen u. e. w. achon abge- 
rundet sind, beisaen sie Geschiebe. 

Findel» 9 der Entdecker einer edlen (e. d. A.) Mineral-Lagerstliie, 
der nadi den (Iteren Bergordnungen das Vorrecht zur Yerlii« 
hung eines Grubenmasses (a. d. A.) hierauf hntto, wie du 
Finderrecht genannt wurde. 

Firste^ die, der obere Theil , die Decke eines unterirdischen Gru- 
benbaues (Stollen, Strecke, Zeche u. s. w. , s. d. A.). 

Ist dieser Ohertheil des Grubenbaues locker, leicht ablöslich 
tt. 8. w.,' SO entsteht leicht em Bruch (s. d. A.), Firstenbruch; 
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die Firste niiiss daher doreh RoiswSnde (Zimmerunjgf, s. d. A.) 
gehalten, geschützt werden, und man sagt: es sei Firstendruck 
in dieser Grube. 

Die Erze, welche in der Firste vorkommen» heissen Firsten- 
erse. 

Bin Abhau (s. d. A.)> welcher mittelst eines Einbruches 
(s.d. A.) in dieHöhe (Firste) betrieben wird, heisst ein Firsten- 
verhau. 

Eine horizontale oder wenig geneigte Oeffnung (Strecke, 
Strasse), welche in der Höhe (über sich) und vorne (am Vor- 
ort) die Erzlagerstätte (s. d. A.), unterhalb (inderSoole) Ver- 
satz (s.d.A.) hat, heisst Firstenstrasse, Firstenstrecke. 

Fizpunkte nennt man jene in der Grube mit in dem Gesteine 
haltbar befestigten eisernen Marken (Kreutze), am Tage mit 
Marksteinen bezeichneten Punkte, welche bei den m ark scheid e- 
rischen Vermessungen als sictiere Anhultspunkte (s. d. A.) 
dienen können. 

FlJMSh wird eine Lagerstätte genannt, welche mit ihrem VerfU- 
chen (s. d. A.) gegen die horizontale Ebene einen sehr kleinen 
(spitzigen) Winkel bildet. 

Man sagt: der Gang, das Lager, das Flötz, die Kluft fftllt 
flach, wenn sie z^ B. unter einem Winkel Ton 10 — 30 Graden 
gegen den Horizont geneigt ist. 

FlSehen heisst man an einigen Orten jene Gesteinsseheidungen, 
welche Gebirgsmassen bilden, die in deutlich erkennbaren Lagen 
(Schichten, s. d. A.) übereinander liegen (d. i. die fjesehichtet 
. sind). Diese Flachen sind oft sehr glatt, und heissen dann auch 
Spiegelflächen, obschon dieser Ausdruck auch den steileren, 
und oft gAnz senkrecht stehenden , sehr glatten Gesteinsscheidttn- 
gen zukommt. 

Flamiiieii« Flamme!, Flammeisen, siehe Grobeisen. 

nftflUftofeA nennt man jenen aus feuerfesten Steinen gebildeten 
und fest verankerten (s. d. A.) flachen Ofen, welcher auf der 
einen Seite mit einem Roste, auf der andern mit einer hohen 

Esse (s. d. A.) in Verbindung steht, durch den hiedurch hewIHt- 
ten lebhaften Luftzug die heftige Verbrennung des auf den Rost 
gelegten Breunumterials hervorbringt und die starke Flamme über 
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die- F<Mi erbrucke in den Oieo (Heed) ziehen macht. Er dient 
zum Umschmeizen der Metalle. 

Vlanschen 1« vorstehende Seheiben nn den gusseisernen Röhren 
mit kleinen Ldchern, dureh welche mittelst durchgesteekten Schrau- 
ben Bwei Röhren sehr dicht mit einander yerbunden werden. Zor 
Verdichtung wird Blei» Leder, dfinnes Hol« oder Hanf mit einer 
Kitte dtiwisehen gelegt 

FlMehra^QM« bei der Oiesserei (s. d. A.), wo die Formen 
in Kistehen ron Gusseisen eingebettet, und diese so tiberein- 
ander gelegt werden, dass sie hohle (iiissuaaren darstellen lassen. 

Fliehort, ein Einbrueh (s. d. A.) aus der Haupt-Stollens- oder 
Schacht-Strecke (s. d. A.), um den Arbeitern bei der Entzün- 
dung der Schüsse (siehe den Art Bohrloch) xur Deckung zu 
dienen. 

Floss (Flosse), das bei dem Eisenachmelsofen (Hohofen) in der 
Form 2 — 3 Zoll dicker, entweder regelmlsaig rechteekiger oder 
durch Zerschlagen der ausgeflossenen Bisenmasse onregelmSssigvr 
Platten erseugte Roheisen. 

Ist dasselbe spiegelartig im Bruche, so springt es leicht in 
Stücke, und heisst auch Hart Floss. (Siehe das Weitere unter 
Roheisen.) 

Flötze sind Mineral-Lagerstatten, welche andere Mineralien 
als die unmittelbar darüber oder darunter liegenden Oebirgsmassen 
enthalten (z. B. Eisensteine, Schwarz- oder Braunkohlen, Schwefel-* 
erze u. dgl.), die jedoch in ihrer Flüchenausdehnung jenen Rich- 
tungen folgen , welche die darüber oder darunter gelegenen Gie* 
birgiarten beobachten lassen, d. h. die eine gleiche Lagerung 
(Sehichtnng) mit den Steiamiassen des Gebirges haben; und 
gleiehsam ein Mittelglied derselben bilden. 

Der Zwischenraum awisehen den darüber oder darunter befind 
liehen Gesteinsmassen (dem Hangenden oder Liegenden der 
Flötze) erweitert sich oft zu vielen Klaftern, oft verengt er sich 
zu wenipfen Zollen; die Dicke (Mächtigkeit, s. d. A.) des diesen 
Zwischenraum ausfüllenden Flötzes nimmt daher in demselben. 
Verhältnisse zu und ub. 

Ebenso richtet sieh der Winkel , welchen die Flötse mit dem 
Horisonte machen, Torzugsweise nach der Ablagerung des Unter* 
gesteins (des Liegenden), sie sind oft gtns eben (sohlig) g»- 
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lagert^ wie z. B. manche der jüngsten Braunkohlenflötze (Lignite) 
oft nur sehr wenig gegen den Horizont geneigt (flach), oft bilden 
sie mit demselben einen Winkel von 30~^ Graden (steile, ste- 
hende Fl dtz«), oft nehmen sie diese steile Lage plötzlich an (sie 
stArzen sich), werden allmfilig wieder flach (richten sich 
wieder anf) und nehmen dann* selbst eine ansteigende Lage an 
(bilden Mulden). Darüber lehrt die Geognosie und Geo- 
lop^ie <lie Bildungsforinen und Ursachen 

Flötzberg^bau, der auf Klotzen betriebene Bergbau. 

Pluder^ eine Wasserleitung aus Holz, Steinmauerwerk oder 
durch Erdnushebung gebildet, welche dazu bestimmt ist, zu den 
Wasserradern bei Berg- und Hüttenwerken das Betriebs- 
wasser (s. d. A.) zuzuleiten. 

nftehtigf wird ein sehr lockeres, alles Wasser durchlassendes, 
bei jeder Oeffhung eine Versicherung (Zimmerung, Mauerung) 
benöthigendes Gebirge genannt 

Huxelort 9 eine SeitenSffhung aus dem Hatiptgrubenbane, 
welche ausgebrochen (getrieben) wird, um eine partielle Unter- 
suchung des Gebirges vorzunehmen. 

ff'liig;elzapfeil 4 jene Art von Zapfen aus Guss- oder Schnued- 
eisen, welche an dem einen Ende in eine glatte iih^'^e drehte Walze, 
an dem anderen in eine starke Platte (Flügel) ausgehen. Diese 
Platte wird durch Einstemmen in die Welle eingelassen, darin mit 
starken Eisenreifen (Ringen, s. d. A.) und vielen Keilen gut befe- 
stigt, die hervorragende Walze ruht auf den Zapfenlagern 
(An wellen, s. d.A.) und trigt die Welle, welche sich mittelst 
der beiderseitigen Zapfen um ihre Achse dreht. 

Ftu^kammeni ^ gemauerte lange KanSIe fiber der Gicht zum 
Auffangen der verflüchtigten Metalle und feinen Erztheilchen. 

Flussmittel« bei den Probir- und Schmelz-öfen solche Mineralien 
oder Salze, welche in der Hitze das Sclunelzen (flüssig werden) 
d»M- zu schmelzenden Erze befördern; siebe Probirofen. 

Förderbahnen siehe Eisenbahne. 

Förderer, Bergarbeiter, deren Arbeit darin besteht, die Minera- 
lien im Bergbaue in den dazu bestimmten GefTissen (siehe För- 
dern) fortzuschaffen; sie werden auch Truhenlaufer, Laufer, 
Hundstosser genannt 

MrderiiMpel« siehe Haspel. 
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Fordern normt man jede Art des Transportes, der Fortbewegung 
von Mineralien innerhalb des Bergbaues (s. d. A.}. 
Man fordert in der Grube: 

a) mit HaDd-Fördertrögen, in welche die abgebauten 
Mineralien mittelst gekrfimmten Schaufeln (Kratzen, s. d. A.) ein- 
geschaufelt (gezogen) werden , und die ein Mann dem anderen 
in die Höhe reicht (Förderung fiher die Kratzen); 

h) mit Förderhunden (Grubenhunden), kleinen Karren, 
welche Arbeiter auf den hölzernen Gelelsen (dem Gestinge) 
oder auf Förderbahnen fortbewegen (fortstossen), daher sie 
auch H u n d s t o s s e r , Förderer (s. d. A.) heissen ; 

c) in Kübeln, Tonnen, welche in Seh ächten an Seilen 
(dem Schachtseile, Bandseile, Drahtseile, s.d. A.) han^^en 
und durch Menschen, Thiere, Wasser oder DompllLrafl in die Höhe 
gezogen werden (Schachtförderung); 

d) werden die Kübeln auf grosse B&hnen gestellt, und diese am 
Seile aufgezogen, so heisst dies dieSchalenförderung; 

e) auf kleinen Kfthnen, in unterirdischen Kanllen (die Nariga- 
tions-Förderung) ; 

f) über schiefe FiSchen in der Grobe, mit auf kleinen Rfidern 
(Rollen, Walzen) gestellten, an einem Doppelseile befestigten 
Karren (B r e m s b e r g , R a ni p e n - F ö r d e r ii n g) ; 

g) in geschlossenen Kanälen (Rollen, Lutten) nach abwärts, 
wobei die losen Mineralien in dieselben geworfen werden, und 
durch ihre Eigenschwere hinabkollern(Ro 1 l-,Luttenförde rung). 

Vordersehaehf, jener Schacht (s.d.A), welcher zum Fördern 
mittelst des Seiles bestimmt ist. 

Gewöhnlich hat der Schacht jedoch drei senkrechte, mit Holz- 
wlnden (Zimmerung) getrennte Abtheilungen, nümlich die 
Förderahtheilung (Förderschacht), die Fahrtahthei- 
1 u ng (Manns fahrt, s. d. A.), die Kunstahtheilung (Kunst- 
Schacht), welche für die W a s s e r h e b ni a s c Ii i n e n (s. d. A.) 
bestiniiiit sind. 

Förderseil^ das Seil, welches von der Maschine in den Schacht 
hängt, woran die auszufördernden oder einzulassenden Gegen- 
stände (Fördertonnen, Grubenholz, Fahrsattel u. dgl.) 
befestigt, und das an dem grossen Seilkorbe durch die Maschine 
auf- und abgewunden wird. 
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Vorderstollen 4 der zur horizontalen Fortschaffung (För- 
derung) der Mineralien bestimmte Stollen (s. d. A.). 

Word^rang^ der Tranisport, die Fortbcwepfun^ der im Bergbtue 
gewonneneii Mineralien (siehe den Art Fördern). 

Vorm^ siehe Esseiten, Formen, Gassform). 

Formalsteine sind rc«^i«lmilssig behauene Stücke von Steinsalz, 
wie sie im Handel vorkommen. 

In Wieliezka sind dieselben 19 Zoll lan^r, 7 Zoll breit, 10 Zoll 
dick, und werden durch eigene Bergarbeiter (Formalstein- 
hauer) aus dem Steinsalzwasser gebrochen und geformt. 

Formation« Gruppen der Gebirgsarten» worfiber dieGeognosie 
und Geologie die wissenschaftlichen Aufschlfisse ertheiH« 

Formeisen ^ ein halbrund geformtes Eisen, über welches die 
kupfernen p>sseisen (Formen) im glühenden Zustande geschla- 
gen werden, um ihnen die regelmässige Gestalt zu geben. 

Formen (das), bei den Metall^usswerken jene Arbeit, welche aus 
dem hiesu geeigneten Materiale (F ormsand, Formmass a, Form- 

. lehm) bestimmte vertiefte Gestalten herstellt, die nach ihrer Voll- 
endung mit flüssigem Metalle, s. B. Roheisen (Gusseisen) 
ausgefBllt werden, und all' die zahllosen Arten von Gusswaaren 
darstellen, deren man In fast keinem Zweige der Industrie des 
öffentlichen und des häuslichen Lebens entbehren kann. Die Werk- 
stutte, in welcher diese Arbeit verrichtet wird, heisst die För- 
111 e r e i. 

Form^ewolbe^ jener überwölbte Eingang durch das äussere 
Mauerwerk am unteren Theile (Fu^se) eines Schmelzofens 
(Hohofens, s. d. A.), in welchem die gepresste Luft (der Wind) 
ans dem GebUse durch Rohren (Düsen) und die Formen 
(Esseisen) m das Innere des Ofens (den Kernschaeht, 
Scbmelzraum) geleitet wird. 

FormluMten sind eiserne, stark beschlagene, mit einer dicken 
Thonlage im Innern ausgestrichene Kästchen mit Handhaben, in 
welchen kleine Gusswaaren abgeformt werden. Grosse Gregen- 
stande werden in der Dammpruhe (s. d. A.) ein geformt. 

Formlehm, eine eigens zubereitete Art von Thon, Lehm, welcher 
dazu gebraucht wird , um bestimmte Gestalten abzubilden, welche 
als äussere Hülle (Mantel) oder als Kern der hohl su giessenden 
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Gattwaaren (s. B. beiKeateln, CiHndern, Monomenfon, Kanonen 

U. dgl.) dienen. 

Pormmasse « eine Art sehr leinen Ihoni^en, bindenden Sandes, 
welcher zum Formen feiner Gussnrfikel verwendet wird, 

ff^ormsand« gewöhnlich ein mittelfeiner Sand, welcher dazu dient, 
die Betten für die ordinärsten Arten von Gustwaaren lu bildeo. 
Ea gibt jedoch auch sehr feinen Formsand. 

Wormmimhk^ jener feuerfeste Stein» welcher im Schmelsraume 
(Kernachachte) des Sehmelsofena eine angemessene Oeff- 
nungin das Formgewölbe erhfilt, worin die Form (das Ess- 
eisen) gut geschlossen su liegen kAmml 

IPormzacken bei den Eisenfrischfeuern (Zerre nnfeu ern) 
wird jenes Stück von Gusseisen genannt, worauf die Form (das 
Esseisen) liegt. Dasselbe bildet eine Seite der Feuergrube 
(des Herdes) in der Esse (s. d. A.). 

Fraften nennt man in Steiermark und Kftmthen die abgeholxten 
W:<Idfläehen. 

Vrei« landesfttrstlicli. Mit dieser Benennung wird jenes Gebirge- 
terrain bezeiehnet» worauf nach dem Berggeaetse noeb keine 
Bergbaubereebtigung ertbeilt wurde. Man sagt: derGebirgs- 
theil sei noeb im landesfQrstlidien Freien. Wurde eine Bergbau- 

bereebti gung (Freischurf, Grubenmass, Tagmass) zu- 
rückgelegt (heiingesagt) oder aus Strafe entzogen, so sagt man: 
sie fallt in das Freie (landesfürstliche Freie). 
Freibauen hat eine doppelte Bedeutung, es heisst entweder einen 
besimmten Antheil am gemeinschaftlichen Bergwerke (Freikux) 
von der Zahlung der Betriebskosten entheben, welche die Gesammt- 
heit der fibrigen Tbeilnehmer su bestreiten übernimmt, und dem 
Besitaer des Freikuzes nur den Antheil an dem Gewinne (der 
Ausbeute, s. d. A.) (dem Reinertrage) ausfolgt; man sagt dann: 
der Kux werde freigebaut. 

Oder man gebraucht diesen Ausdruck bei einem Bergbaue, dea- 
sen Ertrag alle darauf ergangene Unkosten nebst den laufenden 
Auslagen vollständig deckt, indem man sagt: dieser Bergbau 
habe sich freigebaut. 

Ein solcher Bergbau wird daher ein Freibaulehen, eine 
Freibau zeche genannt. 
Frei erklären beisst der durch dasBerggesets ausgesprochene 

Sch«Mh«MlMll MiollCMk 6 
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Grondsuts des allerhöehsten Landesfüraten, dass es Jedermann 

frei stehe, unter den gesetzlichen Bedinfj^ungen von der zustfindi- 
f^en Behörde eine Bergba ii berechtigung zu erwerben. (Frei- 
erkliirung des Bergbaues). 

Dieser Ausdruck wird aber auch gebraucht, wenn eine bereits 
erworbene Bergbauberechtigung naeh dem Berggeseise 
wieder entsogen wird. 

Man sagt: die Mnthnng, der Freischurf, das Gmben- 
mass wird frei erklftrt(in das ItndesfürstHchFreteTer- 
fallen erklSrt). 
Weifahreii« nach den älteren Bergordnungen die Amtliche Un- 
tersuchung, welche auf Anlangen eines neuen Bewerbers darüber 
vorgenommen wird, ob eine Grube (Zeche) d. h. ein Gruben- 
mass durch die gesetzlieh vorgeschriebene Bearbeitung bauhaft 
(s. d. A.) erhalten w erde. 

Zu diesem Ende musste der Abgeordnete der Bergbehörde mit 
zwei unbefangenen Kunstverständigen die von dem neuen Bewerber 
(Freimacber, Muther) begehrte Grube (Zeebe) durch drei 
nacheinander folgende Arbeitstage befahren (s. 4 A.)f und wenn 
dieselbe an keinem Tage mit Bergarbeit belegt (s. d. 
gefunden wurde, das äuitliche Zeichen (die Freistufe) an die 
G ru b e schlagen , wonach die Bergbehörde eine solche Zeche 
(Grube) frei erklären konnte. 

Naeh dem neuen aligemeinen österr. Berggesetze heisst 
Freifahren die bergbehördiiche Untersuchung an dem zur Ver- 
leihung angezeigten Aufschlüsse» ob alle gesetsliehen Bedin- 
gungen vorhanden seien» welche das Gesetz cur Zulfssigkeit einer 
Bergwerks-Verleihung fordert 

In beiden FSllen heisst diese Amtshandlung die Freifahrun g.' 
Vreifall« die bergbehördiiche Entziehung einer Bergbau-Be- 
rechtigung (das Verfallen in das Freie, s.d. A.) , F r e i- 
f a 1 1 b o h r e r ; siehe B e r g b o h r e r. 
Frei^elak im Salzburgischen , die zur Bedeckung des Haus- 
bedarfes einzelnen Bauerngütern aus den Staatswalduogen zuge- 
wiesenen Waldtheile. 
Freigeld« siehe Art Haltung. 

Freigrüliler« eine Art Gedingarbeiter beim Bergbaubetriebe; 
siehe Gedinge. 
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Freiku« iiehe Preibauen. 
FreiniMlieBt siehe Preifahren. 

VreireeM wird jene ^esetslieh bewillige Entbindun^^ Ton der 
Pflicht zum Bergbaubetriebe (Kristun«r) (s. d. A.) genannt, 
welche in einiji^en alteren Bergordnungen den neuen Schurf- 
bauen oder E r b s t o 1 1 e n eingeräumt wird. 

S'rcischurfi) nach dem neuen ailgem. österr. Berggesetze jener 
Bergbaubetrieb (Schurfb au), für welchen dasselbe fiber An- 
meldung bei der Bergbehörde und Beieiehnung mit dem Prei- 
schurfseichen dem Schürfer einen aussdüiestenden Gebirg»- 
raum und das Vorrecht auf ein oder mehrere Grubenmassen 
einrSumt. Der Besitzer eines solchen Prefsehurfes heisst Prei- 
schürfer, ihm obliegen jedoch mehrere im Berggesetze vor- 
gezeichnete Verplliciitungen. 

B*r6ischürfen ^ nach einigen alteren B e rg o rd nu n ge n, bedeutet 
ein ausschliessliches Privilegium, wodurch ein ganzes Gebiet dem 
Prifilegirten mit der Befugniss sugewiesen wird, jeden Dritten 
Ton bergmännischen Untersuchungen innerhalb desselben ausau- 
schliessen. 

Freistufe« siehe Preifahren. 

Wrelnmg^ die Entbindung von der Pflicht tum steten Betriebe 
eines Bergbaues. 

Freizügigkeit der Bergleute, die vom Gesetze ausgosproehene 
Freiheit derselben, nach vierzehntägiger Dienstesaufkündung (Ü a n- 
kung, s. d. A.) und ordentlicher Verrichtung der Dankarbeit 
(s. d. A.), den Dienst mit Anspruch auf einen Abkehrschein 
(s.d. A.) verlassen und nach Belieben einen anderen Dienst suchen 
au dfirfen. 

In der Siteren Zeit, wo das bestandene Leibeigenschafts- und 
spStere Unterthans-Verh&ltniss diese P^iheit bei Nicht- Bergleu- 
ten beschrSnkte, hatte die Preizügigkeit eine hohe Bedeutung. 
Vriedbofe« in den alten Bergordnungen der Gerichtsbediente, 

welcher bei Streitigkeiten, Widersetzlichkeit der Bergleute, oder 
sonstiger Uuhostörung zur Herstellung der Ordnung oder Verhaf- 
tung eines Uebertreters von dem Öergricbter ausgesendet wurde. 
Vrischen^ beim Eisenwesen jene Manipulation, mittelst welcher 
das Roheisen entweder zu Schmiedeisen (Sta betsen) 
oder zu Stahl umgewandelt wird» was in eigenen, mit starken 

6» 
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Eisenplatten (Zacken, Feuertaekeo, Frisclizaeken) gebil- 
deten mreekigen Fenergruben (Herden, Frischfeuern, 
Zerrennberden), mittelst Zuleitung gepresster Luft aus dem Ge* 
blfise(s. d.A.) (Wind-GebUseluft) durch dieFormen(s.d.A.) 
oder in Flsrnmöffii (s. d. A.) durch den nttfiriichen Plsmmensug 
der Esse geschieht. Diese Arbeit heisst die Frischarbeit, 
Fr is eliina n i |) u la ti on, und im crsteren Falle die Fe u e r a r b e i t , 
(He rd fris che n , Z e r re n n in a r» i p u 1 a ti o n), im zweiten Falle die 
Pud d Ii ngs arbeit (das F Innini ofenfrischen). Sie hat den 
Zweck, dem Roheisen (s. d. A.) den Kohlenstoff entweder ganz 
(wie beim Stabeisen, Frischeisen), oder grössten Theiles 
(wie beim Stahl) su entsiehen, und ausserdem auch die sonstigen 
fremden Bestaitdtheile, wie Schwefel, Erdbasen u. dgl. absuschei- 
den, zu verschlaken. 

Bei den Bleibfitten das Reduziren der Glitte zu metalli- 
schem Blei durch Umschmelzen in kleineren Flammöfen. 

Bei den Kupferhütten das rmsehmelzen des silberhaltigen 
Kupfers mit Blei, welches das Silber in sich uiifninimt, was in klei- 
nen Schachtöfen mit Gebläse erfolgt. (Siebe Verbleien.) 
Frischfeuer (Zerrennfeuer, Zerrennherd, Frischherd), 
eine unter einer Esse <s. d. A.) befindliche oder damit verbundene, 
aus Gusseisenplatten zuaammengesetzte, mit einem Gebläse 
(s. d. A.) in Verbindung siebende vierseitige Grube zum Fr i sehen 
(s. d. A.) des Rohretsens mit Holzkohlen. Von den vier Guss- 
eisenpbtten heisst die vordere das Sinterbleeh, Schlaken- 
bleeh, und hat mehrere Löcher zum Ablassender Schlaken; 
die unter der Form (s. d, A.) der Formzacken; die ^'o^'onüber- 
stehende der R i a st e i n oder Wind za cken; der hintere der Hin- 
terzacken. In Steiermark wird statt Zacken gewöhnlich der Aus- 
druck Abbrand gebraucht. 
FrUehhuite« jenes Eisenwerk, in welchem ein oder mehrere 
Friscbfeuer mit Eisenhftmmern oder Walzwerken, oder 
mehrere Flamm- (Puddling- und Scbweiaa-) Oefen mit 
Walzwerken eingerichtet sind. (Siehe Art. Frischen.) 
FrlüCbnehlakc, jene Sehl ake (s. d.A.), welche bei dem Eisen- 
frischen aus dem Herde abfliesst, und die aus £isenoxidaten und 
Erdarten besieht. 

Frischsacken (Abb ran der), Eisenplatten, aus weichen bei den 
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Bisen-Friseheii der Frisehherd (das Feuer, die Feuer- 
grübe, der Zerrennherd,,8. d. A.) lusammengeseUt wird. 
l*ristoii^9 die toh der Bergbehörde bewilligte Entbebmig tob 

der Pflicht des steten Bergbaubetriebes, welche eine Bedin- 
gung der Ber^werksverhMhung ist, daher Fristen, eine 
solche Kntlu'bung erwirken. Die Vormerkung über die ertluMiten 
Frist ungen wird bei der Bergbehörde in einem eigene o Buche, 
dem Fr i sibuche gepflogen, 

Frohnbote« jener Amtsdiener der Bergbehörde, welcher 
die untliehen Zustellungen besorgt, und nach den ftlteren Berg- 
ordnnngen die Bergwerksebgsben einsutreiben hatte. 

Vr^bne« siehe Bergwerksabgaben. 

Fr^hnfMsira« die Erklfimngder Bergwerkshesitser, welche 

sie periodisch über die von ihnen 'gewonnenen Bergwerkspro- 
dukte an die Bergbehörde zu überreichen h:iben, auf deren 
Grundlage sodannn von der Bergbeh.örde die zu entrichtende 
Fr ohne bemessen wir<l. * * 

Frohiifreili6it« die für einen bestimmten Bergbau bewilligte 
Befreiung von der Verpflichtung der Frohnabgabe. 

VrolmluMteii« eio Magsain, wo die nach den filteren Bergord- 
Hungen mit dem sehnten Theil der gewonnenen Minerslien absu- 
gebende Bergfrohne aufbewahrt wurde. 

Vr^hnwS^er« ein landesfttrstUeher Beamter, welcher die bei den 
Huttenwerken erzeugten Metalle abzuwiegen und darfiber derBerg- 
behörde einen Ausweiss zum Behufe der Frohnbemessung zu über- 
reichen liatte. 

Durch die allgemeine Einführung der Frohnfassionen wurde 
dieser Dienstposten entbehrlich. 

Frosche Syn. mit D ä umlingen (s. d. A.)- 

FrfthMliieht, jene Arbeitsperiode (Schiebt), welche die Berg- 
arbeiter von FHIh 4 Uhr bis Mittags 12 Uhr in der Arbeit su* 
bringen (rerfahren) mfissen. 

Fvehu« jene kleine OefTnung, durch welche die Flamme aus dem 
Herde eines FIsmmofens in die hohe Esse (s. d. A.) zieht. 

Mit diestMu Namen werden aueli jene Bi)hrlöeher (s. d. A.) in 
der Grube belogt, welche ohne das Gestein zu zerreissen, nur die 
Besetzung ausgeschlagen haben (in welchen der Schuss aus- 
gepfiffen hat). (Siehe Art Bohren.) 
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Fuder^ bei den Eisenwerken ein gewisses Mass, nach welchem 
die Holzkohlen oder Eisensteine (s. d. A.) gemessen werden. 
Die Grösse dieses Masses ist fast bei jedem Eisenwerke verschie- 
den. In Böhmen hält es 10 Cub. Fuss. 

Bei den Sudsalinen (Salzpfannen) das in Form grosser 
Piramiden oder Kegel festgeschlagene Sudsalz. Diese Eneugnng 
erfolgt bei den Salspftnnen gleieh nach dem Ausbehren an der 
B ehr statt (8.d.A.), indem das lose Sals in hölzerne Kübeln 
(Kufen, Tonnen) gestOnt und darin festgestampft wird. Dia 
ausgeleerten Fuder (Salzstöeke) kommen dann in Troeken- 
kammern (Pfiseln) und sofort zur weiteren Verpackung. 

Füderl, kleinere S;ilzstöcke in Kegelform 28 bis 3ö Pfund wiegend, 
wie sie bei den S;\lzj)fannen aus dem ausgebehrten (s. d. A.) 
Salze in hölzernen Formen festgestampft, dann in eigenen Trocken- 
kammern (Darren) getrocknet, und sofort in Handel gesetzt wer- 
den. Diese Arbeit wird bei den Österreiehisehen Salinen die Fü- 
derlstructur» und der Aufsiehtsmann dabei der Ffiderlatrue- 
tur-Aufaeher genannt 

Fuderllra^er« Arbeiter oder Arbeiterinen, welche die Ffiderl 
in die Trockenkammern und aus denselben in die Putastatte und 
Magazine tragen. 

Fullbank, Füllort, ein in der Grube vorgerichtetes Behältniss, 
in welchem die von dem Abbauen (s. d. A.) gesammelten Minera- 
lien aufgehäuft werden, daa jedoch in eine trichterförmige, mit einem 
Schuber versehene Verengung auslüufl, unter welche das For- 
dergeffiss (Förderhund, Fördertonne, Förderwagen, 
a. d. A.) gestellt und nach Aulsiehen dea Schubers schnell gefQUt 
whrd. 

Villleii« bei derHolzkohlenerzeugung in 8tehendenlleilernta.d. A.) 

entstehen durch das Schwinden des Holzes bei dessen Verwandlung 
in Kohle hohle Bäume im Meiler, welche mit Kohlenklein und 
Holzstücken wieder ausgefüllt werden müssen. Diess geschieht, 
indem oben ein Loch (Füllloch, Füllschacht) durch die Decke 
des Meilers gemacht, und nach dem F&Uen wieder fest ange- 
stampft wird. 

I*ttp|iAii9 nach einigen alten Bergordnungen jener Grubenbau 
(a. d. A.), welcher einer im Gebirge bereits nach ihrer Lftngenrich- 
tung (dem Streichen, a.d.A.) bekannten Üineral-Lageratätte 
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entgegnen fj^e trieben wirH. Diess pfeschah in iiilerer Zeit öfter, 
um einem fremden, aber noch nicht so weit vorgedrunj^eaen Gru- 
benhniie bei dem Abbaue einer solcbea Lagerstätte zuvorsu- 
kommeo. 

FürMni^en des Eisens, siehe Eisenffirbrio^en. 

Mlrdern« einen Bergarbeiter in die Arbeit aufnehmen und den- 
selben anlegen (s. d. A.). 
Wird aucli für Fördern (s. d.A.) gebraucht. 

V*ür dcnÜM Sy n. mit F d r d e r u d g (s. d. A.). 

Ffirsats« ein bei den Eisenhammerwerken gebräuchlicher Ausdruck 

für Vorgelege (Kammrad, Transmission). 

Fürschlag^f siehe W e h r s c h I a g. 
Furstenfrei Syn. mit landesfürstlich Frei (s. d. A.). 
Vmid STn. mit edlem Aufschluss. 
WumdmmeaiheuMg^ siehe Walswerk. 

WMmdgmh^ jener Grubenbau (s.d. A.), mit welchem der edle 

Aufschluss (s.d.A.) erdffhet wurde. 
Fundwaliraaielieii« ein yon dem gemachten edlen Auf- 

seiilusse (s.d.A.) abgeschlagenes (abgestuftes, s. d. A.) Mi- 
neral, welches bei dem Ansuchen um eine Bergwerksverl ei- 
hung zum Beweise dienet, dass ein verleihungs würdiger 
(8.d.A.) Aufschluss gemacht worden sei. 
Fasspfimd« der mechanische Ausdruck für die Bewegung eines 
bestimmten Gewichtes auf eine gewisse Höhe, s. B. 1 Pfund 1 Fuss 
hoch au heben» heisst ein Fusspfund. Im Allgemeinen ist das Ge- 
wicht einer Last, multiplicirt mit der Höhe, auf die es gehoben wird, 
die Summe der Fusspfunde, denen auch die Grösse der Kraft 
entsprechen muss, welche daher ebenfalls in Fusspfunden aus- 
gedrückt wird. 

S^utferholz^ Holzkeile, womit z. B. bei den Eisenhammerwerken die 
Krtlpauken an den Wellen, die Wagringe an dem Ha mmer- 
helme, die Chabotten in den Chabottenstöcken (s. d. A.) 
festgekeilt werden. 

Wmttmrmkmuer^ bei den grdssem Schachtöfen» s. B. den Eisen- 
sdunelsöfen (Hohdfen) eine sehr lockere Mauerung, welche das 
innere, den Schmelsraum bildende feuerfeste Mauerwerk (den 
Rcrnsehacht, s. d. A.) umgibt, und dasu dient, um den in der 
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grossen Hitze entweichenden Diiinpfen leichteren Abzug zu gestat- 
ten und dasselbe als schlechterer Wärmeleiter zu umgeben. 
Futtern (auch Füttern), bei den ii^iaensehmelzöfen (Hohöfen) 
jene Operation, wo durch die Formen (s. (L A.) leicht flüssige 
Eisensteine (s* d. A.) in den Schmelsraum gebracht werden» 
uro das darin befindliche Roheisen su Teriindern, halbirt oder weiss 
EU machen. 

Ciaar « sWhv ga r. 

Oallizen, hei den Sudpfanuen (s. d. A.j Zugöffnungen am 

Feuerungsofen. 

Oalmei^ das vorzüglichste Zinkerz, wesentlich aus Zinkoxid und 

Kohlensaure bestehend. 
Oaiiff, eine besondere Mineral-LagersffttCe, welche in der Form 
grossartiger, mit, Yon den Arten der übrigen Gebirgsgesteine dllers 
gans verschiedenen Mineralien ausgefilllter Spalten die fiberein- 
ander liegenden Straten der Hauptgebirgsmassen nach allen Rich- 
tungen durchkreuzt. 

Die Mineralien, weiche die Gange ausfüllen, heissen die Gang- 
art, Gangmasse. Der Winkel, den die Gänge init dem Hori- 
zonte bilden, ist ebenfalls sehr verschieden, indem sie oft völlig 
senkrecht (seiger) vorkommen, oft aiemlich flach (bis 30 Grade) 
einfallen. Sie werden dsher in seigere, stehende, flache 
Gftnge eingetheilt. 

Ebenso ist die Dicke (Mächtigkeit) dieser Gebirgsspalten 
(G&nge) sehr wechselnd. Man kennt Ginge von vielen Klaftern 
Mächtigkeit, und solche, die kaum einen Fuss dick sind. 

Ja ein und derselbe Gang wird allm&lig immer weiter und oft 
sehr nulchtig (er th ut sieh auf, er macht einen Hauch) und 
versehniülcrt sich ebenso (er verdrückt sich) und zwar manch- 
mal zu einer kaum bemerkburen Spur. 

Die Richtung, welche ein Gang in der horizontalen Erstreckuog 
nach einer gewissen Weitgegend einhält , heisst sein Streichen; 
die Neigung, welche derselbe gegen den Uorisont (in die Tiefe 
und Hdhe, in die Teufe, und fiber sich) annimmt, sein Fal- 
len, sein Verflachen. 

Die erstere wurd nach Stunden, Graden und Minuten des Berg- 



üigiiized by Google 



89 



Comp ästet, die leixtere nieh Graden und Minuten des Grad- 
bogeat besÜmmi Weder das Streichen noeh das Fallen des 

Ganges bleibt sieh consiant. Ersteres wird öfters bedeutend 
verändert, der Gang nimmt oft eine ganz andere Richtung an 
(er fallt aus der Stunde), die mit seiner Hauptriehtuti^' nianch- 
nial einen bedeuieoden Winkel bildet (der Gang wirft einen 
Haken), bis er wieder zur Hauptriehtung zurückkehrt (der Gang 
richtet sich ein, fftllt in seine Stunde aurfiek). 

Ebenso wechselt das Fallen, es wird bei einem steilen (ste- 
henden) Gange dAers sehr flach (der Gang verflächt sich), 
bei einem flachen Gange oft pldtslich sehr steil (der Gang 
stfirst sich). 

Die Richtung des Verflächeus macht mit der Streichungs- 
richtung »'inen reihten Winkel. 

Viele Gange sind schon an der übertliiehe des Gebirges be- 
merkbar (sie beissen zu Tage aus), andere verlieren sich im 
Innern des Gebirges (sie gehen nicht aus). 

Nach ihrem Anhalten kennt man G ft n g e , die nach dem Strei- 
chen auf Meilen, nach ihrem Fallen auf mehrere hundert Klafter 
andauern, ja deren Aufhören in der Tiefe man noch gar nicht 
kennt, sogenannte Hauptgänge; andere , die nach dem Strei- 
chen und Fallen nur kurze Dauer haben (die sich schnell 
aus keilen). Solehe (iänge beissen Trümm er, sie stehen manch- 
mal durch kleine Klüfte mit einem Hauptgange im Zusanunenliange 
und werdenLicgend- oderHangendirümmer genannt, je nach- 
dem sie über oder unter dem Gange erscheinen. 

Dieser Ausdruck iat aber nur bei Ufingen anwendbar, die nicht 
senkrecht (seiger) stehen, sondern eine Neigung gegen den Ho- 
rizont haben, in welchem Falle das ober dem Gange liegende Ge- 
birge das Hangend, das darunter liegende das Liegend des 
Ganges genannt wird. 

Die Gaiif^inasse ist von dem Hangend und liiegend oft 
durch eine aufgelöste, erweichte Schiefermasse oder andere derlei 
Gesteinsart geschieden; diese Massen werden Bestage, Saal- 
bänder des Ganges genannt. Mehrere in einem Gebirge vor- 
kommende, nach verschiedenen Richtungen streichende Gänge 
(Gangsfige) durchschneiden sich öfter (sie kreusen sich, 
sie durehsetsen einander); der Punkt, wo dieaa geschieht. 
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heiBst das Scharrkreuz (Gangkreuz). Andere verfolgen bei 
dem Zusammeotreffen durch eine Ifingere oder kürzere Strecke 
vereini|^ dieselbe Riehtung (sie sehsrren sich oder schlep- 
pen sich). 

Oefters spsKen sich die Gänge nach ihrem Streichen oder Fal- 
len (sie gabeln sich, zertrümmern sich) und gehen in meb- 

reren Abtheilungen (Trüiiiinerj nach verschiedenen Richtungen 

weiter. 

Sehr Läufig werden Gänge durch kleinere Spalten des Ge- 
steines (Gesteinsscheidungen» Klüfte, KreuzkÜine) 
durchschnitten» welche ihre geregelte Fortsetzung stören (die 
Gftnge verwerfen» fibersetzen)» oder an denen sie gftnzlich 
aufhören (abgeschnitten werden). Solche Klfifte haben 
manchmal sehr glatte Flftchen (Spiegelfiftchen» Harnische» 
Rutschflfichen). 

Verworfene Gftnge müssen durch wohl combinirte Such- 
baue (II o ffnungsschläge) wieder aufgesucht (ausgerich- 
tet) werden. 

In der Gangart, Ganginasse sind die metallhäliigen Mine- 
ralien (Erze) oft sehr ungleichförmig Tcrtheilt, oft kommen sie 
darin nur in kleinen Punkten von Schrott* und Erbsengrdsse 
▼or (PochgSnge, Ersavgen, Erispuren)» manchmal sam- 
meln sich diese erzigen Mineralien zu dichten Bfindem und Kör- 
pern (der Gang veredeH sich), welche Schaiderze» Stuf- 
erze liefern. 

Diese Keichhaltigkeit (Veredlung) dauert manehmal auf 
grosse Erstreckungen (sie hält an), njanehmal verschmälert sie 
sieb bald wieder (der Gang wird unedler, der Adel nimmt 
ab) oder verschwindet ganz (wird verdrückt), der Adel 
bricht absfttsig, in kurzen Mitteln, in Trämmerni in 
Putzen ein. 

Gang; des Schmelzofens» des Frischfeuers. Mit diesem Ausdruck 
wird der Fortgang der Blanipulation in dem Schmelzofen oder 
Frischfeuer bezeichnet Man unterscheidet den Kattgang, Roh- 
gang (bei zu }^uMin|^rer Hitze im Ofen), den hitzigen Gang 
Gargang (bei gehöriger Hitze und vollkommenem Flusse der 
Metalle ) u. s. w. 

Ciiui^e Syn. mit Hau werk (s. d. A.). 
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GsMe« beim Bergbau jede ooeh niebt abgebaute Uineral-lAger- 
sifitfe (der Gang, das Flötz steht in der Gänze an). Gftnse 

ewige, wird die unbeschrrinkte Ausdehnung eines Gruben- 
masses in der Lüngenausdebnung genannt. 

Bei den Eisensch in elz werken werden (»änze, Gfinse, 
Masseln, Flossen jene lange Platten von Roheisen genannt, 
welehe zum Frischen (s. d. A.) in die Frisehfeuer eingescho- 
ben werden. 
Oappel « siehe G d p p e 1. 

Chlf^ipelislm« die bei der Behandlaug des Göppels angestell- 
ten Arbeiter, dann die Pferde- oder Ochsentreiber bei der Gdp- 

pelbespa nnu ng; siehe Göppel. 
Oaraufbreehen « siehe Aufbrechen. 

Oarben (gUrben, gerben), dns Zusaminensehweissen von in 
vierseitige Packete gelegten Hohstahl zu einer Masse, welche 
dann unter dem Hammer wieder in viereckige oder flache Stangen 
gestreckt wird. Dadurch wird der Stahl gleichförmiger, reiner 
und geschmeidiger. 

Die oberwfihnten Packete heissen Garben, das dtin Tcrwen- 
dete Materiale Garbseug, die daraus gesogenen Stangen Garb- 
stahl, welche rielerlei Tersehtedene Benennungen itthren (x. B. 
Sarschachstahl, Mittelzeug, Zweckschmiedstahl 
u. s. w.). 

Diese Manipulation hoisst auch das Stahlraffiniren, der 
Stahl Raffinir stahl, die Werkstätte Stahlraffinerie. 

Gar, ein in hüttenmfinnischer Sprache oft vorkommender Ausdruck, 
der nicht immer genau dieselbe Bedeutung hai Am öftesten liset 
sich dieses Wort durch fertig, roUendet ersetaen. Als Gegen- 
satx Ton gar wird meist roh gebraucht 

Oares ISisen, bei den Bisenschmelswerken das in hoher Tempe- 
ratur des Schmelzofens erblasene (s. d. A.) Roheisen. Es ist 
grau glänzend im Bruche oder aus manchen Eisenerzen auch weiss 
mit Spiegeltläche, welches zum Unterschied von grauem Rob- 
eisen , Spiegeleisen genannt wird. 

Die Schmelzung, bei welcher dieses Produkt ahfiillt, heisst der 
Gargang des Ofens. 

Bei den fiisenfrischhimmern versteht man unter »garen'* 
disFortechreiten derBntkoblung desRobeisens (gekohlten Biaeus), 
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and ooter i^g^areDden Zutehlfigen* jene ZasSfze Ton Elsen- 
Oxiden, Oxid-Hydraten oder andern SatierstofT entwickelnden Stof- 
fen, welche die Entkuhliin}^ besehleuiiij^en. Daher wird d;»s gut 
gefrischte geschmeidige Eisen .,o;ares" genannt. In gleicher Be- 
deutung wird dieses Wort auch bei Erzeugung des garen Kupfers 
(Gariiupfers) gebraucht. 

Die Schlaiien, welche hiebet von der letzten Frischperiode 
abfallen, heissen Garsehlaken. 

Garherd« eine Fenergrabe mit Geblftse, worin das aus dem 
Sebmeliofen gewonnene Kupfer noehmal umsehmolsen, gereinigt» 
gar gemacht wird. 

In neuerer Zeit geschieht diess in Flammöfen. 

Oarschlaken« siehe Schlaken. 

Oarspann^ hei den Kupfer- und auch in manchen Gegenden bei 
den Stabeisen - Prozessen die Belegung des gar gewordenen Me- 
talles an einem £isenstab, aus dessen Aussehen zu erkennen ist, 
ob der Prozess schon genfigend ▼orgesehritten, das Kupfer oder 
Stabeisen gar geworden ist. 

Ckmmteammg^ eine Erfindung der neuesten Zeit bei den Hfi tten^ 
werken, welche darin besteht, dass aus dem Brennstoffe (Hols, 
Kohle, Steinkohle, Torf) die brennbaren Be8tandtheile(K oh- 
lenoxid- und Kohlen-Wasserstoffgase) in eigenen Oefen 
(Gasgeneratoren) oder auf offenen Herd en entwickelt, an 
den zu erhitzenden Platz geleitet, und dort mittelst Zuführung ge- 
presster Luft verbrannt werden, 

Oattirung; ^ siehe Beschickung. 

OebMde (Grubengebftude) werden Oberhaupt alle unterirdi- 
schen, durch den Bergbau henrorgebrachten Oeffnungen im Ge- 
birge genannt (Stollen, Strecken, Schlichte, Gesenke, 
Verhaue, Zechen u. dgl.). 

Qeblnile Syn. mit Büschen (s.d.A.). 

Oebirg-e nennt der Bergmann überhaupt das Innere unseres Erd- 
körpers, gleichviel, ob es sich in Form von Hügeln und Bergen 
über den Horizont erhebt, oder vollkommene EbtMien ;in der Ober- 
fläche bildet. Er theili es in sehr festes, staudhaftes, und 
festes, je nachdem es mehr oder minder schwer zu durchbrechen 
oder auch nur von der Art ist, dass die darin ausgebrochenen Oeff- 
nungen ohne einer Unterstfitsung offen bleiben, oder in mildes. 
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brfiehigef, rolliges .oder schwimmeodet Gebirge ein, 
wenn es swar leicht su durchbrechen ist, die gemachten Oeffiaan- 
gen aber eben so leicht vrieder einstfinen (zu Bruche gehen), 

dnher durfli Holzwünde (Ziinmorung) oder Mauerung offen 
erhalten werden müssen; oder endlich wenn es panz aus losem 
Sande, aufgeweichtem Thone u.dgl. besteht, in welchem F'alle kost- 
bare Hilfsmiifel angewendet werden müsaen, um atandhafte und 
gesicherte Oeffnungen sv erhalten. 
CleUMe« Vorrichtungen, welche dazu dienen, die atmoapliftriache 
Lull einsttaaugen, tn einer gewiaaen Dichtigkeit auaammeniupres- 
sen,'nnd in diesem gepressten Zustande in Röhren (die Wind- 
leitung) durch die Dfiaen (a.d. A.) und Formen (a. d. A.) in 
den Feuerungaraum (Schmelzofen, Herd, Feuern, s.w.) lu 
drücken. 

Die Form der Geblase ist sehr verschieden und bildet von 
dem einfachen Hand-Blasbaige bis au dem coloaaalaten Cilin- 
der-Geblfise eine interessante Reihe. 

Blaabalg, Balgengehlftae nennt man überhauptjcneBlaae- 
maacbine, bei welcher nur der Ober- und Unterboden aua Hols, 
die Seiten aber aua Leder (Balg, Balgen) heatehen, der eine 
oder der andere Holzhoden feat liegt, der entgegengesetzte aber 
an jenem auf und nieder gedrfickt wird. 

Solche Bälge sieht man in jeder kleinen Schmiedewerkstfitte, 
wo sie ein Mann mit dem Fussgestelle bewegt. Bei grösseren 
Schmiedefeuern erfolgt die Bewegung durch ein Wasserrad 
(Balgrad). 

Spitz bü Ige, hölzerne Kästen in Form eines Keiles, bei denen 
der untere Boden (Unterboden) feat atehet, und der darüber ate- 
hende Mantel gegen jenen gedrfickt wird. Selten steht der Man- 
tel fest, und es wird der Unterboden in denselben hineingedrfickt. 

KaatengebUae, hSlzeme KSaten incubischer oder cilindri- 
scher Form, welche feststehen, und wobei entweder der obere oder 
der untere Boden, bei den cubischen Küsten auch wohl der Hinter- 
tJieil in den Mantel hineingedrückt wird. 

Manche Kastengebläse haben keinen beweglichen Mantel» 
theil, sondern im Innern einen abgesonderten beweglichen Boden 
(Kolben) an einer eisernen Stange (Kolbenatange), welcher 
auf und nieder bewegt werden kann, wodurch bei jeder Bewegung 
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des Kolbens (Hab, Kolbenhub, Kolbenweehsel) geprestte 
Luft ausgeblasen wird. Solebe Kfisten heissen Doppelblftser. 
Cilinder-GeblSse. Sie bestehen aus gusseisernen Cilindem 

und sind meistiMis Doppelblüser. 

In neuester Zeit hat man die Cilinder mit angegossenen Zapfen 
verfertigt, die in eigenen Zapfenlagern ruhen, und eine oscil- 
lirende Bewegung annehmen, was eine sehr einfache Maschinen- 
bewegung gestattet. Sie beissen oseillirende Gebläse, Os-> 
cillaioren, Wackler. 

TonnengebUse, wobei eine umgestfirste bdlseme Tonne in 
eine etwas grössere auüreeht stebende, mit Wasser gefüllte, ge- 
senkt und wieder gehoben wird. 

WassertrommelgebUse, eine grosse ganz geschlossene 
Tonne, in dessen üherboden eine senkrecht stehende Röhre mün- 
det, durch die fortwährend Wasser in die Tonne stürzt, das auf 
eine grosse Steiapiaiie auflalit, und so eine starke Luftströmung 
(Wind) erzeugt. 

Kettengebläse, eine weite Röhre von Holz oder Gusseisen, 
die über Wasser steht, an beiden Seiten offen ist, und einer, an 
einer bewegten Kette ohne Ende befestigten Reihe tou genau pas- 
senden Platten (Kolben) den Durcligang gestattet. 

Schrauben- oder Schneeken- Geblftse, eine an einer 
Spindel, Schrauhen oderschneckenförmig gewundene Röhre, welche 
in einem Wasserkasten schief stehend bewegt wird, wobei die Mün- 
dung des Schraubenganges l.uft schöpft und durch Wasser ver- 
dichtet dem an der Spitze angebrachten Ausgaogsrohre zuführt. 

Windrad- oder Ventilator - Gebläse, ein geschlossener 
Cilinder, in welchem eine Achse (Spindel) mit Windflägeln sehr 
schnell bewegt wird, welche durch die zunächst der Achse gele- 
gene Einsauge-Oeffhung die Luft einsaugen und durch die Centri- 
fugalkraft einer am Umfange befindlichen Ausgangsröhre zufQhren. 

Der Zweck eines jeden Gebläses ist, atmosphärische Luft mit- 
telst eigener, verschiedenartig construirter Veniile einzusaugen, 
dieselbe durch einen mechanischen Druck zu verdichten (zu pres- 
sen) und so in verdichtetem Zustande (als gepresste Luft, Ge- 
bläseluft, Wind) zum Zwecke einer lebhaften Feuerung weiter 
zu leiten. * 

Sind die Gebläse mit beweglichen Böden (Kolben) versehen. 
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so mtlsseii die iBDeren Wftnde sehr glatt sein (bei Hols werden 

sie mit Graphit bestrichen und geglättet, bei Eisen spiegel- 
glatt abgedreht), die Kolben aber luftdicht an dieselben 
schliessen, was mittelst Lederstreifen und Druckfedern (der Lie- 
dern ng, Kolbe nliederung) bewirkt wird. 

Bei Doppelbläsern geht die Kolbenstange durch luft- 
dicht, mit Flachs oder Schafwolle gepresste Stopfbüchsen. 

Der aus dem GebUse gedrückte Wind wird öfter In eigenen 
Rfiumen (Windsammlungskftsten) angesammelt, aus welchen 
er gleichförmig tu den Formen strömt Diese Kftsten haben 
auch manchnial bewegliche Böden oder Deckel (Kolben), wo- 
durch der Wind noch mehr gepresst wird und heissen dann 
Regulatoren. 

Um die Wirkung des Windes bei der Feuerung noch inten- 
siver zu machen , leitet man denselben in eisernen Röhren, durch 
hoch erhitxte Räume (Winderhitzungs-Apparate). 

Die Bewegung der stfirkeren GebUse -Maschinen erfolgt 
dnrch offene Wasserrlder, durch geschlossene Kreislrftder 
(Tarbinen), durch Wassersfiulen - Maschinen, durch 
Dampfmaschinen und die htebei angewendeten Construetionen 
der Kraftübertragung und Kraftregulirung sind sehr mannigfaltig 
und oft sehr sinnreich , ihre Tendenz geht in der Hauptsache da- 
hin, mit derselben Kruft die grösste Wirkung (Nutzeffect) her- 
vorzubringen. 

Die Kraft wird durch sogenannte Pferdekräfte(Fusspfunde) 
gemessen, was die Mechanik lehrt 

Die Dichtigkeit des Windes wird durch eigene, nach Art des 
Barometers eingerichtete Instrumente (Windmesser) gemes- 
sen, und in Linien des Quecksilber- oder in Zollen des Was- 
serdruckes, oder durch eine einfache Berechnung in Pfunden auf 
den Quadrat-Zoll ausgedrückt. Die Temperatur des erhitzten 
Windes misst man durch eigene Thermometer. 
Oedin^e, eine in Accord gegebene Arbeitsleistung. Diese besteht 
bei der Bergarbeit: n) nach der Länge der in das Gebirge ge- 
machten Oeffnung (Stollen, Schacht, Strecke), es heisst das 
Fuss-, Laehter-, Klafter - Gedinge; h) nach der Anxahl 
der gebohrten Bohrlöcher (s. d. A.) (das Lochgedinge); 
e) nach dem Gewichte oder cubiscfaen Inhalte der abgebauten 16- 
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oertHen (das Centner- oder Truhen-Gedinge); d) bei der 
Förderung (s.d. A.) nach Anzahl der geförderten Hunde- 
oderTonnen-(Kibel), e) bei den Poeh- und Wasehwerken 
(s.d. Art. Aufbereitung) nach dem Centner der eneugien 

gereinig^ten Erze (Schliche) oder ihrem probirten Metall- 
Halte ((Ins Fnch - Waschwerks - Schlichgedinge, auch 

H a 1 1 g e il i n g e). 

Bei den Sc hm eU Öfen nach dem Centner des erzeugten Me* 
talles (das Sehmeisgedinge, Hohofengedinge). Bei den 
Guss werken nach dem Centner oder nach Stöcken der tadel- 
los gelieferten Gusswaaren (Gussgedinge, Pfu nd- oder 

Stückgedi nge). 

In der Appretirwerkstätte der Giesserei das Appre- 
tir - (icdinge nach dem Plachenniasse (Quadrat - Zollen), 
nach Stücken oder nach dem Längenmasse. 

In den Eisenfrisehhutten nach dem Centner fertiger 
Waare das Frischer - Gedinge, Strecker - Gedinge, 
Walzen - Gedinge u. 8. w. Bei dem Bergbaue werden die 
Gedinge wegen der grossen Veränderlichkeit der Yerhfiltnisse 
in der Regel ron 4 zu 4 Wochen gegeben , und alle 14 Tage re- 
Tidirt. Gedinge auf ISngere Zeitdauer oder weite Strecken nennt 
man H a u p t e d i n e ; wenn den B e r g a r h e i t e r n aber die von 
ihnen in einzelnen A b b a u o r t e n oder in gewissen abgetheilten 
Tiäunien des Gruben fei des (auch Unter leben genannt) ge- 
wonnenen Mineralien entweder nach bestimmtenPreisen pr. C e u t n e r 
oder nach ihrem Meiallhalte eingelöst werden, so heisst diess ein 
Fr eigr üb 1er- Gedinge, Haltgedinge. 

C(eiliiig;lohii, der Arbeitslohn, welcher fQr eine im Gedinge 

verrichtete Leistung bezahlt wird. 

Oefälir« ein Ausdruck der alten Bergordn u n gen für Geföhr- 
dung, Beeinträchtigung, Rechtsverletzung bei dem Bergbau- 
betriebe. 

GelShrt« ein in der Erzlagerstätte (s. d. A.) oder zunächst der^ 

selben vorkommendes nützliches Mineral, welches jedoch nicht das 

eigentliche Erz bildet, sondern in geringerer Menge vorkommt. 
Kommt es in sehr unbedeutender Menge vor, so heisst es Gespür. 

Gefalle hat eine mehrfache Bedeutung: 
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a) Als Wastergefftlle, wo es den Fall eines fliessenden Was- 
sers, d. i. den senkrechten Abstand iwisehen zwei an verschiede- 
nen Punkten gezogenen Horizontal - Linien bedeutet. Der senk- 
rechte Abstand des tiefer liegenden Punktes eines fliessenden Was- 
sert Ton dem höher gelegenen wird dareh Aa^ NItc Iiiren gefun- 
den und in Fuss-Zollen und Linien ausgedrficki Weiss man nun 
aueh, wie viele KubÜtfass Wasser in einer Seicunde oder einer 
Minufe abfliessen, was durch yersehiedene Messungsmelhoden er^ 
mittelt werden kann» so ist man in der Lage, die sur Yerfilgung 
stehende rohe (Brutto) Betriebskraft genau zu bestimmen. 

Sie wird durch Multiplicntion des Gewichtes der in einer Se- 
kunde abfliessenden Wassermenge mit der Höhe des Gefälles in 
sogenannten Fusspfunden ausgedrückt und auf Pferdekrfifte 
reduzirt , was die M e c h a n i k lehrt. 

b ) Als Gruben-Gefälle, mit welchem Namen alle Mineralien 
beaeiehnet werden, welehe dureh den Bergbaubetrieb in der 
Grube abgebaut, losgetrennt , gebrodien wurden. 

Man theilt das Grubengeffille in taubes, d. i. eine Auf- 
bereitung (s.d.A.), nicht lohnendes, und edles, gutes, auf- 
bereitangswürdiges Gefälle, welches der weiteren Auf- 
bereitung übergehen wird. 

cj Poch- und Waschwerks - Gefalle (Pochzeuge, 
Waschzeug e), d. i. Mineralien , welche dieser Art von Aufbe- 
reitung, 8. d. A.) unterzogen werden. 

d) Bei den Saisbergbauen werden jene salihfiltigen Abfälle Ge- 
fälle genannt, welehe bei dem Ausarbeiten der GebirgsSfftaun- 
gen in siebten Stfieken sich ansammeln. Smd diese Abftlle gans 
vekl^WMi» so werden sie als Minutien (s. d. A.) in FIsser Ter- 
paekt und dem Versehleisse übergeben ; sind sie unrein , so wer- 
den sie in eigenen Bussins, AuslaugkSsten ausgelaugt, was 
die GefSl Is-Ver^tzung heissi, die gewonnene Salzsooie aber 
versotten fabgedampft). 
Oefrumte Rechte^ ein in den alten Bergordnungen vorkom- 
mender Ausdruck, welcher im Gegensatze tu den bestimmten all- 
gemeinen Berggeriebts-Verhandlungen (dem gemei- 
nen Reeht) besondere Reehtsyerhandlungen in Bergstrei- 
tigkeiten beseiehnete, welehe eine Partei auf ihre Kosten 

SciraAMrtMli UtoUMik 7 
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ansueheii konnte. (Unser henüges nflndlidM» Vei^kbren im 
BergproMsie.) 

Geg^eiitaeli« der alte Ausdroek fflr das öffentliche Bergbneh 

(s. d. A.). 

Oe^enhandler« ein Bergbeamter, der dem Verwalter oder 
C a s s i e r zur Conlrolle an die Seite gegeben ist. 

Oe^enort« Wenn man zu einem mit Schächten bereits geöffneten 
Grubenbaue einen tieferen Stollen voin Tage aus betreibt, so 
kann man diesem Stollenba ue auch von innen» d. i. aus dem 
Scbaehte beraua entgegen b a u e n (a. d. A.) > weleher Betrieb 
daa Gegenort beiaai Man sagt: der Stollen werde mit Ort und 
Gegenort (Gegenban) betrieben. 

deg^eiiweisiiii^« Nach einigen alten Bergordnungen konnte auf 
Grundlage von Zeugenaussagen ein verliehenes Grubenmass wegen 
angeblicher Nicht-Bauhafterhaltung abgemuthet (s. d.A.) wer- 
den, jedoch stand in diesem Kalle dem älteren Bergwerksbesitzer 
das Recht zu, den Gegenbeweis zu führen, was die Gegen Wei- 
sung genannt wurde. 

dehwerk wird besonders in Inuerösterreieh oft für Maschinnrie 
(meehanisebe Vorrichtungen) gebraucht. Inabeaondere wieder bei 
einxeliien Maschinen werden darunter die bewogten Theile der 
Maschine veratanden. 

Oekratse (Gessure)» unreine Abfülle beim Verschmelzen der 
Schwefelmetalle, besonders beim Gold- und Silbcrschmelzen. 

Oeleuchte« die bergmännischen Hilfsmittel, die ewig dunklen 
unterirdischen Räume zur Bearbeitung oder B e f a h r u n g (s. d. A.) 
derselben zu erleuchten. Sie bestehen in einfachen Unschlittkerzen, 
in Unschüttlampen , in Oellampen, welche in solchen Bergbauen, 
wo die mit Wasserstoff- oder Kohlenstoffgaa gemengte iiuft 
(schlagende Wetter» s. d. A.) den Gebrauch des offenen Lich- 
tes nicht gestattet» weil dadurch höchst Terderbliche Explosionen 
entstehen , eine besondere Einrichtung erhalten mfiaaen nnd dann 
Sicherheitslam pen heissen. 

Diese Lcuchtmittel nennt man flberhaupt Grubenlicht, und 
der Bergmann in der Grube heisst das Grubeulicht »sei- 
nen Stern." 

Gepresste I^uft, siehe GebUse. 

Gerbntalilt siehe den Art Gärben. 
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tk^tAmh^ (Probg^eriebe), die la feiMin Sande cerkleinerleD 
Miieraiien» welche die BettH&mvaif htdien, der doeinttiis eben 
Probe (t.d.A.) untenrorfen su werden. 

Ctorlnne Syn. mit Flu der (s. d. A.). 

C^€roll64 lockere, abj^pnindete Gesteine, welche die Flussbefte der 
Bäche uüd Flüsse, und die Gehänge der steilen Felsgebirge be- 
decken. 

GervAie (Hammerg^erüste), jene aus Mauerwerk, Gusseisen, 
oder maeeivemHoJzwerke bestehende Verriehtuag bei den £isen- 
hammerwerken, welehe dasa dient, um den grosaen Eiaei^ 
hamnier die erforderiicbe, aeine Bewegliehkeit geetatlende Untere 
atttUang su gewSbren. 

Ba besteht ana meaatren Unterlafifen fir die Waaaerradwelle 
(den Zapfenstöcken), den zwei festen Seitenwünden (Rein- 
stöcken), zwischen denen der Helm (Hölb) des Eisenhammers 
in einem Eisenringe (dem Wag ringe) auf und nieder bewegt 
wird, dessen Zapfen (Warzen, Tutten) in eigenen Pfannen, 
Reindeln, Büchsen (Borgetten) ruhen, welche wieder an den 
Reinatöeken in aiarken Querbalken (Reinbeilen, Premit- 
a eh o 1 e n) featgekeilt aind. 

Die Waligerftate aind ganz ana Gnaa- und Sefamiedeiaen 
dargestellt Jedes einriebe WaliengerOai beatebt aua swei Si€n- 
dern, in welchen die Zapfenlager für die Walzen eingelegt, 
gestellt und fest gemacht werden. In jedem Gerüste sind zwei oder 
drei Walzen vorhanden. Die Ständer selbst sind ihrerseits entweder 
unmittelbar auf hölzerne oder gemauerte, unterirdische Funda- 
mente fest geschraubt, oder in gusseisernen Fundamentplatten fest- 
gekeilt Gewöbnlieb aind mehrere Walzgeruate in einer geraden 
Linie anfgeatelll, waa eine Walsenlinie genannt wird. 

Clerlbitetö«ke (Z a p f e n a t ü e k e , R e i n a 1 5 e k e), aiehe G e r fi a i e. 

CtoMhickeSyn. mit Gruben- undPoebwerka*Gefitle,alebe 
Geftlte. . 

Oeschworne« siehe Berggeschworne. 

Oesellenbau, in alten Bergordnungen jener Bergbau genannt, 

welcher durch Eigenlöhner (s. d. A.) betrieben wird. 
Cir6n6Ak.e sind schacht- (s. d. A.) ähnliche Vertiefungen im Inne- 
ren eines Bergbaues, die nieht zu Tage (s. d.A.) nnagehen. 
Rei den RiaeniMimnern werden in die Rnbnen (a. d.A.) 

7* 
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K«roe mitbataiidortB EimehnitteB (EiBkerbaagen) eiagokeilt 
um danut eigens geformte Eiaeestibe ansinhSmnieniy diese Kante 
heissen ebenfalla G e a e n k e. 
Gesprengte« Abaitie (ünebenheit, Stofan) in dar Sohle (dam Üb* 

terboden) eines Stollens, die Yoa einer fehlerhaften Anlage dea» 
aelben zeugen. 

Nach den alten Bergordnungen war bei den Erbstollen 
(8. d. A.) jedes Gesprenge mit empfindlichea Strafen bedroht 

Gestalti^« siehe Höflich. 

CtosUuagfc^lirer« aiehe Bergbohrer. 

SestSage« lange» glatte Balken (Bftame), die den Foaaboden (die 
Sohle) der Stollen (a. d. A.) bilden; aie liegen paanreiae ao am 
Boden, daaa swiaehen ihnen ein Zwiaehenranm (die Spur) offen 
bleibt. 

Sie dienen den Förderhunden (Hunden, Grubenhunden, 
Truhen, s. d. A.) als Bahngeicise, und diese haben am vorderen 
Theile ihres Bodens (dem Truhen-Stege) einen starken vor- 
stehenden Nü gel (Spur na gel), der zwischen dem Gestänge in 
der Spur läuft, und daa Entgleiaen (Abnitaehen) dea F Arder- 
hnndea verhindert 

Daa Geatinge (FSrdergeatftnge) bei den Bergbauen iat eine 
altbekannte Einrichtung, auebftnd aebon ror langer Zeit ^ Ge- 
^pflogenbeit atett die inneren Theile dea Geattngea, worauf die 
Räder (Walzen) der Förder Ii unde laufen, mit Kisenschienen 
zu belegen. Beim Bergbaue entstanden daher wohl die ersten 
Eisenbahnen. 

Bei den Wasserheb - Maschinen werden die hölzernen Stan- 
gen, an welchen die Ko Ibenstangen der Druck- und Saug- 
aätse befeatigt aind, daa Maaehinen-, Knnat- oder Schaebt- 
geattnge genannt Die hdlxemen Stengen lur Fortpflanaung der 
Bewegung von der Maachine au dem Haaehinensehadite beiaaen 
du Feldgeatftnge; die aterken Sehaehtetengen bei der Fahrt- 
kunst, woran die Fusstritte zum Ein- und Ausfahren befestigt 
sind, das Fahrtgestänge (s. d. A.). Diese letzteren Arten von 
Gestängen werden auch bisweilen von Schmiedeison angefertiget. 
Oestang^ateuer, die A b g a b e , welche ein B e r g wejrkah e s i tz e r 
einem anderen für die Benützung des Gestänges zur Förde* 
rnng aeinea Gruben-GefftUea (a. d. A.) au entriehten bat 



üigiiized by Google 



101 

Gestein« die Felsarten, aus denen die Gebirge bestehen. Beim 
Bergba ne wird überhaupt die Arbeit der Bergleute zu dein Zwecke, 
um in das Gebirgsgestein Oeffnungen zu machen, von anderen Be- 
schQfligungen derselben wohl untenehieden, und als Arbeit am 
Gesteine höher ^aehtet und heiser gelohnt (HSuerarbeit, 
s.d.A.). 

Ctostelle« der untere verengte Theil des Schmelzofens (Hoch- 
ofens, 8. d. A.), welcher der grfissten Hitse ausgesetzt ist, und zu 
Unterst das bereits tflssig e Metall euMli l>er verengte Raum zu« 
nSehst Äber der Form (s. d. A.) heisst Obergestell, der unter- 
halb gelegene Untergestell. Bei vSehinelzöfen mit oflener Brust 
(s.d.A.) wird auch nach Vorder- und Hintergestell unter- 
schiedeU) und unter ersteren ^euer Tbeil des Untergestelles ver- 
standen, welcher aus den Ofeninnern hen^ortritt, auch Vorherd 
genannt Das Gestell muss aus besonders feuerfestem Materiale 
bestehen. 

Ctostreekles Feld« nach den llteren Bergordnungen jenes 
Grubenmass, welches auf Stollenbau berechnet, seine Haoptaus« 
dehnung in die LSnge und eine heschrilnktere Ausdehnung in die 

Breite, Tiefe oder Höhe hatte. 

destfibe^ ein Gemenge von fein gepochten Hol/kohlen mit etwas 
Thon oder Mergel gemengt, welches bei einip^en Schmelzöfen auf 
Kupfer, Silber, Blei u. dgl. als Boden und Formbett zur Aufnahme 
des flüssigen Metalles dienet. 

Ctotriebe« bei dem Grubenbaue in sehr brachigem Gebirge 
(s. d. A.) laasen sich grosse Oefftenngen ohne Gefahr ihres soglei- 
dien Einsturzes nicht erhalten, wenn sie nicht schnell mit Holi- 
wSnden unterstützt (rers Immert) werden; diess geschieht an 
solchen Orten durch das Vorschieben von HolzpfÜhlen zwischen 
den Holzgerüsten (Thürstöcken), welche wieder mit derlei 
Gerüsten unterstützt werden. Diese Arbeit heisst die Zimmerung 
mit Getriebe. 

Bei den bewegenden Maschinen im Berge und in den Hütten 
werden die rerzähnten Bader dasGetriebe genannt. 

dewlerfes Feld« ein Gnibenmasa, welches eine beschrtohtc Aus- 
dehnung in die LInge, dagegen eine fast eben so grosse Breite und 
die unbeschrtinkte Tiefe hat 

dewSliraelieln« die Beatitigung fibcr die erfolgte Eintragung 
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eines erworbeneD Bergwerkeeigenihiiniet das Mhollicbt 

Berg^buch (s. d. A.). 

GcwSltig^en ^ die Behebung Jones Hindernisses, we«,'en welchoiu 
ein Grubenbau nicht zup^Ünn^lifh war, z, B. wegen übermüssigein 
Andrang der unterirdischen Wiisser, wt'<;en dos erfolp^ten Einstur- 
zes (Verbruch) eines früher oft'en gestandenen Gruben-Ge- 
büudes (s. d.A.), wegen der absichtlich erfol|^n Ausfüllung 
(Verstürsen^ Verssts)euiesoffeDeD Grubengebindes dureb 
den Siteren Bergbenbefrieb u. s. w. 

Man sagt daber» man bebe die Grnbenwisser (die ersiiif te» 
ertrinkte Teufe) gewftitigt (die Wisjier an Sumpf ge- 
balten)» oder den Verbrueb, denVersats» den altenMann 
ge wül tigt. 

Cle werke Syn. mit Bergvverksbesitzer. 

Oewerkenbuch, das bei der Berfjfhehörde geführte Vormerk- 
buch über die Veraatheilungen der Ge werke an einem gemein- 
schaftlieben (gewerksehaftlieben) Bergwerkseigen- 
tbume* 

Ckfwerkmtof^« die Versammlung der bei einem ge werksebaf t- 
licben Bergwerkseigenthume TeranfbeiKen Gewerken nur 
Beratiiung Aber ibre gemeinscbafUieben Bergwerksangelegenheiten. 

Gewerkschaft, die GesellsebafI mehrerer Gewerken, welche 

ein gemeinschaftliches Bergwerkseigenthuni besitzen, das 

jedoch unter der Firma der Gesellschaft als ungetheiltes Ganzes 

im Bergbuche eingetragen ist, wovon die Antheile (Kuxe) als 

bewegliches £igenthum nur bei der Bergbehörde im Ge.wer- 

kenbuebe in Evidenz gehalten werden. 
Gans uneigentlieb bat man früher einselne Berg- oder Htittea- 

werke mit der Benennung Gewerkschaft N. beaeiebnei 
OewerhJsehafta"S<a<MteBi ^ die gesellsehaftUehen Begeln und 

Ordnungen, welche die umeren Verbilbiiiase efaMr Gewerksehnft 

gewissen Bestimmungen unterwerfen. 
Oewinnen oder Erobern, das Abbauen (s. d. A.) nützlicher 

Mineralien mittelst derBergarbeit, welche die£rsgewinnuDg 

oder Eroberung genannt wird. 
CtoaSlie, das Arbeitsgeruthe (die Werkzeuge), dessen sich die 

Berg- oder Hüttenarbeiter bei ihrer Arbeit bedienen. 
Z. B. bei dein Bergbaue das Bebrseug, Ladsevg» Ftustel, 
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SebrimeiceB, BergeUen» Kraii«^ Wandpoeher u. ilgl.; 
bei den Hfitten: die renMt^amn Zangen, Spiesse, Eieestlangen, 

Hummer u. dgl. 

Oezeu^e« Bruchstücke von Kohlen, Ziegeln, Glas u. dgl., welche 
bei (iränzsteinen (Pflöcken, Marksteinen) unter dieselben in 
die Erde gelegt uad in den diessftilligen Urkunden beschrieben zu 
werden pflegen , um den waiiren Staudpunkt eines solchen Gribtt- 
market wieder au findeD, wenn aueb der Stein eelbai wegkoanien 
aoUfe. 

^kemcmgßir^dkB nennt man die von eiaem Scbacbte aoa ui gewtf 
aen Abatinden indaaGebirge getriebenen horizontalen Oeffnnn* 
gen (Streeken), um raiftelat deraelben die Hineral-Lageratttten 

aufzuschliessen, oder die Förderung (s. d. A.) aus anderen Gru- 
bengebüuden zu erleichtern, denselben frische Luft (Wetter) 
zuzuführen u. dgl. 

Zunächst stimmen die Gezeugstrecken mit den Feldstre- 
eken (s. d. A. Feld) überein, und sind von diesen nur dadurch 
wesentlich reraehieden, da erstere sich unter den Förder Stol- 
len (B.d»A.), letalere fiber denselben befinden. 

Oiefct« die oberateMondong einea jeden Schaebtofena (gewöhnlich 
bei Sehmeisöfen)» in welche die au aehmelsendenErae und Koh- 
len geschflttet(ge störst) werden (das Gichten, Aufgichten). 

Ciickten (die), die nach Mass und Gewicht ab^etheilten Portionen 
Ton Kohlen und Erzen, welche periodisch in den Schmelzofen ge- 
stürzt (a II e g i e h t e t) werden. 

diehtflABlllie « die an der Gicht aus dem Schmelzofen tretende 
Flamme, aua deren Farbe der richtige Gang des Ofens erkannt 
wird. Man nennt dieaa daaSehmelaen mit Hehler Gichtt dort 
wo an der Gicht keine Flamme erscheint, das Schmelsen mit 
dunkler Gicht Die Gichtflamme wird in neuerer Zeit in eige- 
nen Apparaten concentrirt, durch zugeleitete Luft au einer inten- 
siveren Verbrennung gebracht, und cur Erhitzung derGeblftae- 
luft (s. d. A.), zum Rösten (s. d. A.) der Erze, zum Kalkbrennen^ 
ja selbst zur Erliitzung der Flammöfen (s. d.A.) verwendet. 

C^ichtmsMS« ein langer Eisenhaken, womit man abmisst, wie 
tief die Gichten bereits im Schmelzofen niedergesunken sind, um 
biemadi den Zeitpunkt dea nothwendigen Aufgichtena au beur- 
theilen. 
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Cttokteuuitol« das Gewölbe, welelios die Gieht umgüit end in 

eine Art Kamin kappelfdrmig snsunmengesegen ist. 
Gicktoeite« bei den Fritehfeuern jene Seite des Herdes, en 

welcher das zu frischende Roheisen eingelegt wird. (InKfimhtenRia, 
in Steiermark Windseite genannt.) 

Ciichtschwainm^ ein Ansatz von Zinkoxiden, welche bei 
zinkhultigen Erzen durch Verflüchtigung des Zinkes sich in den 
oberen minder erhitzten Theiien des Schmeisofens an die Wände 
desselben festsetzen. 

Wehtthnrm« ein neben dem Sehmeisofen stehender Thurm, in 
welchen durch eine Maschine (Giehtenaufsug) die En- und 
Kohlpartien auf die Gicht gehoben werden. 

CUiekteMkem (Riastein), jene Eisenplatte, welche bei den 
Frischfenern die Feuergrube an der Gichtseite begrfinzt. 

taiesserei« Gusswerk, das Hüttenwerk, in weichem Metalle in 
verschiedenen Formen gegossen, und zu diesem Ende entweder in 
Tiegeln, oder in eigens construirten Cupol- oder Flammöfen 
umgeschmolzen werden. 

Die Formerei (s. d. A.) ist ein nothweudiges Zugehdr eines 
jeden Gusswerkes. 

Die grössten Etablissements dieser Art sind die Eisen- und 
Messing- (Bronce-) Giessereien, von minderer Ausdehnung 
aber die Rlei-, Zinn-, Zink-Giessereien. 

Qifthutte wird die Arsenikschmelzhutte genannt, so wie die Ka- 
näle, in welchen bei Schmelzliütten, die arsenikalische Erze ver- 
schmelzen, der verflüchtigte Arsenik aufgefangen wird, Giftffi nge 
heissen. 

Glanzkobalt« eines der rerkieselten Mineralien, welches iwar 
unter die Ene geafthlt wird, obschon das darin enthaltene vortfig- 
iiche Metall, der Kobalt, nicht als solcher dargestellt, sondm 
meist zur Erzeugung blauer Farben im ozidirten Zustande verwen- 
det wird. 

WMskokle, siehe Rraunkohle. 

Ciia^jerz, ein sehr weiches Silbererz. 

Olaskopf« ein seiir weiclies, aber nicht immer sehr gi^tes Eisenerz. 
Glasur« siehe Email. 

Glaniirera (Bleiglanz), ein aus Blei und Schwefel bestehendes 
En, das meist als Bleierz venwendet, in einzelnen Gegenden 
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jedoch tveh anslttt der Glfttte ram Glasiren der Gesehirre o. dgl. 

Anwendung findet und in diesem Falle Glasurerz genannt wird. 

Olatie^ das bekannte Bleioxid, welches zur Töpferglasur allgemein 
verwendet wird. Es theilet sich in die grüne und gelbrotiie Glätte 
nach Verschiedenheit der Oxidationsstufe. 

Zur Bereitung der Glätte wird das Biei in eigenen Flamm- 
dfen (s. d. A. GUtidfen)» umgesehmolsen, und der Einwirkung 
der oiidirenden Flamme, unter rerstSrkiem Luflsittritte durdi ste- 
tes Umrfihren des gesehmohenen Bleies ausgesetsi 

Bei dem Silbertreiben (s.d.A., Abtreiben) wird 
das Silberbaltende Blei in GUtte Terwandelt, welche ftber den 
Herd (s. d. A. , Treibherd, abfliesst und den reinen Sil- 
berblik (s. ßlik) um Herde zurücklässt Diese G lütte heisst 
auch Sil herglätte, enthalt noch zuweilen etwas Silber, ist aber 
überhaupt nicht so rein als die aus Blei eigens bereitete Glatte. 

dlviispanii« der leichte Ueberzug von Eisenoxidul, welcher sich 
sogleich an dem weiss oder hochroth glühenden Eisen ansetzt, und 
bei den Hanunersehlftgen auf dieses Eisen in Gestalt feiner Schup- 
pen abiftUt (bei den Eisenhämmern inKftrnthen heisst dieser Glühr 
spann Sgaja, sonst wohl auch Hammerschlag). 

Goppel (Gappel), eine Maschine, die bei den Bergwerken hiu6g 
getroffen wird, und daselbst vorzugsweise zur Förderung der 
Gruben-Gelülie aus Schächten (s. d. A.) dienet. Sie besteht 
wesentlich aus einer senkrecht stehenden, an einem starken in einer 
Pfanne von Gusseisen oder Stahl eingesenkten Eisenzapfen dreh- 
baren Welle, die einen grossen Korb (den Seilkorb) trftgt, woran 
sich das Förderseil (s.d. A.} aufr und abwindet 

Die stehende Weile (GS pp el welle) hat mehrere an dieselbe 
horisontai festgemaehte Arme, woran gewöhnlich Pferde oder 
Ochsen gespannt werden, die im Kreise ziehend die Lasten heben 
oder einsenken. Solche Goppel heissen Pferdegöppel. 

Geschieht die Bewegung durch ein Wasserrad, welches dann 
ein Kehrrad, d. h. vor- und zurückkehrend sein muss, so wird der 
Goppel Wasser- oder Kadgöppel genannt. 

In neuerer Zeit wird auch der Dampf zur Bewegung des Gop- 
pels angewendet, dann bekommt die Uaschine aber eine andere 
complieirtere Einrichtung. 
Man hat auch G $ p p e I, die zum (Jeberffthren von einem Schachte 
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SU dem andera eiBgtriektet «ad, sie ketMin loeo mobile 
Goppel. 

«•IdBifihleB Syn. mit Quikmfih len (s. d. Ä.). 

Ooldseifen angeschwemmte Sandbänke, welche gediegenes (^old 
in Form kleiner Bliiitehen und Körner, manchmal auch in Kristall- 
form mit sich führen, das durch Auswaschen des Sandes mit eige- 
nen Apparaten (Sichertrog, Plaeken, Kehrherden u. s. w. 
fs. d. A.) gewonnen wird. 

ClQldsilteer (göldiseh Siiher), das durch die Sehmeliuag «r- 
haltene Silber» welches einen Goldgehalt hat Dieses Gold wird 
im nassen Wege durch Siuren vom Silber getrcMitt a*d so jedes 
Metall fBr sich dargestellt, eine Operation, welche die Gold- 
scheidung genannt wird, und woxu bei den Munziuntern die ge- 
eigneten Einrichtungen bestehen. 

Oolleija, siehe Koleya. 

Orabeii sind kleine Kanüle, welche aus Teichen oder zusammen- 
geleiteten bestündigen Quellen das nöthige Betriebswasser 
(s. d.A.) den bei den Bergwerken aiifi|;esteUten Maschinen 
(WassersCnlen r Maachinen oder Radmasehinen, Tur- 
binen (s. d. A.) zuführen, und da diese Maschinen in der berg- 
mftnnischen Sprache „Künste** heissen, so werden auch diese 
Ksnftle Kunstgraben genannt In der Regel sind diess nur künst- 
liche Einschnitte in die Erdoberflache (Taggebirge), die aber 
hie und da auch ausgemauert, mit gestochenen Rasen belegt, mit 
hidrauüsrhom Mörtel ausgeschlagen oder als Aquädukte in hölzer- 
nen Gerinnen (s. d. A.) oder gusseisernen Röhren ausgeführt 
erscheinen. 

üralmstoig^r, jener Anfsichtsmann, der die Aufsicht fiber die 
stete Reinerhaltung der Kunstgraben zu f&hren hat 

QrftbereiM werden nach einigen Berggesetien die Tng^ 
srbeiten zur Gewinn u n g von Mineralien gensnni 

Clrad^ die Eintheilung jedes Kreises in 360 Theile oder Grade 
ist bekannt, beim H ergbaue ist dieselbe bei dem Bergcom- 
passe (s.d. A) und bei dem Griidbogen in Anwendung. Der 
erstere ist in 24 Stunden, jede Stunde in 15 Grade getheilt. Bei 
den grössere Compässen sind die Grade noch in halbe Grade ge- 
theilt; eine weitere Eintheilung lässt die Kleinheit den Kreises 
nicht zu und sind Nonien hiebei nicht anzuwenden. 



üigiiized by Google 



107 

Der 6r«4bo(feD umflisal einen halben Kreik, and tsi in 180 
Grade, jeder Grad wieder in 6 Theile oder 10 Minuten eingetheilt. 
Eine Nonien-Bintheilang ist auch biebei nieht anwendbar. 
Gradbogen« das Instrument, welches bestimmt ist, bei den berg«« 

miinnischen Verniessung^en (markscheiderischen Aufnah- 
men, s. d. A.) die V e r Ii k a 1 - Winkel der Grubenbaue (Stollen, 
Strecken u. s. w.) gegen den Horizont, d. i. das Steigen oder 
Fallen derselben an bestinunen» um damacb die Grabenkarten 
hennslellen. 

ChrailireB« das Verfahren, die mit Salz nicht hinreichend gesättigt 
ten, in der Natur als Sali quell en (s.d. A.) vorkommenden Soo<- 
len auf einen höheren Grad des Salzgehaltes zu bringen. 

Diess geschieht in hohen aber sehmalen, zu beiden Seiten offe- 
nen und nur mit einem Dache versehenen Gebäuden, den Gradir- 
hiiusern, worin mehrere Wände luieli der p;anzen Höhe und 
Lant^^e aus Reisigbündeln aufgeführt stehen, die von dem steten 
Luftdurchzuge getroflen werden. 

Die snizhältigen Wässer werden nun oben am Dache in mit klei- 
nen Löebem versehenen Rinnen über den Reisigwanden eingelei- 
tet und ergiessen sieh tropfenweise auf diese Wftnde, welehe sie 
durchlaufen, wobei sie aber durch die starke Luftotrömung einer 
theilweisen Verflüchtigung des Wassers ausgesetzt sind, und sieh 
amBodendesGebfiudesin einem viel höheren Salzgehalte in eigenen 
Bassins wieder sammeln. Diese Art der Gradirung heisst auch 
die D o r n g r a d i r u n g (s. d. A.). 

Oraphit^ ein vorbelialtenes Mineral, hauptsächlich aus Kohlen- 
stoff bestehend , aber fast immer mit Thon- und Kieselerde, wie 
mit Eisen- und Titanenoxid verunreinigt Wird zu Bleistiften, Ma- 
schinenschmiere, Schmelztiegeln u. dgl. verwendet 

Gras« Tannen- und Fichtenreisig. Daher das Bedecken des Koh- 
lenmeilers (s. d. A.) mit diesem Reisig Grasen genannt wird. 

OrMen Syn. mit gares Roheisen (s. d. A*)- 

Oranpen« grössere Erzkörner, welche bei der Aufbereitung 
(s. d. A.) insbesonders der Siebsetzung (s. d. A.) ausgeschieden 
werden. Dieser Ausdruck ist vorz,ugsweise bei den Zinn-Berg- 
bauen in Anwendung. 

Oreifeu (die), bei den Eisenhämmern sind die in quadratischer 
Form gebAmmerten vorderen Theil^ eines grossen Eisenstückes 
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(DijoTs» a. d. A.)> in welchen dieses dann fest mit der Zang^e ge- 
fassi werden kenn. (In K&mthen wird dieser Greifen die Prest 
genannt) 

Oreifen in die Sebniir« wird in einigen Stferen Bergordnnn- 
gen mit schweren Strafen Terpdnt. Man rerstnnd unter diesem 

Ausdruck jede thätlicbe Störung des Markscheiders bei seinen 
Vermessungs-Arbeiten. 

dreifenstahl (auch Bresastahl), sind kleine kurze Stahlstücke 
von verschiedener Qualität. 

Orelien Roheisen, Floss (s. d.A.)) wird das im Bruche weiss 
gISnzende, oft mehr oder weniger Jdcherige (I uckige, krause) 
Boheisen genannt Es wird bei einem minder hohen Temperaiur- 
grade im Hohofen (bei sogenannlem Übersef tten Gange) er- 
blasen (s. d. A.) und ist nur bei leiehtflfissigen Eisensteinen 
(s. d. A.) zu erzielen. Sind diese sehr reine Eisenvei biiidungen, so 
ist auch das grell e Roheisen von guter Qualität; bei schwefel-, 
kiipft r-, phosphor- oder andere schädliche Bestandtheile hSltigen ^ 
Erzen wird dasselbe aber oft unbrauchbar. 

Ories^ kleine Steinkohlenstücke Ton der Grösse einer Hasel- bis 
Wallnuss. So ziemlich dasselbe, was bei Holskohlen die Pra sehen 
(s. d. A.) sind. 

Chriesbeilt siehe Triften. 

Srindl wird die Welle (der Well bäum) des Wasserrades am 

häufigsten bei den Hammerwerken in Innerösterreich genannt, d. i. 
jener massive, meist rund behauene Baum, an welchem das Wasser- 
rad befestigt ist. Er hat an seinen Enden massive, vollkommen 
glatt abgedrehte Eisenzapfen (Wel 1 zapfen), weiche in Lagern 
yoo Eisen oder Messing (An wellen, s. d. A.) liegen, und die Be- 
wegung des Wasserrades durch weitere Masehinentheile fort* 
pflansen. 

Die Gr in dl sind mit starken Eisenreifen und in der Achsenlinie 
des Hammerhelmes mit dem schweren Paukenringe (s. d.A.) 
beschlagen. (Siehe Ertl, Krummsapfen.) 

C(r5be (Poch grobe), sind die bei dem Stampfen (Pochen) des 

Hau Werkes (s. d. A.) abgesonderten grösseren scIkh [kantigen, 
mit Erz durchzogenen Körner, im Gegensatze zu den feinen, mehl- 
artigen Erzeugnissen des Stampfwerkes (Pochwerkes), der 
S c h I amm (P o c h m e h 1) genannt wird. 
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€> r #hg i «ea heiMt jenes Sttbeiten, welches unter den grossen, 
schweren Hamme rn (den Grobhiimmcrn) aus den Luppen 
(Rennen) der Frischfeuer (s. d. A.) ausgehäiimiert wird. 

Es theilet sich in das sogenannte grobe Hammereisen, das 
sind Terkftofliche fiisenaUngen von grossem Gewichte (Grob- 
etreckeisen, Flamnienelsen, Splassen, Ankerflftgel 
u. dgl.) oder in das sogenannte Materialeisen (Zaggel, Zöpfen» 
Prfigel)t welebes anter kleineren Htm nern in Streek- oder 
Zaineisen ansgehlnunert (gestreckt) oder unter Walsen 
ausgewalst wird. 

Grube wird überhaupt der bergmunnische Einbau (s.d. A.) in das 
Innere der Erde genannt, gleichviel ob es ein Stollen oder 
Schacht sei, ob er sich nur auf wenige Klafter oder auf Meilen 
in seinen Verzweigungen unterirdisch ausdehne. Jede Grube hat 
ihren eigenen Namen, der bei wohlgeordneten Bergbauen am Ein- 
gange (der Mftndnngy dem Mundioehe, a. d. A.) aiehtlieh 
übersdurieben ist 

In manchen Bergorten wird anstatt Grube der Ausdruck: die 
Zeche gebraudii 

Oni%eaMitlieil « der TheHbesits an einem Bergwerkseigen- 
thum e (s. d. A.), welches einer Gese II s cbaft oder einer Ge- 
werkschaft (s. d. A.) gehört. 

Orubenbau^ jede durch den Bergbaubetrieb entstandene 
und zur Fortsetxung desselben bestimmte unterirdische Gebirgs- 
Oeffnung. 

Sie theilen sieh in drei Hauptklusen: 1. in Versuch- und 
Torbereitungsbaue (Hoffnungsbaue, Vorbaue); t. in 
Abbaue (Verbaue, Zechen); 3. in Hilfsbaue (Zubaue, 
Unterbaue, Brbstollen, Wetterschftchte, LicbtlA- 

eher u. dgl., d. A.). 

Den Zweck dieser verschiedenen Grube nbaue, die Art und 
Weise ihres Betriebes, ihrer ianeren Einrichtung u. s. w. lehret 
die B e r g b a u k u n d e. 
Gnibembefabrung, der Besuch, das Betreten, Begehen, Bestei- 
gen der Terschiedenen Arten Ton Grubenbauen. Werden zum 
Bebufe der BetriebsreguKrung, der Betriebscontrolle oder des 
Rechnungsabschlusses alle Punkte des Grubenbaues mit beson- 
derer Ai^erfcsamkeit von den leitenden Organen des Bergwerket 
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besucht und untersucht, so heisst diess eine G r u be n- Haupt- 
befahrung^. 

Grubenbesitzer S\ n. mit B e r g w e r k s b e s i t z e r (s. d. A.). 
Orubenbetrieb 9 der Inbegriff der bergmännischen Arbeiten zur 

Fortsetzung, Erweiterang oder Erhaltung eines Grubenbaues 

(s. d. A.). 

Chnibenbraiidv jedes in der Grube ausgebroebene Feuer. Wo 
die in der Grube Torkommenden Mineralien selbst brennbare 
Stoffe sind (wie s. B. die Steinkohlen, Sehwefei , gewisse Kiese 

u. dgl.), können dieselben durch chemische Zersetzung ihrer Be- 
staniltheile , wobei viele Warme frei wird, sich selbst entzünden, 
und verheerende Verwüstungen anrichten, denen man um so schwe- 
rer entgegenwirken kann, als man sich dem Brande in den oft 
engen unterirdischen Räumen, der erstickenden Gase wegen, nicht 
SU nahern im Stande ist 

Es gibt hier nur das Mittel der Ertrinknng (s. d.A.) dureh 
einzuleitende Tagwfisser, oder der VerdSmmung (s. d. A.)» in 
welchem Falle der Brand aus Mangel an atmosphftriselier Luft 
(Sauerstoff) allmSlig erstickt. 

Wo aber Grubengebäude oft in sehr langen Strecken nur 
mittelst Holzwiinden (Zimmerung) aufrecht erhalten werden, 
da ereignet es sich wohl, dass dureh Unvorsichtif^keit, Nachlässig- 
keit oder Bosheit diese Holzwände angezündet werden. Ein solcher 
Brand ist zwar in seiner Ausdehnung und seinen Verheerungen 
minder gefahnroll, fordert aber gleiehwohl grosse und oft sehr 
kostbare Anstrengungen, um dem Brande Meister su werden. Fast 
jedem Grubenbrande fallen dureh Unverstand und Unvorsich- 
tigkeit einzelne Bergleute zum Opfer. 

Gruben-Compass Syn. mit Bcrg-Compass (s. d. A.). 

Grubeufeld^ der Umfanf,^ der Berg werksverleihung (s.d.A.), 
welclie für eine bestimmte Grube ertheilt wurde, und die aus 
mehreren Gruben massen und Ueberseharen bestehen kann 
(s. d. A.). Die Ausmessung und Begränzung dieses Massenumfanges 
heisst die Gruben-Yerschinnung. 

GrabengM« jene höchst schädliche und erstickende Gasart, 
welche als Kohlenoxid und Kohlenwasserstoffgas bekannt ist, die 
sich durch den 2ersetzungsprosess in Kohlengruben, siten Gru* 
(»enbauen, oder in grossen, unterirdiaehen Spalten und Drusen 
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bildet und dem Ber<(iiianiie unter dem Ntmen böse Wetter oder 
schlafende Wetter leider so oft den Tod bringt 

Oriiben^ebäude^ siehe Gebäude. 

Orubengefälle, siehe G e f ii 1 1 e. 

Grubeng^ezähe« siebe Gezäbe. 

OrttbenhAM Sya. mit Berghaas (s. d. A.> 

Or«lbeMk»ls«'das sar Offenhaltang und Versichemiig der Gra- 
bengebättde (s. d. A.) erforderliehe Holsmsieriale. (Besttnd- 
theile der Grubensimraerong, s. d. A.) Es besteht in Thfii^ 
Stöcken, Jochen, Kappen, Stempeln, Wandrutben, Ein- 
strichen u. s. w.; siehe Art. Gru h e ii z im nie r u n^, 

Orubenhund^ der beim Sto 1 1 cn h etr iebe allgemein in Auwen- 
dung stehende Förderungs-Wagen. 

Derselbe bildet einen Kasten aus starken Holzpfosten, mit Eisen- 
Schienen gut besehJagen, von iVt 1ms 2 Kub. Fuss Inhalt, welcher 
aaf einem starken Unterholse, dem Stege, befestigt ist, der an 
iwei eiseraen Achsen 4 Laofrftder (W all en) in neuerer Zeit durch- 
weg aus Gusseisen, swischen denselben aber einen abgerundeten, 
mit einer Rolle yersehenen SUft, den Spurnagel trägt Von den 
4 Walzen ist das hintere Paar höher als das vordere. Der Spur- 
nagel läuft zwischen dem Gestänge (s. d.A.). Der Gruben- 
hund (Fö rd e r h u n d , Hund, La u f tr uhe) wird von dem Arbei- 
ter (Fö r d e rer, Huudstosser, Truhenlaufer} von rüekwfirts 
geschoben (gestossen, gelaufen) und am Tage an den An- 
schütten durch Umstarten auf grosse firshaufen (Ershal- 
den) entleert (gestfirst). 

Gimlieiih&ilerv ein Bergarbeiter, der stets im Gruben- oder 
Berghaose wohnt, die Aufsicht fiber die Gruben nach dem 
Bergab gange (s. d. A.) der Arbeiter führt, das Haus reinigt, die 
Feuerwache über sieh hat, vor der Ankunft der Arbeiter im Winter 
die Anstaltstuhe heizt, und in der Küche Feuer und Wasser zum 
Abkochen herrichtet, auch wohl selbst Koch ist. 

Clrubenkarte 9 eine Mappe, an welcher alle GrubengcbSude 
nach ihrer richtigen Lage im horixontalen Durchschnitte (Grund- 
risse) und im vertikalen Durchschnitte (Sa ige rriseh, Aufriss, 
Krensriss, Querprofil) aufgetragen und beschrieben ersehei- 
nen. Sie werden von dem Markscheider fiber vorgenommene 
Anfttuliffle (Versichen, Schinnen, Yerschinnen), Berech- 
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mmg der Zil^e nseb dem Zugbuehe (s. d. A.) and gfemraem Auf- 
tragen der berechneten Züge (dem Zulegen) angefertigt. 

Grubenkaue^ jenes kleine Gebuude, welches am Eingange 
(Mundloch, Mundung) eines Stollens oder Schachtes 
stehet, wo sich die Bergarbeiter vor der Anfahrt (s. d. A.) 
versammeln, ihr Gruben gebet verrichten, wo die Anstalt 
(s. d. A.) erfolgt, das Grubenges fthe (s. d. A.) aulbewahrt und 
Tertbeilt wird «. s. w. 

C(nibeiikleiilf ein aus einem starken, mdgliehst wasserdichten 
Zeuge gefertigtes Kleid, das bei der Anfahrt in die Grube als 
Ueberkleid angezogen wird, um gegen Schmutz (Schmand) uivd 
Nüsse geschützt zu sein. ' 

Es besteht aus weiten Beinkleidern, einer weiten Blouse, dem 
Berg leder und der Grube nm ü tze. 

Grubenklein « die in Sandform abfallenden erzhaltigen Theile 
des Grubengefälls (s. d. A.), welche häufig mit haltlosen (tau- 
ben) Gesteinsstfleken vermengt sind, und daher am Tage.gewa- 
sehen, gereinigt werden mQssen. 

Chmbenkiixe« gewerkschaftliehe (s. d. A.) Antheile an einem 
geroeinsehaftliehen Bergwerfcseigentbume. 

Orubenlelien, veralteter Ausdruck für Berg werksverleihung 
(8. d. A.). 

Orubenlicht, siehe Geleuchte. 

Grubenmaas« der Gebirgsraum, welcher als gesetzliche Einheit 
der Bcrgwerksverleihung von der Berrrbehdrde dem Ver* 
ieihungsbewerber nach Vorsehrift des fierggesetses ver- 
liehen wird. 

Das Grubenmass umfasset, wo Reviersstatute (s. d. A.) 
. nicht etwas anderes bestimmen, in Oesterreich im horiaontalen 

Durchschnitte ein Rechteck von 12,544 Wiener Quadrat-Klaftern. 
Grubenmauerung^^ die Versiehening der Grubengebaude 
gegen Einsturz und Verbruch durch gewölbte Stein- oder Ziegel- 
Mauerung. Bei Stollen wird die Mauerung meist in Form einer 
halben, oder wo auch der Grund (die Sohle} nicht fest (flüch- 
tig, s.d.A.) ist, in Form einer gansen Elypse ausgeführt, wovon 
der untere Theil (die Wasser seige) als Wasserableitungskanal 
dienet und mit Rrettem (dem Trettwerke) überlegt ist 
Bei donlügigen (s. d.A.) Sebtebten wird die sogenannte 
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KelleihtU-Maverung^, bei aenkrechiea (Seiger-) Sehftch- 
iea die KraBsmeueruiig angewendet Ist dae Gebirge aehr 
flfiehtig, ae gebraucht man die veraenkte Mauerang, Senk- 
Hauerung» welche auf einem atarken Roate ruht, und durch vcr- 

sichtiges , gleichmfissi^es Herausscharren des Gebirges sich selbst 
immer tiefer senkt und oben nach;4emaiiert werden muss. 

Orubenmütze^ eine Kappe ohne ScliiUl aus schwarzem oder grü- 
nem Filz zur Guhenbefohrung, um den Kopf gegen das An- 
stessen (Anmelden) zu schützen. 

Orobenraiimig^« der Zahltag, an weichem die Bergarbeiter 
in regelmässigen Zeitabschnitten (alle 14 Tage, vier, sechs oder 
acht Wochen) ihre Löhnung erhalten und mit ihnen Tollstftndig 
abgerechnet wird. 

Grabeiirinn Syn. mit Gr u benkarte (s. d. A.). 

Orubenschachtmass, ) veraltete Ausdrücke für ge viertes 

Orubenstollenmass« ( oder gestrecktes Feld (s. d. A.). 

drubenscil« ein starkes Seil aus Hanf oder Kisendraht (Draht- 
seil, s. d. A.), welches über eine grosse Rolle von Holz oder Eisen 
(Seilscheibe) in den Schacht gelassen wird, um beliebige 
Gegenstfinde daran su hSngen, welche mit Hilfe des Haspels 
(s.d.A.), des Göppela (s. d.A.) oder der Fördermaschine 
aus dem Schachte gehoben oder in denselben eingelassen 
werden. 

Das Grnbenseil windet sich hiebet um einen eigens eonstruir- 
ten grossardgen Korb (den Seil korb) auf und ab. 

Orubentheil^ der Antheil an einem gemeinschaftlichen Berg« 
werkseigenthume. 

GrubenTerschinnun^ « das Aufnehmen, Vermessen (Vernie- 
hen, Verschinnen) der GrubengebSude (s. d. A.). 

Orubenwaaser« die mit dem unterirdischen Bergbaubetriebe 
geftffheten (erachrottenen, a. d. A«) unterirdiachen Quellen, 
welche in den Stollen von aelhat su Tage auafliessen, aua den 
Schächten aber mit grossen Kosten mittelst eigenen Geftsaen 
(Tonnen, Pi 1 gen) oder dorch Pumpwerke und Anwendung von* 
Menschen-, Thier-, Wasser- oder Dampfkraft gehoben werden 

• • • « 

müssen. (Siehe Wasserhaltung.) ^ r 

Orubenwehre^ bei dem Salzbergbaue die künstliche Verd ä m- 
mung (s. d.A.) eines Laugwerkes (s. d. A.), in welchem sich 

SfhMchtiMlaelt MtoUeoa. 8 
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dtftTomTage eiageleitote Wasser (Tagwasser, Sütswaster) 
dvreh Aull d sang des Salles mit demaelben sitüfet, und durch 
die Grube ■ wehre regelmässig als 8 alssoole (Streun) abge- 
lassen wird. 

Irubenzimmeruiij^« die Versicherung der Oeffnungen unter der 
-£rde(Grubengebäude) gegen Einsturz durch Holzwände. (Siehe 

Grubenhols.) 

Das einfache Grubenzimmer (Thfirstock) besieht aus swei 
schief stehenden Holsstftromen (Stempel, Grubenstempel), 
welche oben mit einem Querholze (Kappe, Joch) verbunden 
sind. Ist der Boden (die Sohle) weich (flüchtig), so stehen die 
Thürstöeke auf Lsingscliwellen (Gr u n d s o h I e n). Ist der Druck 
des Gebirges sehr stark, so muss Stempel an Stempel gestellt 
werden, ausserdem stehen die Thü r stocke 2 bis 4, auch 6 Fuss 
von einander entfernt, in welchem Falle sie bisweilen durch Quer* 
h5lzer (Spreitsen, Einstriche) in ihrer senkrechten Stellung 
erhalten werden. Hinter die Stempel werden Bretter (die Ver- 
ladung) eingeschoben, und ist das Gebirge sehr fiflchtig, so 
wird diese Verladung vorgeschoben (auf Getriebe gezim- 
mert, 9. d. A.). 

Einzelne Unterstützungen durch lange Hölzer werden 
Langjdcher, bei Schächten Wandruthen genannt. 

Die Scha'chtzimmerung theilt sich in die Zimmerung im 
ganzen Schrott, wo ein Holskranz (Schachtkranz) an den 
anderen gesetzt wird, oder in die Bolienschrottzimmerong, 

wo die einzelnen Kränze durch dazwischen gestellte Stempel , Bol- 
zen in gewissen Abstanden von einander gehalten , und dahinter 
die Verladungen angebracht werden. Je weiter die einzelnen 
Kränze unter sich abstehen, desto billiger kann die Zimmerung her- 
gestellt werden , aber desto weniger Widerstand ist sie im Stande 
zu leisten. Am kostspieligsten ist jene Scbachtzimmerung, welche 
wasserdicht hergestellt werden muss, um dem dahinter aufge- 
stauchten Wasser das Durchdringen zu Tcrwehren. 

Bei grossen Schichten hat die Zimmerung drei AMhei- 
lungen : 

a) die För derabtheilung, in welcher die FArderung 
(s. d. A.) der Tonnen erfolgt; 
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l) dieKnastabtlieilung, ui weleher die MaidiuieiiflMile - 
(Sätze, Knnsfsfitze)«iid Rohren (Biafall-, Dr«ek-,8aog- 

oder Steigröhren) stehen; 

cj die P\i hriabthei lunßf (Mannsfahrt), in welelicr die 

Leitern (Fahrten) zum Ein- und Ausfahren der MafiOflchaft 

mit Untertheilungen (U n t e r b ü h n u n |]^) befestigt siad. 
Onmil (bergfreier), siehe bergfrei, Freie. 
Gnuidliaiui« da^enige Stuck der SchachtsimiiieniDg, welehea 

aieh an der Stelle einer einmündenden Sireefce (•. d. A.) auf der 

Sohle (a.d.A.) der ietsteren befindet ' 
OmAriM« aiehe Gruhenkarte. 
Ornndnohle« siehe Grubenzimmerung. 

Orundstrecke 4 ein stoIlenniUssiger Grubenbau zwischen 
den Hauptschachten, von welchem aus der Abbau (s. d. A.) der 
Mineral-Lngerstätte durch Aufbruche (s. d. A.) und andere 
Nebenbaue eingeleitet wird. Die Grundstreeke dient anehiur 
Förderung und Wasser 1 ei tung. 

ArilnMls% eine minder reine Art ron Steisali in Wielieska, 
welches 3 — 67« «rd>g« Rttckstftnde hinterlftsst, grosse SalikArper 
im Gebirge bildet, die etagenförmig (s. d. A.) zu sogenannten 
Balbanen, Formalsteinen und M inutien-Salz abgebaut 
und in dieser Form in Verschleiss gebracht werden. 

Oumpen, siehe Ii u p p. 

Ousseisen^ das in bestimmte Formen gebrachte Roheisen. 
(Siehe Giesserei.) 

Das Gusseisen wird entweder unmittelbar aus dem Eisen» 
sehmeliofen (Hochofen) enengt» indem das hei dem Abstich 
(s. d. A.) anslliessende Eisen in eigenen Scfaöplj^ftmnen (Gnss- 
Uffeln) aufgefangen und in die snm Eingösse vorberdteten For^ 
men ausgegossen wird, oder man erzeugt dasselbe dureh Um- 
schmelzen des Roheisens, was besser und sicherer ist, indem 
man das für jedes (^usstück passende Roheisen wühlen und daher 
ein gleiehartifjes Produkt darstellen kann. 

Die Gusswaaren bilden von den schwersten Maschiiienbestand- 
theilen (grossen Ständern, Walzen, Cilindern, Rädern u. dgl. den 
grAseten Festungsgeschuisen, der schwersten ArtillerievMnnition) 
bis mi dem leineten Trauergeachmeide der Damen eine lange, höchst 
Tcrschiedenarüge Produktenreihe; ihre Darstellung nimmt daher 

8» 
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eben towoU die nervi^te Mannetknift, als die leichte teh^pferisehe 
Hend des bildenden Kfinstlers in Anspnieh. 
Ouflsforni« der aus Sand, Thon oder Masse, bisweilen aueh aus 

Eisen dargestellte hohle Raum, durch dessen Ausfüllung mit flüssi- 
gem Metall die Gusswaare erhalten wird. 
Ousshaut« G u 8 s k ru s t e , die OberflSche grosser Gusseisenstücke, 
welche früher erkaltet als das Innere desselben und daher bedeu- 
tend härter ist. 

Bei gewissen Gnsswaaren, die eine hohe Politur erhalten und 
einem st&rkeren Drucke, ohne Makeln su bekommen, widerstehen 
sollen (b. B. gewisse grosse Walsen, Stahlwalsen), aneht man die 
Gusshaut künstlich su sehalFen, indem man freistehende Formen 
aus Gusseisen (C o qu i 1 1 e n , s. d. A.) anwendet , die eine sehnettere 
Erkaltung der Oberfläche des (lussstückes und daher eine Guss- 
haut von ly^ bis 2V3 Zoll Dicke hervorbringen. 

OusslölTel 4 Kellen, oder in grösseren Dimensionen Guss- 
pfannen, sind gusseiserne Töpfe, diemitLehni dicht ausgeschmiert 
und an einer Eisenstange oder Gabel befestigt werden; sie dienen 
sum Schöpfen des flussigen Roheisens aus dem Hobofen, Cupol- 
ofen oder Flammofen (s.d.A.)» um dasselbe in die su seiner 
Aufnahme bestimmten Formen su gtessen. 

Gvasnaht« erhöhte Streifen an den Gusswaaren, welche dort ent- 
stehen, wo die Form, in welcher sie erstarrten, aus zwei oder 
mehreren Theilen bestand, die nicht vollkommen dicht an einander 
schlössen. 

Cxussstahl, vornehmlich durch Umschmelzen des Roh - oder Ce- 
mentstahls in Tiegeln erzeugter Stahl. Derselbe ist viel gleich- 
förmiger und sehr fein im Korne, dienet zu den feinsten Schneide- 
werkzeugen, wird aber auch su Masehinenbestandtheilen verwendet, 
welche einem stärkeren oder stetigen Drucke ausgesetzt sind, 
daher einen grösseren Widerstand ausflben sollen. 

Der im Scfamelztiegel erkalten gelassene Gussstahl wird Guss- 
stahlkönig genannt; besser jedoch wird derselbe in eiserne For- 
men zu Rohgüssen ausgegossen, und durch gelindes Anwarmen 
und Aushäniinern unter dem Hammer oder Auswalzen unter den 
Walzen weiter verarbeitet, in neuester Zeit hat man grosse Wal- 
sen, Maschinenwellen und Achsen, Kanonen, Glocken aus Guss- 
stahl gegossen. 
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Ousswaare, siehe Gusseisen. 
Gusswerk, siehe Giesserei. 

Gutsprechen, erklären, dass eine Sa Izsool e nach vorgenom* 
mener üotersuchuog «iedewürdig (8.d.A.) befunden wordeo seL 

ÜMTsieb« siehe Sieb setzen. 

Haertoii« die Operation, wobei einer bestimmten Oberflfiebe eines 

Stahl- oder gestalilfen Eisenstückes (Werkzeuges, z. B. Messer, Beil, 
Schecre u. dgl., oder Muschinentlieilcs^ z. B. Achsen, Pfannen u. dgl.) 
die Eigenschaft vorzüglicher Härte gegeben wird. Die Härtegrade, 
welche dem Stahl ertheilt werden soHen, sind nach der Bestim- 
mung desselben verschieden, sie gehen vom halbharten bis zu dem 
glasharten Zustand über. Nach dem Grade der verlangten Hftrte 
richtet sieh auch das Verfahren bei der Hfirtnng, indem das mehr 
oder weniger erhitxte Stahlstfick entweder schnell oder langsam in 
Wasser, Oel, UnsehÜtt, oder andere abkehlende Medien ge- 
taucht wird. Cyan-Calium bewirkt bekanntlich die höchsten 
Härtegrade. 

Uaeiier^ Berga r heiter, welche vorzugsweise zur Arbeit auf 
dem Gesteine (s. d. A.) bestininit sind. Die HUuerarbeit be- 
stehet daher vorwiegend in dem Durchbrechen (D urchörtern, 
s. d. A.) des Gesteines, sie ist nach dem Zwe<;ke der zu bewerk- 

' stelligenden Oeffnung oder der Besehaifenheit des Gesteines ver- 
schieden» und theilet sich in die Keilhauerarbeit, Schrftm- 
arbeit (mit Schlägel und Eisen), Bohrarbeit (Spreng- 
arbeit), Peuersetsen. 

Hfteuptl^ eine der obersten Mehl - oder Schlich-Abtheilungen, zu- 
nftchst am Kopfe des Stossherdes (s. d. A.) und anderer Herde 
oder Gräben bei der nassen Aufbereitung (s. d.A.). 

Uahn^ eine kleine Röhre mit einem hohlen Zapfen, der senkrecht 
durch die Röhre geht und dazu dienet, den Abfluss einer Flüssig-^ 
keit aus einem Gefftsse tu reguliren. 

Haiiswn « in den filteren böhmischen Bergbaubeschreibnngen die 
Vorrichtongen (Künste) sum Wasserheben. 

II«itBer« Grosshaitier, Kleinhaitser, sind Arbeiter bei den 
Eisenhammerwerken, welche das Prischen in den Priseh* 
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feuern (Zerrennhcrden, s.d. A.) und das Absehweissen 
(s.d.A.) der Eisenklunipi'n (Luppen, Dnjolen, s. d.A.) besorgen. 

Halbhohofen« ein kleiner, namentlieii niederer Schacbtofen zur 
Schmelzung der Blei oder Kupfer halteoden £rze. (S. Hohofen.) 

Halbirles Roheisen ^ welches zwischen dem, bei sehr hoher 
Temperatar des Sehmelsofens (Hohofens) erzeugten (erblase- 
nen), grauen (garen) und dem bei niedriger Temperatur dar- 
gestellten weissen (grellen), auch gekrausten, löcherigen 
(luekigcn) Roheisen die Mitte hSlt, einen blitterigen Bruch mit 
einzelnen grauen Körnern hat. (Siehe Roheisen.) 

Je nachdem die weissen oder grauen Partien vorwalten, 
wird es stark (uler seh wach halbirtes Roheisen genannt. 

Halde^ jene meist kegelförmige Anhäufung von Mineralien vor der 
Grube am Tage, welche aus der Grube gefördert (s. d.A.) 
und hier ausgestärzt werden. 

Bestehen diese Mineralien aus ershftitigen Gesteben, so heissen 
die Halden Erihalden und die enhaltenden Gesteine Halden- 
leuge; werden nur erslose (taube) Mineralien aufigfestfirst, 
taube Hai den. 

Halcleiisturz^ das Gerüste, über welchem die Grubenhunde 
(s. d.A.) auf die Ha 1 d e n entleert (gestürzt) werden. 

Halt^ Inhalt, Giehalt eines Minerals an Metallen. Man sa^^t z. B. die- 
ses Erz habe einen Halt von 60— 70Vo an Blei, 30 — 407^ an Eisen, 
Ton 4 — 5 Pfd. Kupfer im Centner, von 2 — 3 Loth Silber im Cent- 
ner u. dgl., die Mark göldisch Silber habe einen Halt von s. B. 2 — 3 
denair oder 1 Loth in Gold u. s. f., das heisst, es lassen sich eben 
so viele Pfunde oder liothe Blei, Eisen, Kupfer oder Silber aus 
einem Centner En durch die Schmelzung darstellen oder durch das 
Scheiden (s. d. A.) aus einer Mark göldischen Silbers gewinnen. 
Der Halt der Erze an Metallen wird von dem Probirer (s. d. A.) 
durch die nasse oder durch die Feuerprobe (s.d.A.) bestimmt. 

llAlt§;€llin§;e ^ jene Arbeitshesteilung, wodurch dem einzelnen 
oder mehreren Ber g n rb ei tern zusammen ein gewisser Theil des 
Bergwerkes zur Bearbeitung auf eigene Gefahr, gegen Ablie« 
ferung der ^Mineralien an den Bergwerks-Bigenthfimer au 
bestimmten Kaufpreisen nach ihrem Ha 1 1 e (s. d. A.) überlassen wird. 

■ammstoek« ein fiber einem gewissen Wasserspiegel eines Be- 
triehswassers (s. d. A.) eingeschlagener Pflock, tlb«r dessen 
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HdlM das WiMtr ron d«a WatMmdittlMtUtir nitnalt güsdiirtlli 

werdeo darf, also aia Niveauroast. 
Haiier , jener allbekannte grdaaere oder kleinere BfaenkSriper 

aas Gusseisen oder Schmiedeeisen, der durch Wasserkraft 
oder Dampfkraft bewegt, dazu dienet, um den Metallen über dein 
Ambose (s. d. A.) durch seinen Fall (teiue Schläge) eine be- 
atimmte Form zu geben. 

Die durch Wasserkraft bewegten Hämmer sind in ihrer Form 
und dem Meehaniamna ihrer Bewegnng von den Dampfhämmern 
(a.d.A.) weaentlieh veraebieden, daher hier mir von erateren die 
Rede sein soll. 

Bei dem Hammer selbst, welcher im Ovrehschnitte eine Keilferm 

hat, unterscheidet man: den Kopf, d. i. den oberen, breitesten 
Theil, die Wangen, d. i. die beiden Seitentheile, die Buhne, 
d. i. der unterste, einer sehr stumpfen Schneide ähnliche, gut ge- 
stählte Theil» welcher auf den Anibos schlägt und mit der Am- 
bosbahne correspondirt (auch die Hammerbshne ist wie die 
. Amboa bahne öfter nnd Yonflglich bei kleineren Hämmern 
nur mit einem eingesehobenen Kerne reraehen» siehe Amboa), 
endlieh daa Auge, d. i. jene Oeffnung .swiachen den genannten 
Theilen dea Hämmere, weiehe die Form ewer abgestmnpften Pi- 
ramide hat, und worin jener Baum (Helm, Hdlb) steckt, welcher 
die Bewegung {d. i. das Heben und Fallen) des Hammers ver- 
mittelt. 

Die Hummerbahne, wie die Ambosbuhne sind oft so ein- 
gerichtet, dass sie in ihrem horizontalen Durchschnitte zur Hälfte 
quadratiaeh 4 — S Zoll breit und lang, lur Hälfte acharikantig, nur 
% 1 — IVt Zoll breit nnd 3 — 4 Zoll lang aind, aie heiaaen Rreui^ 
bahnen, und es dienet der acbmale Theil tum Auasehlagen 
(Reeken, Strecken) der Bieenatäbe in die Länge, der breite 
Theil zum Glätten (Splaniren). 

Die Wasser -Hämmer sind entweder Auf werfhümmer (s.d. 
A.) oder S c h w a n z h ü m m e r. 

Erstere sind am gehörigen Orte beschrieben. 

Bei dem Schwanshammer wird der Hammer selbst an dem 
regelmässig bebanenen (bexogenen) Baumstämme (Weissbuehen, 
Biehen, Beeke, Hamflaeratiel,Hammerhälb, Hammerhelm), 
merst mit einer grossen in die Holadieke yeraeakta» EiaeMdihuie 
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(der Uammerfeder, Haromerseele), dann einer hölzernen 
Zulage und hiernach mit mehreren Eiaenkeilen hefestigt, welche 
mittelst eines schweren, an einem Seile oder einer* Kette hangenden 
Eisenschlfigels (den Seilschlägel) gewaltsam in das Auge getrie- 
ben werden. 

Der Hammerhölb erhSit mehrere Eisenringe, um gf'<r('n das 
sclmellii Zersplittern gesicliert zu sein, beiläufig am letzten 
Drittel seiner Länge (vom Hamm er naeli abwärts gerechnet), aber 
einen breiten massiven Eisenring (den Wagring), der mit Holz- 
keilen sehr festauf den Hölb gekeilt wird und zu beiden Seiten 
Zapfen (Waraen, Tutten) hat, mit welchen er awisehen dem 
Hammergerfiste (siehe Gerüste) aufliegt 

Der untere oder Hintertheil (Schwans) des Hammerhdlbes 
wird ebenfalls mit einem sehr massiven, oben gestfthlten Eisenringe, 
dem Sohl- oder Prellringe mit dem Kloker, besehlagen, letz- 
terer sehlagt auf eine unterliegende eiserne Grundplatte (Prell- 
platte) wenn der Hammer gehoben wird, und ertheilt demselben 
dadurch einen starken Gegendruck feine Prellung, den Streif h), 
welcher den Fall des Haiumers beschleunigt und dessen Schlag 
verstärkt. 

Das Heben des Hammers (den Hub) durch Niederdrucken des 
Hammerhdlbes am Prellringe bewirken die Ertl (s. d. A.), 
welche in dem grossen Paukenringe der Haramerrad-Welle 

(siehe Erilpauke) befestigt sind, und mit jedem Umgänge des 
Hammerrades an den Prelirtng drücken. 

Nach Verscliiedenheil iiirer Bestimmung und Schwere heissen 
die Hämmer : Grob- (Gross-, W ä 1 1 i s c Ii -, W a 1 1 a s c h-) H a m- 
mer. St re ck Ii ä mm e r , Z a i n h ä m in e r , B I e e h Ii ii m m e r , 
Breiihäuimer, Tiefhämmer, Sehl i chthumui e r. Polir- 
hummer u. s. w.,'je nachdem sie zum Bearbeiten der üachel 
(s. d. A.) oder zum Ausformen (Strecken, Zainen), Blech- 
sehlagen, Kesselmachen u. s. w. bestimmt sind. 

Die ganze Zusammenstellung des Hammers und aller seiniurBe- 
standtheile heisst auch das Hammerzugericht oder der Ham- 
merschlag. 

Ausserdem gibt es noch Stirn- und Brusthämmer, welche 
sich von dem Aufwerf- und Schwanzhainmer wesentlich dadurch 
uuier6cheideu« iiass sie keinen Uaiiel (a.d.A.), d. i. keine Prellung 
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erhalten, daher nur lang^saiii gehen können, und zur Erzielung eines 
starken Schlagtes ein grosses Gewicht erhalten müssen. Ob sie 
Stirn - oder B rusthä in m er genannt werden, hängt davon ab, ob 
sie von dea UebköpfeQ(Erteln, Däumlingen) vor oder hinter 
dem Hammer gehoben werdeo. Hierbei ist öfters der Hö 1 b ebenfalls 
▼on EUen und Hammer sammt Halb ist oft 80 bis 120 Centner 
sehwer, wie sie in den verschiedenen grösseren Eisenwerken (s. d. 
A.) der neuesten Zeit getroflten werden. 

Hammer» kursweg wird hftufig auch das ganze Eisenhammer^ 
werk (s. d.A.) genannt. 

Hammer-ConecNsion^ die behördliche I]invilli|rung zur Errich- 
tung und zum Betriebe eines Hammerwerkes. 

Hammerfeder, siehe Hammer. 

Hammer fl Udert siehe Flu der. 

Hmmmerfrehne« jene Abgabe, welche früher von jedem Centner 
des erseugtea Stabetsens an die Bergbehörde entrichtet werden 
musste. Seit Einführung der Erwerbsteuer besteht diese Abgabt 
nicht mehr. 

Hammer^M*« jener Zustand des umgeschmolsenen Kupfers, in 

weichem es einen seideglanzartigen Bruch erhält und zum Aushüm- 
mern geeignet u ird, ohne im springen. 

Diese Umschmeliung erloi^l in neuester Zeit in Flammöfen 
d. A.) und erfordert besondere Vorsieht und Handgriffe; sie wird 
das Hamm er garmachen des Kupfers genannt 
Hammerg^eruste« siehe Geröste. 
Hammergras41* siehe Grfindl. 

Hämmerhelm« Hammerhölb, Hammerstiel, sieheHammer. 
Hammerhfitto Syn. mit Eisenhammerwerk. 
Hammerkeil« siehe Hammer. 

Hainmernieister 4 der erste Vorarbeiter bei einem Hammer- 
werke. Kr führt die Aufsieht über die Hammerarbeiter, rieh- 
tet die Feuer (Frisch-, Zerrennfeuer, s.d. A.), die Formen 
(Esseisen , s. d.A.}, den Hammerzeug u. s. w. 
Hammer»Ord nim0 < jenes Gesetz, welches die Bedingungen, 
. unter denen die Hammer-Concession ertheilt werden darf» die 
Disciplinar- und poliseilichen Bestimmungen öber den Betrieb 
eines Hammerwerkes und die Haltung des Arbeiter-Personals 
Torseiclinei * 



Digitized by Google 



122 



HMnmerpaiike« siehe Hemmer-GrflBdl. 

Hammersehaffer, der Betri^bsbeamte bei einem kleineren Ham- 
merwerke; er hat meist noch einen UilfsbeamteD ao der Seite, der 
Uammerschreiber genannt wird. 

IIamiiier0elilag»wirdl)dasHammergerflate müdem darin be- 
findlichen Hammer, Ambosstoek und Ambos, dann dem 
Hammerrade mit Grlindl als Ganses eines vollständigen Eisen- 
Hammers genannt. 

Wenn ein Kisenhaiiimerwerk daher z. B. fünf F rischfe u er 
und drei grosse Hämmer hat, so sagt man, das Werk bestehe aus 
fünf Feuern und drei Schlugen (Hammerschlägen). 

2) Syn, mit G lühspann (s. d. A.). 

Haiiiiiierfteliald« siehe Abraitsehein. 

Hammerseele^ siehe Hammer. 
Hammeriitiel« siehe H a m m e r. 

MmmmwwerwtMpng (auch HammerTerwesamt), das rar 
Administration eines Hammerwerkes bestellte Amt, der Vorstand 
desselben heisst Hammerverwalter, HammerTerweser. 

Hanunerweieh« siehe S e h I a k e. 

Hammerwelle^ die Welle des Hammerrades; siehe Hammer. 

Hammerwerk^ siehe Eisenhammer werk. 

Hammerzeichen, siehe Meisterzeichen. 

Hammerzins 4 die Vergütung, weiche dem Besitzer eines Ham- 
merwerkes für die zeitliche Benützung desselben im Interesse 
eines Anderen von diesem verabfolgt werden mnss. 

Hamiaerxagarielit« siehe Hammer. 

Hand-Compa««« siehe Berg-Compass. 

Handelf wird auch der Complez eines Berg- and Hütten- 
werks-Besitzes genannt. Man sagtz. B. von einem Aerarial-Berg- 
und Hüttenwerke „der kaiserliche Handel," von einem Eisenwerk- 
Complexe „der Eisen-Handel,'* von eioem Messiagwerke ,,der 
Messing-Handel" u. dgl. 

Uandsaxe (Sichertrog, auchSaxe), eine längliehe, muldenför- 
mig geformte hölzerne Schussel (Stj^iale), in weiche der Krzsch lieb 
(s.d.A.) oder goldhüitige Schlamm mit Wasser gegeben und durch 
gewisse StOsse mit der einen Hand und ein eigenes Schwingen der 
Schale der Brsschlich oder Goldstaub rein ausgeschieden wird. 
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Handscheidiin^^ das Zerschlagen der aus der (} ru be geför- 
derten Mineralien mittelst eisernen Hundliüniniern (Sc h I ü ge I, 
Fäustel s. d. A.), um das erziose (taube) Gesieia voa dem erz- 
haltigen zu trennen. (Siehe Auf bereituDg.J 

Handschlai^el, siehe SehUgel. 

ÜMidsteiii« Uandstufe, regelmisaig geformtet HuitersifidL ron 
einer Mineral-Lagertttite. 

IIaii|^ebMik(IIftngbank), das oberste, bereits über Tage befind* 
liehe Gerflste eines Sehaehtes, weleher hier in der Regel mit 
starken Brettern bi'legt (verbühnt) ist. Den Eintritt (die An- 
fahrt) in den Schacht und das Einlassen und Ausfördern der 
Fördertonnen (s. d. A.) vermitteln eigene Falltiiüren, wovon die 
eine das Manns loch» die andere das Tonnen fach genannt 
wird. 

ÜM^MdLes, das nnniittelbar über einer besonderen Mineral-La* 
gerstStte (Gang, Fldts, Lager, Kloft, s. d. A.) liegende Ge- 
birgs«Gestein, als Gegensatssam Liegenden, d. i. dem Gebirge« 
tlieile, worauf die Mineral-Lagerstätte ruht. Ein senkreehter (sei- 
gerer) Gang hat weder Hangend , noch Liegenil, wohl aber 
die gegen den Horizont geneigten Gange, La ge r, F I ö l z e u. s. w. 

Ilang;ezeug^4 bei den M arkscheide- Instrumenten die Vor- 
richtung, um die Büchse oder das Gehaus des Grubencom- 
p asses (s. d. A.), welcher bei dem Vermessen (Aufnehmen, 
Versehinnen) in der Grube gebraucht wird, an die gespannte 
Schnur sieher aufhängen tu können. 

IB^PP (Gumpen), eine Vorrichtung bei den Wasehwerken 
(siehe Aufbereitung) sum Behufe der Trennung der erslosen 
(tauben), mehlartigen Gesteinstheile von den erzigen Theilen. 
Diese feinen, mit Wasser verdünnten Gesteinstheile (xMelile) sind 
das Produkt der Pochwerke oder .Mühlen, und heissen die 
Trübe, Pochtrübe, daher das Happ auch das Trübhapp ge- 
nannt wird. 

Es besteht aus einer Art hängenden Kastens, der durch einen 
Mechanismus in steter Schwingung, der Inhalt aber durch bewegte 
Schaufeln in einer Art Kreislauf erhalten wird, wodurch die leichten 
tauben Meble mittelst des angeleiteten Wassers weggeschwemmt 
werden, die schwereren erzigen am Boden bleiben. Diese Art 
Trüb happ wird daher auch Rührgumpen genannt 
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Dieser anYollkoramene Apparat hat bereits groaae VerbeMeran« 

gen erlangt 

Happenbrett (Theiltiifel) heisst in der Aufbereitung (s. d, 
A.) der Erze bei den versehiedencn Herden der oberste TKeil, 
wo die Verbreitung der Trübe (s. d. A.) geschieht, hevor selbe 
auf die Herdflucbe geUngl Gewöhnlich sind zu dem Ende am 
Happenbrett mebrere, Tersebieden etellbare Uolsklötichen 
(Stellklöticben) angebraebl 

ÜMmiseh « eine besondere glatte Äbsonderongsfllebe des Gestei- 
nes, welche öfters wie politirt, manehmal jedoeb geriffl aassiehi 

Hartblei« das mit Arsenik oder Antimon, Zink u. dgl. ver- 
bundene Blei; es ist spröde und wird gerne zu Sdirott und Kugeln 
genommen. 

Harten« siehe Haerten. 

Uartlloss wird das durch einen spiegel- blätterigen Bruch aus- 
geteielmete Roheisen genannt 

Hartreune« Hart renne iaen (in Tirol), das trnn Bebafe des 
weiteren Frische na (s. d. A.) einmal omgesebmoliene Rob- 
eisen. 

Hartoehrlke« jene Spränge, welche bei einem unreinen Stab- 
eisen oder bei Stahlplatten die äussere Oberfliiche durchziehen, 
die sich aber bei weiterer Verarbeitung gewöhnlich wieder ver- 
lieren. 

Hartwalzenf bei Eisenwalzwerken jene Walsen, welche eine 
sehr barte Aussenfluche haben müssen» um eine reine, hohe Politur 
ansnnebmen und aur Erzeugung acböner, glatter Bisenbleche oder 
anderer reiner Bisensorten su dienen. (Siebe den Art Guss^ 
baut 

HMPturerk« ein Zwisebenprodnkt bei der Kupfersebmelurbeit, 

welches noch :ius einer Zusammensetzung mehrerer Metalle und 
Metailverbindungen besteht, woraus das Kupfer erst nach wieder- 
holter Schmelzung mit den geeigneten Zuschlägen (s. d. A.) 
rein dargestellt werden kann. 
Hartzerrennfeaer« ein Eisenfrischfeuer (s. d. A). worauf 
das Roheisen sum Bebufe der aweiten und eigentlichen Verfri- 
acbung umgesebmolsen wird. An ebigen Orten werden aueb die 
Sur ScbmeUstabl- (s. d. A.) Bereitung dienenden Feuer so 
genannt 
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Hasel^ebir^e^ ein (jlicd der Alpcnkalk-Formation, welches aus 
einer mehr oder weniger kochsalzhfiltigeii Thonmasse, aus Gyps 
Anchydrit ii. d^l. besteht 

' In dem Hasel gebirge wird der Salzgehalt des Thones durch 
AasUagung gewonnen, su welchem Ende Oeifnungen in dasselbe 
getrieben vnd vom Tage aus süsse Wftsser in diese Oeffhungen 
geleitet werden» die man durch künstliche Dümme (s. d. A. Weh- 
ren, Laugwehren, Damm wehren) so lange darin h&It, bis 
sie vollkommen mit Salz gesattiget sind. 

Hasen \n erden die durch zu starke Hitze hei dem Rösten in einen 
halbgeschmolzenen Zustand gebrachten Eisensteine genannt. Sie 
bilden zusammengefrittete Massen, die in der Regel beim Schmel- 
zen schwer reduxirbar sind. 

In Steiermark werden auch die aus dem grauen Roheisen 
(s. d.A.) durch Umschmelsen in Herden (s. d. A.) erhaltenen 
halbgefrischten Khimpen Ha sen (inKärnthenKart itseh) genannt 

HMpel« eine hötseme Welle, mit ihren Achsen in zwei Stfindem 
(Haspelstützen) ruhend und mit zwei Kurbeln versehen (die 
auch Haspel hörner genannt werden), an welchen zwei Arbeiter 
(Häspler) die Tonnen oder Kübeln mit dem G ru b e n p^e fa 1 1 e 
mittelst emes an der Welle befestigten Seiles aus dem Schachte 
oder Gesenke heben, oder Gezähe, Holz u. dgl. in den Sehacht 
oder das Gesenk einlassen. 

Es ist diess die einfachste, unmittelbar über der Hinge h ank des 
Schachtes oder dem obersten Theil des Gesenkes befindliche 
Förderangsmaschine, und der Platz, an welchem das kleine 
Gerüste dieser einfachen Maschine steht , hcisst die Horn statt, 
namentlich dann, wenn dasselbe sieh unterirdisch befindet und zu 
dem Ende für die Beweguiif^ der Ilasp e Ih örner, die angesam- 
melten Gefälle u. dgl. ein grösserer Raum ausgebrochen werden 
musste. 

Haube oder Hut, ein grosser, massiver Deckel aus starkem Eisen- 
blech, mit Lehm gut beschlagen, welcher mittelst eines Krahne 
auf den Treibherd gesetzt und nach beendetem Treiben (s. d. 
A.) von demselben wieder abgehoben wird. 

Bei den stehenden Kohlen-Meilern (siehe Verkohl ung) 
wird der oberste halbkugelförmige Theil der Kopf oder die 
Haube genannt 
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Hauer, die vorzüfjüchste Klasse der Bergarbeiter, welche Tor 
allen das Bohren und Sprengen des Gesteines (die Hau er- 
arbeite zu verrichten haben. 

ÜMfeiiTerkohlan^« jene Manipulation, welche den Zweck hat, 
das Holz in Holzkohle su rerwandeln. Diess geschieht durch 
regelmSssige Zusammenstellang oder Zasammenlegang der Drei- 
Ii n ^ e ( D r e h Ii n g e , s. d. A.) oder Holzscheite in halbrunden oder 
koilförmifi^en Massen, welebe Haufen (Meiler, Werch oder 
Werk) genannt werden. (Siehe Verkohlung.) 

Hanptl^a^^« ein durch sein bedeutendes Fortsetzen in die Liingc 
(Erstreckung in das Feld), Tiefe und Höhe, sowie durch seine 
anhaltende Hiichtigkeit (s. d. A. Stärke, Dicke) bekannter 
Gang (s.d. A.). 

Haiiptsf ollen • llauptsehaehl , ein seiner vorzugsweisen Ge- 
birgsaufsfhlü.ssc und bedeutenden Mincralförderung wegen beson- 
ders wichtiger Stollen oder Schacht. 

llAapttrum« jene Abtheilung des zerträmmerten Ganges 
(s. d. A.), welche als in ihrer Fortsetzung wahrscheinlich constan- 
tesie hei der weiteren Auf schliessung vorzugsweise in Bearbei- 
tung genommen, oder als Verleihungsobject gewfihlt (gekie- 
set) wird. 

Hauwerk^ das bei dem Abbaue der Mineral-Lagerstätte abfal- 
lende Grubengefülle (s. d. A.). Bei den Salzbergbauen wird 
dieses salzhftltige Gef&lle auch saures Hauwerk genannt 

HeManmeii^Hehtazzen, Syn. mitDSumling, Pr6sehe»Brtl 

(s. d. A.). 

Heimbauen. Wenn ein Für bau (s. d. A.) sein Grubenmass 
uberschritten hat, und der berechtigte Massenbesitzer mit 
einem solchen Furbaue durchschlagig (s. d. A.) wurde, so 
musste der FfirhauTreibende nach der altenBergord nung ver- 
halten werden, in sein gehfihrendes Grubenmass wieder znrüek- 
zubanen, was man Heimbauen nannte. 

Heimfall Syn. mit Frei fall. 

HaifllMgen, das förmliche Zurücklegen einer erhaltenen Berg- 

baubereehtigung bei der Bergbehörde. 
Vl^Uflel^iift, heisser Wind. (Siehe erhitzte Gehlfselttfi) 
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■elteMS «ehe Haliier. Bei den Dampfmaschinen die Arbei- 
ter, welche das Feuer unter den Dampfkesseln erhalten mQssen. 
HelK Helm» Hö Ib. (Siehe den Artikel Hammer.) 
Heraasbanen^ ein Ausdruck der Slteren Bergordnun^en fBr 

solcho Grubenbaue, womit das gesetzliclie G i u benmass über- 
sciiritten wurde, 

Herd hat eine mehrfache Bedeutung: a) die Feuergrube bei 
einem Frischfeuer (der Frischhord, Z errenn b er d); 
h) der Boden (die Sohle) bei den Blei-, Kupfer-, Siiberraffinir- 
oderVerfeinenmgs*Flammdfen (Bleiherd, Kupfergarherd, 
Silbertreibherd). Dieser Boden, gewöhnlich aus Sandmergel 
bereitet, irird bei der Manipulation von dem Metalle durchdrungen 
muss dsher öfter aufgestochen, und das Metall durch die Auf be- 
reit uuf^ (s. d. A. ) oder durch Sch m e I zen wieder gewonnen wer- 
den (H e r d a u f I) e r e i t e n , Herds e h nj e I z e n ; c) bei den W a s e h- 
werken (siehe Aufbereitung) heissen die liegenden, flaelieii 
Kasten, in welchen die Po ch trübe (s.d. A.) separirt wird, Herde 
(sind sie beweglich, Stossherde, sind sie unbeweglich, Kehr- 
oder Planherde; siehe auch Kufe). 

Herdafier« die an ersigem Gehalte armen Rfickstfinde bei den 
Waschwerken (denStoss- oderKehrherden, s.d.A.); siehe 
auch Aufbereitung. 

Herdiliitli« bei der Aufbereitung der Erze die fiber den Herd 
fliessende Trübe (s. d. A.). 

Herdfriseherei« als Gegensatz von Flaniinen f r ische rei (Fud- 
deln) heim Kisenfrischen. (Siehe Frisc h e n.) 

Herdg^uss« offener, das Eingiessen des flüssigen Roh ei sens 
(s. d. A.) in bestimmt geformte oftene Betten, welche in Quarz oder 
Schlakensand an der Hütten sohle nach bestimmten Holzmodel- 
len gemacht werden. 

Wird die Form mit einem Deckel oben geschlossen , so heisst es 
ein verdeckter, geschlossener Herdguss. 

Hiebführung^, das Ausbrechen, Aushauen (Verörtern, s. d. A.) 
einer unterirdischen Oeffnung (Stollen, Strecke, Strasse 
u. dgl. s. d. A.). 

Hilfsbau« ein Grubenbau, welcher die Bestimmung hat, anderen 
Grubengebäuden entweder die Histigcn Wfisser zu entziehen, 
abzuleiten (die Wfisser zu lösen) oder ihnen die zum Athmcn und 
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Brennen des Liehtes ndthige ntmosphlrisehe Lull susoleilen (W et^ 
t er sn bringen), oder endlieh des Hertntsehaffen der gewonne- 
nen Mineralien zu erleichtern (Förderniss äu §chaffen). 

Alle diese Hilfeleistungen können durch tiefer angelegte Stol- 
len oder durch Schächte venuittelt werden. 
Hilfspech die vom Gesetze eingeräumte Befugniss, einen fremden 
Grubenbau als H i If sbau in Aospruch nehmen stt dürfen. 

„mmm ^ > siehe Hilfsbau. 

HilfMtollen, | 

Hilfnstollnert der Besitzer eines Hil fssto I lens. 
Hilfszinn« jene Abgabe, welche an den Besitser einer fremden 
Gru be f8r deren Benützung in der Eigenschaft eines Hilfsbau es 

entriclitet werden nuiss. 
Himmel wird die Decke (Firste, s. d. A.) deri L au g werke in 
den Salzhergbauen im Haselgebirge (s. d. A.) genannt. Diese 
oft sehr grossen offenen Räume (Wer ke) werden mit Süsswasser 
bis an die Oberdecke (den Himmel) gefüllt, und dasselbe durch 
eine Wasser -Drucksftule immer in einer Spannung (mit eini- 
gem Drucke gegen die Decke) erhalten, um die Auflösung des 
darin befindlichen Salzes zu beschleunigen, und nach einer ge- 
wissen Richtung zu leiten, was auch die HimmeWerfttsung 
genannt wird. 

Himmelnagel ^ eine mit Fuss, Zoll und Linien bezeichnete Latte, 
welche durch den Oherhoden (den Himmel) eines Laugwerkes 
im Salzbergbaue eingehangen wird, um darauf von Zeit zu Zeit ab- 
lesen zu können, welche Fortschritte die Auflösung des salzhalten- 
den Thones nach oben gemacht habe (wie weit die Uimmeiver- 
fitsung vorgeschritten sei). Es heisst diess auch das Versud* 
mass (s. d. A.). 

Hintermaal« eine gewisse Form an der Mündung der Esseisen 

(s. d. A.), wobei an der Ruckseite ein Vorsprung (Rüssel) f^elas- 
sen wird, um. die Gehliiseluft (den WindJ mehr an die vordere 
oder A r h e i t ss^e ite zu lenken. 

Hinterzacken (Aschenzacken), Gusseisenplatte, welche die 
Rückseite der Feuergrube (des Herdes) bei den Frisch- 
feuern (Zerrennfeuern) schliesst 

HinwiurfMlilicii, gestampfte (gepochte), i^oldhältige Gruben- 
gefftlle (s. d.A.), welche durch das sieben (Siebsetzarbeit, 
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siehe Art Aufbereitung) von dem gant mloten (imben) Ge- 
steine getehieden werden. 

HitMn werden bei den Bieenbinunem jene hoben Tenpentiiren 
genannt, in welebe pieenstGeke mit Hilfe des Gebisses (s. d. A.) 
in den Sehmiedfeuern bis lur bellglSnsenden Hitze (Schwei s s- 
hitze) gebracht werden, wo sie dann die Eigenschaft erhalten, 
sich unter den Schlagen des Hammers zu einem vollkommen gleich- 
förmigen Ganzen zu vereinigen (zusammen zu sch weissen). 
Man nennt sie Haupthitzen, Gegenhitsen, je nachdem nur ein 
StüclL die Schweisshitze erhält, um die etwaigen Risse oder 
Sprünge su einem gleiehmftssigen Gänsen in rereinigen, oder 
gleiebieitig swei Stfieke gegenseitig zur Znsammensebweis- 
s u n g erbibst werden. 

HobelmMieliiiie« bei denBisengiessereien dieMasebine, mit- 
telst welcher ebene FlSchen an den Gussstücken durch einen 
scharfen Mcissel vollkomnu'n eben und glatt gemacht werden. 

Für grosse Körper bedarf diese Masehine, welche den Meissel 
hin- und zurückbewegt und den zu gliittenden Körper selbst ver- 
schiebt, eine grosse Genauigkeit und Kraft: sie wird daher durch 
mehrere Corrections-Rftder und Uebelwerke sehr complicirt 

M^ffiiiiii^bM« Hoffnungssehlag, ein Grubenbau, welcher 
den Zweek bat, noch nicht bekannte, aber mit WahrseheinlichkeH 
vermutbete Mineral-Lagerstitte unterirdisch auisudecken. 

■Sfifeli (gestaltig) nennt der Bergmann das Gebirge oder 
eine Lagerstätte (s. d. A.), welche alle Anzeichen einer zu 
erwartenden Veredlung (s. d. A.) an sich tragen, im Gegensatze 
zu ungestaltig, unartig, wo solche Anzeichen nicht bemerk- 
bar sind. 

Hoheit« landesfürstliche, Syn. mit Bergregal (s. d. A.). 

Hobiofeii« ein Schmelsofen, welcher meist sum Sehmelzen von 
Eilen- oder Kopferenen bestunmt ist und eine bedeutende flöhe 
hat Die wesentlichsten Theile desselben sind: das Äussere massive 
Umfange -Hauerwerk (Raubgemftuer, Raubschaeht), ein 
daran stossender Kanal, der mit losem Sande, Asche u. dgl. ausge- 
füllt wird und tlen Zweck hat, die Wasserdiiinpfe entweichen und 
dem Gemäuer Gelegenheit zu lassen, sich in der Hitze auszudehnen 
(der Füllschacht, Futterschaeht), endlich das innere, aus 
gana feuerfesten Steinen verfertigte Mauerwerk (der Kern- 

ScfctmdktMtMl: IM«<ic«ii* 9 
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Schacht, Ofenschacht, Schme Izschacht) , in welchem die 
Erze mit Hilfe der Kohlen schmelzen. Der Fuss dieses inneren Ge- 
mäuers, der auf eine Höhe tob 3 — 6 Fuss verengt wird; um hier 
die höchste Hitie su coneentriren uad das flflssige Metall zu haltfen, 
heisst das Gestelle (s. d. A.). 

Der mittlere Theil dieses Ofensehachtes, weichet* am weite- 
sten, oft 10 — IS Fuss weit gehalten ist, wird der Kohlensack 
genannt. 

Die ohere Mündung (die Gicht, s. d. A.), das Gebläse, die 
Formen, der Abstich, der Winderhitzungsapparat (siehe 
alle diese Art.) sind die Hauptbestandiheile des Hohofens. — Die 
Uohöfen haben über dem Abstiche eine offene oder ge- 
schlossene Brust (Siehe Art. Brust, Blauöfen.) 

HohofenschlalLe« siehe Schlahe. 

Hojer« Hoyer, siehe Fallschllgel. 

HSlbwerkettf Helb werken, das Zurichten und Einfigen eines 
neuenHammerhelmes (Hölbes, Helbes, siehe Art Hammer) 

in den Hammer und Wagring, das Befestigen und Verkeilen die- 
ser Bestandthelle auf dem Helme, das Beschlagen desselben mit 
Eisenreifen und dem Prellriiifre u. s. w. 

Man heisst diess auch das Einziehen des Hammerhölbes. 

Hornstatt, siehe Haspel. 

Holzkohle« siehe Kohle, Verkohlung. 

Holakiix« ein Antheil an einem Bergwcrkseigenthume, 
welcher für die unentgeltiche Holsabgahe zum Bergbaubetriebe 
dem Waldbesitzer freigebant(s. d. A.) wird. 

Holalend, Holzgarten, Holzreehen, Holzfang, Holz- 
zain. (Siehe Art. Lend, Ho 1 z b r i n gu ng , B r inge n, Holzrise, 
R i s e , H 0 1 z s c h 1 a , Schlag.) 

Hornstattofen^ im Salzbergbaue des Haselgebirges jene u nter- 
irdische Oeffnung, welche von dem in das Laugwerk (s. d. A.) 
gehenden^ mit einem Haspel (s. d. A.) versehenen Schächtchen 
(der Patte, s. d. A.) zu dem HauptstoHen der Etage (s. d. A.) 
fBhrt. 

WKuhn die Kolben- -oder Hammerbewegung. (Siehe Kolben 

und Hammer.) 
■ftlfaban« siehe Hilfsbau. 
Himdf siehe Grubenhund. 
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Uundslauf^ das GestUnp^e (s. d. A.), welches zur Befnhrung 
mit den Grubenhunden bestimmt ist. 

Hundstosser^ der Arbeiter, welcher die Grubeuhuade am Ge- 
stänge fortschiebet (stösst, lauft). 

■nndwalzen, Truhen walzen, die Rüder, auf denen der Gru- 
be n h u n d ruht oder fortbewegt wird. 

HnniiMeiif bei den Salipfannen (Sudhfittenwerken, s. d. 
A.) in Oft-Galiiien eigene geformte Stfleke von Sadeali (Koeb- 
•ali) ¥on IVt i*foi>d im Gewiehte, welche in dieser Perm in den 
Verschleiss kommen. 

Hutt^ siehe Büken, T r e 1 b h e r d. 

Hütte^ in der Regel jedes Sch m e I z we rk , djiher A rse n i k h ü t ie 
(Gifthütte), Bleihütte, Eisenhütte, Kupferhütte, Sil- 
berhütte, Quecksilberhätte, Zinnh ütte, Zinkhütte u.dgl. 

■ttttenabsch|iitt« der rechnungsmässige Abschluss einer ge- 
endeten Schmelswerksperiode bei Kupfer oder Silberhfitten sum 
Behufe der richtigen Berechnung aller Betriebsresaltate. 

HiltleBalller« unreine, mit Schlaken gemengte Sehmelzpro- 
dukte, welche wieder aufbereitet und geschmoise^ werden 
müssen. 

JHüttenamt^ das zur Leitung und Administration einer Hütte aul- 
gestellte Verwaltun^s-Amt 

HüttenarbeUer« die bei dein SchmeUwerke beschäftigten Ar- 
beiter. , 

HuiteneoneeMlon« die von der sustfindigen landesfürstlichen 
Behörde ertheilte Bewilligung tum Baue und aum Betriebe einer 
Schmelshfitte. 

HiUteii^&ite (auch Zufahrer), fremde Bergwerksbesitser, 
weidie ihre E rse In einer ihnen nicht gehörigen Schmelshfitte 
gegen eine gewisse Abgabe nn den Hüttenbesitzer (der Hüt- 
te nzins genannt) verseluuelzen dürfen. 

Huttenherr« der Besitzer einer Sch m e I z Ii ii t ( e. 

Mütienlioeten^ der Gesammtaufwand, welcher zur Verschmelzung 
der Erze aufgewendet werden musste. 

Die Uuttenkosten begreifen in sieh: den Aufwand auf die 
Einhaltung der Hütte in allen ihren fiestandtheilen (s. B. Wasser- 
leitung, Pochwerke, GeblSse, Schmelsöfen, Huttengeb&ude u. dgl.), 
die Kosten der Vorbereitungsarbeiten (des Prebirens, der Rö- 

9* 
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stung, der Abwässerung der Erze), des Brennmaterials, des 
Feuerabganges (Calo, s. d.A.), der Arbeiter-Löhne, der Beamten- 
Besoldungen, des Aufsichtspcrsonals, der Amts- und Kanzleiregie, 
der Pensionen, Provisionen, Krankenkuren, der Kapitalsverzinsung. 

Alle Hüttenkosten werden in der Regei auf den Ceniner, bei 
Gold und Silber auf die Mark des erseugten Sehmelsprodnktes * 
bereehnei. 

lIlKiteiikiiiide« die Lehre ron der auf wissensehaftlichen Grund- 
lagen (Phisik, Chemie, Mechanik) beruhenden Theorie aller 

Arten von Zugutebringung nutzbarer vorbehaltener Mine- 
ralien, den dazu dienliehen Werkstätten, ihrer äusseren und 
inneren Einrichtung, dem dabei zu beobachtenden Manipulations- 
verfahren mit allen Handgriffen und den dazu nöthigen Werkzeugen, 
endlieb den Kennzeichen zur Beuriheilung der Qualität (der Güte) 
und Mfingel oder Fehler der erzeugten Rohprodukte und Kauf- 
mannswaare. 

Hfittenleliea» Nach einigen ftiteren Bergordnungen konnte auf 
die Bewilligung tut Errichtung und sum Betriebe einer fIfitte(Eur 

Aufbereitung oder Zugutebrinp^ung der Mineralien) eine 
ordentliche Muthung angemeldet und die Verleihung wie bei 
den Bergwerken verlangt werden, welche auch in der Eigenschaft 
eines Hütten i eh e n s ertheiit wurde und so lange in Kraft blieb, 
als ein Zapfen oder Eisenring an der Radwelle befindlich war. 

Die neueren Berggesetse kennen derlei Verleihungen nicht 
mehr. 

HlltteBlelieiuitrager« deijenige, auf dessen Namen das Hütten- 
lehen ertheiit oder in den dlTentliehen Bfichem zugeschrieben 
wurde. 

Hüttenmanii« derjenige, welcher die Einrichtung eines Hütten- 
werkes, alle dabei vorfallenden Manipulationen und alle speciellen 
Eigenthümlichkeiten eines Hüttenwerkes theoretisch und prak- 
tisch genau kennt oder bei einem solchen Werke sich, verwendet. 

Nach Verschiedenheit der Metalle, welche bei dem Werke dar- 
gestellt werden, heisst er ein Eisenhüttenmann, Kupferhüi- 
tenmann, Bleihüttenmann u. s. f. 

Die Arbeiten, welche sich auf die yersehiedenen Manipulatio- 
nen bei den Hüttenwerken beriehen, werden die hüttenmün- 
nlseben genannt 
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HfittaBineister, der einem Hüttenwerke mimitteibar Torete- 
hende, den Betrieb leitende Beente. 

mitoiippo^iper« der Betmtet welehem die UnlernielMnig tller 
nnr YersehmeUung kommenden Ene auf ihren Gehalt an Me- 
tallen obliegt 

Diese Untersuchung geschieht entweder durch kleine Feuerpro- 
ben mit den erforderlichen Fiussmitteln (auftrockenemWege), 
was die Docimasie lehret (s. d. A ), oder durch Auflösunp^ in Siiu- 
ren und Fällung der aufgelüsten Substanzen (auf nassem 
Wege) nach den Grundsätzen der anal itisehen Chemie. 

In neuester Zeit hat man die Menge des Kupfer- oder Eisengehal- 
tes sehr riehtig ans der Farbe der Auflösung berechnen gelemf» 
welche Methode die eolorimetrische heissi 

Mfittemprodiikt« die Erseugnisse der Hüttenmanipuiation. Sie 
theilen sich in Halbprodukte, welche noch wetteren htliten- 
munnischen Verarbeitungen unterliegen; in Rohprodukte, 
welche als solche schon ein Verkehrsobjeet zu sein pflegen; in 
raffinirie Produkte, welche bereits bei der Hütte einer Läu- 
terung oder Verfeinerung unterlagen (z. B. der geläuterte 
Schwefel u. dgl.). 

MiUteiuiekielii« das bei der Arbeit in einer Hfiite verrichtete 
TageweriL 

Hiliteehlag, das Terrain, welches die Hfittenwerke mit den 
zur Manipulation dienlichen fireien Pützen einnehmen. 

Hüttenschmelzbuch« das Protocoll , welches in jeder wohl ein- 
gerichteten Hütte über die Schmelzmanipulation geführt wird. Bs 
cnthiilt die tiigliche Verwendung an Erzen, Halbprodukten, 
Flussmitteln (Zuschlagen), an Brennmaterialien, an sonstigen 
Materialien, und die Erzeugung an Halb-» Roh- und Raffinat- 
Produkten. 

MMeiMebrelber« ein Beamter, welcher die Uebernahme der 
Materialien, die Uebergabe der Produkte, die Schichten- oder 6e- 
dingTomerkung, die ersten RechnungsaulschreibuDgen u. dgl. 
bei den Hflttenwerken führt 

Hütfensilber^ das durch Verschmelzung der silberh&ltigen Erze 
gewonnene Silber. 

Hüttensohle^ der natürliche oder mit Holz, Stein oder Eisenpiat- 
ten belegte Fusaboden in der Hütte. 
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Uütiensteuer, die Abgabe, welche an einigea Orten von jedttV 
iin Betriebe stehenden Hütte entrichtet werden muss. . 

WkUmnwmrwmäimr^ der Vorstand dee Hfittentmtes (a. d. A.). 

Hüttenwerk« jene Anlage ?on Wohn- nnd M anipnlations-Gebäu- 
den, welche ausammen ein Ganzes ausmachen und dasu bestimmt 
sind, die ▼orbehaltenen Mineralien tu ihrer weiteren Verarbeitung 
taof^lich KU machen (sie aufzubereiten), und aus denselben die 
ausbrint^bareu lioliprodukte darzustellen (sie zu gute -su 
bringe n). 

Hüttenzettel^ die ämtliehe Bestätigung des Hüttenmeisters 
(s. d. A.) über zu der Hütte abgelieferte Erze, Materialien oder 
Gerfithe, oder über die Menge der aus einer bestimmten Menge von 
Ersen dargestellten Rohprodukten, dgl. 

HüttenaiiMi« jene Vergütung, welche einem Hfittenbesitier 
für die Benützung seiner Hfitten werke zur Aufbereitung oder 
Zugutebringung fremder Mineralien entrichtet werden muss. 

Hüttenzuj^ericht^ die Zusammenstellung der unmittelbar zu der 
Hütten III a n i j» u I a t i on erforderlichen Betriebsvorrichtungen. 

Hlittmann (Steiger), der unmittelbare Aufsiebtsmann bei einein 
Bergbuue, einer Aufbereitungswerkstätte, einer 
Schmelzhüttc. 

Man nennt ihn nach seiner diessfuüigen Besimmung Gruben- 
huttmann,Pochwerkshttttmann,Waschwerkshuttmann, 
Schciderhnttmann, Hfittenhuttmann n. s. w. 

1. 

iVftlieli« ein in Tirol übliches Flachenmass , welches 1000 Wiener 
□Klafter oder im'/:, Bergkiafter Flächeninhalt enthalt Ein 
Jauch bat zwei Tagniade. 

Ig^elnalz« ein unreines, mit Oyps stark vermengtes Kochsalz, wel- 
ches sich an den Boden der Sudpfanne ansetzt, und sofort znr 
Erzeugung des Dungsalzes verwendet wird. 

iauMtrieiilinuii9 der* Bergarbeiter (deren Einzeichnung in 
ein fimtliches Hauptregister und die hierfiber ausgefertigte Bestft- 
tigung Matrikelsehein genannt) hatten die Bergbehdrden 
in früherer Zeit zu besorgen, als den ersteren noch die gesetzliche 
Befreiung von der MilitUrpflicht zukam. Seit der Aufhebung dieser 
Freiheit ist diese Amtshandlung entfallen. 



Üiyilizea by VoüOgle 



135 



Imierfeerg, jener Bergwerkt-Complex in Steiennark, welcher in 

der Umgebung von Eisenerz g^elegen ist und sich längs der 
Enns bis in die Nahe von Steyr in Oesterreich fortzieht. 

Investitur^ im lombardisch-venetianischen Königreiche die Berg- 
werksverleihung, weiche daselbst nach dem franxösischen Berg- 
Gesetze stattfindet. 

Joch^ siehe Grubeniimmerung. 

Irrige AiisprMlie« nach den allen Bergordnnngen die 
Reehisklage oder die Aufforderung zu einer Vertretungsleistung 
im Berg^Proiesse. 

Imin^en, Streitigkeiten in Berr^werfcs-Angelegenheiten. 

Jfin^ere im Felde sind Berfif bau - Unternehmer, welelie 
ihre Ber^bauberechtigung uuf gewisse Gebirtrstheile später 
erworben haben, als andere eben daselbst zum Berg bau betriebe 
Berechtigte. 

Jfun^ernblei« dasjenige Blei, welches in der ersteren Periode der 

Bleischmelzprosesse erhalten wird und das reinste ist 
SumghBmmr^ siehe A I tb i u e r. 

MahoneCBf die Grubenlampe, sie ist entweder auf Oellicht, wozu 
mi'ist Hepsöl angewendet wird, oder auf ünschlittlicht einge- 
riebtot, in welefuMii Falle sie die Form einer Pfanne mit einer Feder 
zum FcsthaitiMi des Dochtes hat. 

Kaltbruch« eine fehlerhafte Eigenschaft des Stabeisens, welche 
aicb dadurch äussert, dass selbes im erkalteten Zustande weder 
den Hammersehlfigei noeh einem starken Drucke widersteht, son- 
dern sich spaltet oder an mehreren Lfingen- und Querrissen bricht, 
obschon es sich im glühenden Zustande gut hSmmern lisst 

Beim Eisen rührt diese Eigenschafl Ton einer Verbindung mit 
Phosph or her. 

Kine ähnliche fehlerhafte Eigenschaft hat öfter das Kupfer, 

Kaltg;ang;4 damit wird jener Gang des Schmelzofens (s. d. A.) 
bezeichnet, wobei die Temperatur im Ofenschuehte (siehe Hoh- 
ofen) so herabgekommen ist, dass ein reines Schmelzen der Erze 
und der gehdrige Grad von Dünnflüssigkeit dos Metalles nicht 
stattfindet 

KaltotMilIf die Periode, in welcher ein Sehmeliofe^, eat 
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Frisch feuer odirein Pltmmofeii tusser Betrieb fteht» in dem- 
selben also nicht gefeuert wird 

Kammer^ im Salzbergbaue zu Wieliczka jene grossen unter- 
irdischen Oeffnungen (Domartige Hallen} im Steinsalze, in welchen 
sodann das Heraushauen (Gewinnen, Abbauen, s.d.A.) des 
Steinsalaes stattfindet 

Kaouneral-Terfalupeii wurde vor der Trennung der Bergge* 

richtsbarkeit von den Bergbehörden jenes Verfahren bei dem- 
selben genannt, wobei über die summarische Erhebung des That- 
bestandes, Vernehmung der Parteien und der Zeugen entweder 
ein gütliches Uebereinkommen der Streitenden vermittelt, oder 
in, durch die besieheude Bergordnung geregelten Bergwerks- 
angelegenheiten, mit Vorbehalt des Rechtszuges, oder in ge- 
wissen Ffilien endgiltig von der Bergbehörde ericannt wurde. 

Kammergut« als solehes wurden in den alten österr. Bergord- 
nungen alle verliehenen Bergwerke beziiiclinet, damit jedoch 
nur die aus der Berghoheit iiiessenden Vorbehalte der Berg- 
bau-Oberaufsicht, Disciplin und des Bergbauentziehungsrechtes 
verbunden. 

Im engeren Sinne werden unter diesem Ausdrucke nur die in 
unmittelbaren Besitse des Staates befindliehen landesförstiiehen 
Berg- und Hüttenwerke verstanden, wovon das sogenannte 
SaUkammergut in Oberösterreieh und Obersteiermark (Graun- * 
den und Aussee) ein allbekanntes Beispiel ist 

Kanunrad« ein zur Fortpflanzung der Bewegung bestimmtes Rad 
von Holz oder Gusseisen mit Einschnitten (Zähnen, Kämmen) 
an seiner Peripherie. 

Kappe 8yn. mit Joch (s. d. A.). 

Kappaisan« eine gabelförmige EisenhUlse, um die Schacht- 
gestfinge (siebe Gestänge) mit den bewegenden Maeehinen- 

theilen zu verbinden. 
Kapellen, kleine Tiegelchen aus Knochenasche, welche eine hohe 

Temperatur aushalten und "bei dem Probiren der Krzo (s. d. A.) 

dienen, um das gold- oder silberhaltende, in den Probirgefüssen 

erschmolzene Werkblei abzutreiben, d. h. das Gold oder Silber 

rein darsustellen. (Siehe Capellen.) 
Karraa« ein iweir&deriger grosser Förderungs-Wagen (s.dJL) 
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bei dea Bergbaues Aber Tag oder in eebr weiten snterirdieehen 
Grubenbauen m Anwendung, aueh Rietenkarren genannt 

In Bftbmen ein Maas für die Eisen aie ine. Ea enfbilt 2,39K 
Cubifcfbts Hohlraum. 

Kartifsch (Kortitsch, Cor titsch), in Karnthen wird das ein- 
mal im Hartzerrennfeuer (s. d. A.) umgeschmolzene und mit 
eisenreichen Schialiea (Weich-, Stockschlaken, s. d. A.) 
▼ennengte Roheisen genannt, weiches in 2—3 Zoll dicken Seheiben 
abgehoben und lur weiteren Friseharbeit auf Stahl abgegeben 
wird. In Steiermark Hase (s. d. A.) genannt. 

Kasf enf5nil^rei 4 vornehmlich bei den E)isengiesscreien 
jene Manipulation, wobei die verschiedenen Formen, in welchen 
das flüssige Roheisen die besonderen Gestalten der höchst mannig- 
faltigen Gusswaaren enthält, in eigenen Formkästen (s. d. A.) 
gebildet werden. 

Kastemimmeriui^* Bei grösseren Ausweitungen in der Grube, 
wo das Gestein ron der Seite (den Ulmen, s. d. A.) oder von 

dem Oberboden (der Firste, s. d. A.) sich gerne ablöset, pflegt 
man vierseitige Holzstösse aus starkem Rundholze (Grubenholz, 
Kasten holz, Grubenstempel) fest verbunden aufzuführen, 
welche dem Drucke des Gesteines (s.d. A.) zu widerstehen ver- 
mögen. Sie heissen Kästen, und diese Art der Grubenver» 
Sicherung Kastensimmerung. 

MatalOBÜielie Feuer oder Schmiede, eine besondere Art ron 
Frischfeuern (s. d. A.), welche audi eine eigene Art von 

Frisch manipulation bedingen, und wobei das Stabeiscu uumii- 
tcibar aus den Eisensteinen dargestellt wird. 

Kaue^ siehe Gruben kaue. 

Kelur« beim SsUbergbaue im Haaelgebirge (s. d. A.) der unter- 
irdische Zugang SU einem Laugwerke (s. d. A., einer Wehre), 
wo die Aufldsung des im Thongebirge enthaltenen Salles durch 
das Wasser in grossen, durch Dfmme geschlossenen lUhunen 

erfolgt 
Hehrlierd^ siehe Herd. 

Kehrrad^ ein obersehlii^Mges Wasserrad, welches an seiner 
Peripherie eine doppelte Schaufelstcllung hat, so dass es, je nach- 
dem das Wasser aus dem Fluder (s. d. A.) auf der einen oder 
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anderen Seite auf das Rad fliesst, sich entweder oach vorne oder 

nach rückwärts bewegt. 
Es wird vorzugsweise bei den Förderungs-Mas chinen (s. d. 

A.) angewendet, wobei die Last bald aus dem Sehaehie gehoben, 

bald in denselben hinabgelassen werden muss. 
Keilluuie Syp. mit B e r ge is e n (s. d. A.). 

Die Bearbeitung der unterirdischen Oeffnungen (Streeken,Bin- 

brAeheu. dgl.) mit dem Bergeisen oder der Keilhaue, die •* 

meist sehr enge und oft in stets gebückter oder selbst sitzender 

Stellung betrieben werden muss, heisst auch Keilhauerurbeit. 
Kerne^ bei den Eisenhämmern die am Hammer oder am Ambose, 

oft auch an beiden eingeschobenen Bahnen. (Siehe Am hos, 

Hammer. 

In den Giessereien werden jene Körper, welche Inden Guss- 
. formen stehen bleiben» um die Höhlungen su bilden, weldie das 
Gussstfick enthalten soll. Kerne genannt 

Im Salsbergbaue des Hasel geh irges (s. dL A.) wird das meist 
nur in kleinen Partien vorkommende reine Steinsalz der Kern 
genannt. 

Kernschacht, der innere mit feuerfesten Steinen oder Masse 
(s.d.A.) gebildete Ofensehacht bei dem Schmelzofen, in welchem 
die Erze mit Heigabe von Kohlen schmelzen. (Siehe Hohofen.) 

Kenanchlich^ die grobkörnigen, aus reinem Erze bestehenden Pro- 
dukte der Aufbereitung (s. d. A.); es mag dieselbe durch die 
einftieheSiebsetsung, durch die Mühlen oder Quetsehwerks- 
Manipulation, oder durch das Yerslampfen und Auswaschen der 
eniosen (tauben) Bestandtheile (die Poch- und Wasch- 
we rks-Manipulation, s.d.A.) erfolgen. 

Kernsieb, siehe Siebsetzen. 

Kci^selbieche, Kessel, siehe Dampfmaschine. 

Kettengebläse, siehe Gebläse. 

Kiehnstock^ Kühnstock, das bei der Saigerarbeit (s. d. A.) 
lurOckbleibende unreine, mit Schlaken überzogene Kupfer. Der 
Kiehnstock wird cum Darren (s. d. A.) gebracht 

KieseA« Nach den alten Bergordnungen war ein hestimmter 
Gang (s. d. A.) f&r sich allein Gegenstand der Bergwerks- Ver- 
leihung sowohl nach seiner LSngen- als Hfthen-Ausdehnung, und 
wenn derselbe eine Uebersetzung erlitt, oder sich in mehrere 
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Bftiider (Trfiminer) iptlUto (gabelt«), eben so oft ein« Veran- 
lassung SU langjShrigen Proiesaen. 

In solchen Fftllen musste nftmlieh» wenn nelffere Graben- 
baue auf demaelben Gange lusammentrafen, die Uentitftt dieser 

La<7er8tUtte mit dem ursprüngKeh Teriiehenen Gan^e Tom 
Punkte der ersten Verleihung (vom Vater her) nuehf^ewiesen 
werden, und bei einer Zersplitterung des Ganges in mehrere 
Trümmer hatte der altere Bergbaubesitzer (der Besitzer einer 
früheren Verleihung) vor dem Jüngeren im Felde (s. d. A.) das 
Reeht, ein Gangtrnm m w&hlen, welches er als Fortsetmng sei» 
nes verliehenen Ganges angesehen und rorgemerkt wissen wollte. 
Diess wurde das Kiesen des Ganges genannt 

Kirchenkux^ einBergwerksantheil, welcher zum Vortheiie 
eines Gotteshauses frei gebaut (s. d. A.) wird. 

Kinle (Küste), ein dünnes Brettstück, welches bei der Aufbe- 
. reitung (s.d. A.) entweder direkt mit der Hand gefasst (wie 
beim Siebsetsen) oder an einem langen Stiele (wie bei den 
Schlemmherden) befestigt wird und sum Abfossen oder Anglei- 
chen der Torschiedenen Zeuge, Mehle (s. d. A.) dient 

Kistenstahl (Küsten stahl), ein in Kisten zu 250 oder 125 
Pfund verpackter Bresciaastahl (s. d. A.). 

Klafter, siehe Kohle. 

KlApeeMB, im Wielieikaer Steinsali- Bergwerke sdmiale 

Biinder oder Streifen von Steinsalz, welche durcli die Bergarbei- 
ter herausgehauen (abgebaut, s. d. A.) werden. 

Klauben^ das Hervorsuehen der Erzsttiekchen aus dem Gruben- 
gefalle (s. d. A., Uauwerke) über Tage. 

Diess geschieht in einem eigenen Gebäude, in welchem der 
Hundslauf (s. d. A.) ans der Grube endet und wo das Hau- 
wer k auf Haufen ausgeleert (g es Ii rat) wird. 

Hieven breitet ein Arbeiter Partien auf eigenen Tischen 
(Klaubtisehen) aus, an welchen meist kleinere Knaben (die 
Klaubjungen) sitsen, und die Ertsticke in eigene kleine Hand- 
tröge auslesen, was die Klaubarbeit genannt wird. 

Klausen, von Holz oder Mauerwerk ausgeführte, oft mehrere Klaf- 
ter hohe Dämme, welche die Bestimmung haben, einen durch Ge- 
birgsgehänge zu beiden Seiten begrfinsten Gebirgsbach abaudäm- 
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men, und so eine grosM WaMmatainmloig (des KUushof) lu 
bilden. 

Die Kl aase ist an iiireni Faste mit einer an dffnenden SeUeasse 
▼ersehen. Wird nnn diese f^ffhet (die Klanse geschlagen), 

so entleert sich eine grosse Menge Wassers in die weitere Port- 
setzunpr des Bachbettes, welches zum Fortschwemmen (Triften) 
des Holzes benützt wird, um dasselbe zur Verkohlung an diebe- 
stinunten Kohlplätze (s. d. A.) zu bringen. 
Klein« siehe Grubenklein. 

Kleinfriscliereif einefiisenfrisehmethode in kleinen, ganz 
geselilossenen Frisehfeaern (s.d.A.), wobei nrit grosser Er- 
spaning an Brennstoff (Kohle) kleine Daehel (s. d. A.) ge- 
fr iseht werden. 

Kleizeln « bei den österreichischen Salinen das Spalten des Hol» 

zes (aus Scheitern oder Dreh Ii u gen, s. d. A. ) zum Fabriziren der 
Fassdauben für die Salzverpackuog. Daher Kleizeiholz, spalt- 
bares Holz. 

Klesieriif Raum unter dem Roste bei den Sudpfannen (s.d. A.). 

Kloker« ein starker Eisennagel, welcher in dem Hammer heim 
(s.d.A.) am hintersten Theile vor dem Prellringe (s. d. A.) ein- 
gelassen ist, und bei dem Niederdrücken des Helmes (s.d.A.) 
auf eine Eisenplatte anschlfigt, wodurch der Hammer helm eine 
starke Prellung erhftit und der Hammer mit TcrstKrkter Kraft 
(Schlag) niederfallt. 

HJopf (die), ein eigenes Gebäude» in welchem entweder mit einer 
Glocke (Schichtglocke) oder einem Hammer an einer hangen- 
den Eisenplatte das Zeichen gegeben wird, wann die Arbeitszeit 
(Schicht, s. d. A.) beginne oder ende. 

Kiufle« kleine Gebirgsspalten, die dasselbe nach allen Riehtnngen 
dorehkreosen ondöfler auch Brsein ihrer Ausfilllang haben, in wel- 
diem Falle sie dort« wo sie mit einem eigentlichen 6an ge (s. d. A.) 
inssnunentreffen (demselben snscharen, sich mit ihm k r e uc e n), 
den Gang erzreicher machen (ihn veredeln). Fuhren sie keine 
Erze (taube Klüfte) und gehen sie durch einen Gang (durch- 
setzen sie denselben), so verliert dieser seine Erze, oder er 
wird in seiner Fortsetzung aus der bisherigen Richtung gebracht. 
(Der Gang w ird abgeschnitten oder übersetzt, verwor- 
fen.) Siehe Art Gang. Solche Klüfte heissen auch Verwerfe r. 
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Knappen^ besonderer Name für alle Bergarbeiter, die in der 
Grube (unter der Erde) arbeiten. 

Knappschaf die GeaammtheitderBergarbeiter eine$ Berg- 
werkes. 

Knappschafls-Aelteste« der von der gesammten Knapp- 
sehaft gewfihlte Auatehius, welcher dieselbe in alleD Angelegen- 
heiten su Tertreten und insbeaonders bei den Berathungen Aber 

- die BrnderUden-Staf aten (s.d.A.), über die Brnderladen- 
Yerwaltung, über die Unterttfitzungen ans der Broderl ade n. t. 
w. eine entscheidende Stimme abzugeben hal 

HnappachaftokMsef die Bruderlade der Bergarbeiter 
(s. d. A.). , 

Knauer^ sehr grosse Erzstücke, welche entweder in der Grvbe 
oder am Ta ge mit Handschlugeln zeraehlagen werden müaaen. 

Knebel 9 ) sind atarhe Rnndhdlser, welehe an dem Grubenseile 

Kaeelit« | (a. d. A.) mittelst einer starken Sdiiinge befestigt sind 
nnd dasu dienen, am sich daranf so setien und mit der Maschine 
ans dem Schachte sieben su lassen. 

(tat der damit Terbundenen Geftihr wegen an vielen Bergbauen 
verboten, da die geringste Schwankung eine Osciiiation zur Folge 
hat, welche tödtlich werden kann.) 

Koake (Coax), Kokes, die ausgeglühten, vomSehwefelgchalte be- 
freiten, eine sch&umige suaammengefritiete Masse bildenden Stein- 
kohlen. 

Sie fallen auch als Rückstand von der Leochtgaserseugung ab, 
und sind sur Feuerung auf dem Roste oder ?or einem Gebläse 
gut su gehrauchen. 
Kaaka$lbii« siehe Yerkoaken. 

Kobern nennt man in Steiermark das Zerschlagen der grossen 
Eisensteine, Gnauer, s. d. A.) mit Handhämmern (Hand- 

« 

Schlägeln, s. d. A.). 
Koenige werden die bei dem Probiren (a. d. A.) der £rze erhal- 
tenen Metallkörner genannt 

Bei der Fabrikation des Gussstahls (s. d. A.) wird der 
durch das Umschmelsen des Rohstahls in den Schmelitiegein gebil- 
dete kegeinrroige Körper Ton Gussstahl der Gussstahl «Roe- 
nig genannt. Er muss in der Folge durdi wiederholtes Glühen und 
Hfimmem oder Walzen in die gewünschten Formen gebracht werden. 
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Koepfelsehlich 4 die erzigen IVodukte der Stampfen (Poch- 
werke), welche auf flachen Kasten (Stoss- oder Kehrher- 
den) durch Auswaschen von dem erzlosen (tauben) Gesteine ab- 
gesondert, ani oberen Theile des Herdes (der Köpfel) sieb 
anlegen. 

Sie theilen sich in Mehl- oder Lftutersehlich, je nachdem 
sie ans der ersten oder einer wiederiiolten Manipvlation abfallen. 
KoU wird vielfach coUectiV (das Kohl) gesprochen; besser sagt 
man die Kohle. 

Das bekannte Produkt, welches erhalten wird, wenn Hols oder 
Torf in ganz geschlossenen Räumen ohne Luftzutritt geglüht wird, 
wobei verschiedene gasförmige Produkte entweichen und feste 
Kohle im Rückstände bleibt. 

Diese Kohle heisst auch Holzkohle, Torfkohle, und beide ^ 
die vegetabilische Kohle, und dienet bei den meisten Schmelz 
werken, Eisenhammerwerken, Schmieden nnd derlei kleinen Fottero 
als Brennstoff. 

Die Kohle kömmt in der Natar als die kekannie Steinkohle 
(Anthracit, Schwarzkohle, Braunkohle, Lignit) vor 
und heisst dann Mineral-Kohle (mineralische Kohle). 

Die verschiedenen Arten dieser Kohlen lehret die Mineralo- 
gie kennen, die Entstehung und das mannigfaltif;e Vorkommen der- 
selben beschreibet die Geologie, die Bergbuukuiide endlich 
gibt die Methoden an, diese aufzufinden und die gefundenen zweck- 
mässig abzubauen (s. d. A.). 

Kohlbami« das zweckmissig eingerichtete Magazin zur Ansamm- 
lung und Aufbewahrung der Kohle. 

KoUeneUenstein« siehe Thoneisenstein. 

Molilen^estftlbe« siehe Gesiflbe. 

Kohlengichf 4 jene gemessene und oft auch gewogene Portion von 

Kohlen, welche an der Gicht der Schichtüten auf eiunial in den 
Ofenschacht geschüttet (gestürzt, aufgegiehtet) werden. 
(Siehe Gicht.) 

Kohlenklein (Lösche), der beim Transporte oder durch das 
Ausleeren der Kohlenwftgen und läng«res Uegen entstehende Ab- 
fiill Ton den in kleine Stiekchen und Staub zerkleinerten Kohlen. 

K^UempfeltoP« siehe Pfeiler. 

ItoUten— fc^ eiche Hoho-feii. 

m 
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K»Mftl»iitor# der Aofsidittiiiaiiii, welcher die eingelieferten Koli- 

len abmessen (fechten, s. d. A.) muM. 
Kolilftider« eine Ladung von Holzkohlen auf einem Wagen. 

(Siehe auch K o h 1 m a s s.) 
Kohlkrippeu^ ein aus Weidentlechtwerk gebildeter hoher Kasten, 
welcher zum Verladen der Holzkolilen dient und auf eigenen 
Wägen transportirt wird. An einigen Orten müssen diese Kohl- 
krippen Uirem Inhalte nach genau ausgemessen (gefaehtet) 
sein. 

KobllSsehe« die AhfUle Yon Heia- oder Steinkohlen, welche in 
Form kleiner Stücke von Erbsen bis Haselnussgrdsse mit Staub Tcr- 
mengt, au untergeordneten Feuerungen ferwendet, oder wohl gar 
als unanwendbar Tertilgt (in das Wasser geworfen oder in Haufen 

verbrannt) werden. 

In neuester Zeit hat die (iasfeuerung und die Erzeugung 
einer festen Masse aus der Kohl lösche Gelegenheit zu ihrer 
fruchtbringenden Verwendung gegeben. 
KohlmMki« Die Holz- und Torfkohlen werden meistens nach dem 
Uohhnass, die Steinkohlen meist nach dem Gewichte gekauft und 
als Frachtgut behandelt; nur im Grosshersogthume Krakau findet 
diessfalls eine Ausnahme statt, wo auch die Steinkohle nach deas 
Hohlmasse abgegeben wird. 

Als Kohlmass sind in den verschiedenen Kronltndern mannig- 
faltige Masse in Anwendung, z, B. 

In Böhmen im Pribraiuer Bezirke die Tonne a 10 Cubikfuss. 
Im Joachimsthaler Bezirke der Kübel mit 13 Cubikfuss. 

In Gal izien der Korb mit 9 Koreta =69.^ Cubikfuss, der 
Koretz mit 7.4 Cubikfuss. 

In Krakau für Steinkohlen die Klafter = 2Q Korets oder 
148 Cabikfuss. 

■ 

In Kftrnthen das Schaf == 8 Wiener. Hetaen oder 
Cubikfuss. 

In Steiermark das Fass (Fassl), welches in Vordernberg 
4 Wiener Metzen = T.yg^ Cubikf., in Innerberg 5 Wiener Metzen 
9.7355 Cubikfuss. hält. 

In Tirol das Fuder, welches bei den Ae rarial- Werken 
100 Cubikfuss hat, im gemeinen Verkehre aber sehr ungleich ist 
und fon 80 bis 137 Cubik^ Inhalt wecbeelt. 
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An emigen Orten ist die Kohl penne mit 80 bis 11t CabikftiM, 

an anderen der Kohlsack mit 15 bis 25Cubikfuss oder das Kohl- 
wandl mit 3 — 5 Cubikfuss in Anwendung. 
In Vorarlberg der Zuber mit 23.^ bis 23.^ Cubikfuss. 
InSalzbur^^ der Sa ck mit 22,5 Cubikfuss. 
In U n ga r n das M a s s mit 6.^ bis ft oder 10 Cubikfuss. 
Kollimeiler« siehe Meiler. 

KehUI&ite (MeilerstStte), der Plate, wo das rar Verkohlung 
besfinunte Holl (Kohlholi, Drehlinge) in eigens geformte 
Haufen (siehende Meiler oder liegende Meiler, Kohlhau- 
fe n. Wer ehe, Werke) susammengesfoUt und unter einer Deeke 

von Erde oder besser Kohlenklein (Schwärze) einem mässigen 
Glühen, dem eigentlichen Verkohlungsprozesse unterworfen wird. 

Den Gang dieses Verfahrens lehret die Forsikunde (^Forst- 
wirthschaftskunde). 

Mohl Widmung^, eine in den alten Hammerordnungen (s.d.A.) 
in Steiermark und Kümthen Torgeieiehnete Bestimmung , wonaeh 
die Kohlenerzeuger ihre Kohlen bei schwerer Strafe nur an gewisse 
Eisen-, Sehmelz- oder Hammerwerke abgeben durften. Sie ist 
bereite seit 1783 gesetelieh aufgehoben. 

Kohlan^, siehe Verkohl ung. 

Koks (Kok es), siehe Koax. 

Kolben, jene bewegliche, aus Metall, Holz oder Leder zusammen- 
gesetzte Scheibe , welche in verschiedenen Maschinen theils sau- 
gend, theils drückend wirket. 

Bei der gemeinen Handspritse sauget der Kolben (Stöpsel) 
beim Aufziehen das Wasser ein und drückt es beim Zurückschie- 
ben wieder mit einer gewissen Kraft hinaus. Dasselbe geschieht 
bei den grossen Wasser-Pumpwerken, welche theils aus Saug-, 
theils aus Drueksftti en bestehen. Bei den Kasten- und Cilin- 
der-Gebläsen (s. d. A.) saugen die Kolben heim Aufgange die 
Luft ein, und drücken sie beim Niederganp^e aus, oder umgekehrt; 
bei Do ppelbl äsern (s. d. A.) saugen sie bei jeder Bewegung von 
einer Seite und drücken zugleich gegen die andere wSeite aus. 

Bei den Dampfmaschinen werden sie durch die Kraft des 
ober oder unter ihnen einströmenden Dampfes bewegt, und pflan- 
sen diese ihre Bewegung mittelst einer aus ihrer Mitte durch die 
Stopfbüchse gehenden sterken Bisenstenge, Kolbenstange, 
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mit jener Kraft auf die damit in Verbindung gebrachten MaschioMl 
fort, welche sie durch die Pressung des Dampfes selbet eriuiKeii. 

Bei jeder Kolbenanwendung wird die Bewegung deaielbea 
der Kolbenhub oder Weeheel genannt, die AnsabI dieaer Hobe 
in der Sekunde dienen der Berechnung fiber den Effekt der Maaebine 
cur Grundlage. 

Das Einsaugen oder Einströmen, so wie das Ausdrücken des Waa- 
sers, der Luft oder des Dampfes bedinget aber die Anwendung 
beweglicher Klappen (Ventille, Saugventille), weielie sieh 
wechselweise nach dem Gange und der Wirksamkeit des ikolbeas 
(dem Kolbenspiele) öffnen und schliessen. 

Die Mechanik und Hydraulik enthalten die umständliche Lehre 
über diesea Bewegungaprineip. 

Kolben« wird bei den Eisenbftmmern aueb als Syn. mit Dajole 
(a. d. A.) gebraucht 

Kolbenliedermi§^4 die Einfassung der Kolben au dem Zwecke 
ihres vollkommen dichten Anschlusses an die Wände. 

Diese besteht grossen Theiles aus Leder in Form von Streifen 
oder mit Thierhaaren gefüllten Würsten, welche durch Leisten 
und Federn an die Wände gedrückt werden. Bei den neueren bes- 
seren Maschinen wird die Metall-Liederung angewendet» welche 
aus einer eigenen Zusammensetzung von geschmeidigen und doch 
der Abnfitxung widerstehenden Metallen angefertigt wird. 

MollieiuMslilSgfe wurden in einigen alten Bergordnungen die Auf- 
bereitungaatfttten (s.d.A.) bei den Waachwerken (a.d.A.) 
genannt, d. h. jene Plätze, an denen die ersigen (roetallhaltenden) 
Kömer aus dem Sande mittelst Auswaschen und Sieben geschieden 
werden. 

Kolberl, K ö Iberlstah I, ein aus der Stahl-Frisch feuer-Ma- 
nipulation dargestellter Rohstahl (s. d. A.) in der Form einer 
kleinen Flasche, mit einem zugespitzten Ende (Zangengriffe, 
8. d. A.), welcher in kleinen Wärmfeuern (Handschmiedfeuem, 
Ziehfeuern) wieder rothglflhend gemacht, unter eigenen aehr 
achnell gehenden Hfimmem (Ziehbftmmern, Stahl siehh&m- 
mern) aber zu feinem Stahl ^* «u^g^ 

hSmmert wird. 

Kollaj'a (Golleiju), eine Partie von 20—30 Kölberl (s.d.A.), 

welche auf einmal zum Glühen in das Ziehfeuer eingelegt wird. 

Schtaehenttuel: Idioticon. 10 
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Kompass« siehe Bergeompass. 
Koncession^ siehe Cnncossion. 
König;« siehe Metall könig, Regulas. 
Konifieh« siehe Conisch. 

KopMsi« in Wielieska jene Bergarbeiter, welche die grösseren 
regelmfissigeo Salssteine in der Grube aus ihren LagerstStten 
(BSndern) brechen. (AuehBalwannen-Hftuer, s. d.A.) 

Korb« siehe Seil korb. 

Krahn (Kranich), eine Maschine, um Lasten in die Höhe zu heben 
und von einer Stelle an eine andere zu übertragen. Er ist vorzugs- 
weise iaGiessereicn und mechanischen Werkstätten unentbehr- 
lich, in seiner Construction aber verschiedenartig. 

Gewdhnlieh besteht er aus einem senkrechten, um seine Achse 
bewegliehen Rundbanme, der oben einen langen Querbalken mit 
einer Rolle hat, fiber welche ein Seil (mit einem Haken oder einer 
Zange an seinem Ende) lauft, das mit einem Handrade am Rund- 
baume aufgewunden wird. 

Krak« siehe Drusen. 

Kram« ein Ivleines Behaltniss bei ßergbaiien und Schmelzhütten 

zum Aufbewahren der Gerathschaften (Zeugkram) oder der 
. Erze (E r z k r a m , auch Kolter), des Roheisens (Flossenkra m). 

Anch wohl die Hütte, wo das Hauwerk (s. d. A.) gestürzt, und 

geschieden wird.(s. dl A.). (Scbeidkram.) 
Krummmeliranjg < jene Gebuhr, welche Bergwerksbeamte bei 

Geschftftsgfii)gen innerhalb ihres Amtsbesirkes, insoferne sie über 
. Mittag oder über Nacht sich ausser ihrem Wohnorte verpflegen 

müssen, aufzurechnen befugt sind. 
Kranzl« sielic Kufe. 

Kratze^ ein WtM-k/.eu^ der Bergarbeiter in Form einer unter 
einem recliten Winkel gebogenen Schaufel, womit das Grub en- 
gefälle (Hau werk, s. d. A.) in der Grube am Arbeitsorte oder 
an den Absturapl&tzen in die Tröge (Bergtröge, s. d. A.) ge- 
schaufelt (geffl 11t) und in die Grubenhunde oder Förder- 
te n n e n (s. d. A.) geleert wird. 

Muss diese Arbeit in der Grube öfter wiederholt werden, um 
das Gefälle auf höhere Horizonte lu schaffen, so sagt man: die 
Förderung erfolge über 2 — 3 — 4 etc. Kratzen. 

Kratzenfuller« in Ungarn ein Aufsichtsmana beider Gruben- 
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arbeit, der vorzugsweise bei der Förderung die Obsichi hat 
und daa ArbeitagerSthe (Gezäbe) ao wie andere Materiaiien äber- 
waefaen muaa. 

Krfttee« bei den Silber- und Kupftracbmelzwerken die Abftlle yon 
Qnreiiierein, mit Scblaken vermeogten Metalle, welehe einer neuer- 
liehen Sebmelzunf^ unterzogen werden müssen. 

Krätzer« ein sturkcr Kisendraht, der auf der einen Seife ein g^ebo- 
genes, flaolies l>öffelcluMi, auf der anderen ein schraubenartiges (le- 
winde bildet, und <l;tzu dient, um das Bobrmeb! in dem Bohr- 
loche aufzulockern und herauszuziehen. (Siehe Bohren.) 

Krausei« eingefurchte Clünder von Gusseisen, welehe bei den 
W a 1 z w e r k e n die Bewegung der Walzen vermittebi. 

Kreiselräder« siehe Turbinen. 

KresB Syn. mit Gerinne. 

Kreu« daa in der Grube Ton dem Markscheider derBerg^ 
behdrde befeatigle Grfinzzefehen der Grubenmasse (s: d. A.). 

Es besteht gewöhnlicli aus einem in das Gestein geschlagenen und 
befestigten eisernen Kreuze, mit der .lahreszahi , Sc h I ü f,'e I - und 
K i s e n - ( s. d. A. ) Zeichen und den Aofangsbuchstabeu des- Schutz- 
namena der Grube. 

Das eigenmächtige Kreuzfibersetzen, d. h. daa Verröcken 
der Grenzmarken war aueh in den alten Berg Ordnungen mit 
atrengen Strafen bedroht, und vorgeaehrieben, daaa jader Ge- 
werke bei aeinem Rreuse bleibe, d. h. aaine Gmbenmaaaen- 
Grtnien nicht überachreite. 
Kreaaliabiie« siehe Hammer. 

Kreiizbohrer 4 ein Meisselbohrer (siehe Bohrer), welcher z,wei 

in das Kreuz gehende Schärfen hat. 
HrLstalllsatioiiswerke sind solche Hüttenwerke, die lösliche 

Mineralsalze bereiten, z.B. Alaun, Vitriol u. dgl. , und hiezu 

grosser Auflösungsbottiche, Abdampfpfannen und Kristal iisationa- . ' 

Betten oder Kftaten benöthigen, in welchen die Kriatalle anachieaaen. 
Ea aind dieaa cbemiache Operationen , worüber die angewandte 

Chemie die umatfindliche Belehrung gibt 
Kroanenbolurer« ein B arg b ohrer (a. d. A.), welcher in vier 

oder fQnf vorstehende acharfe Spitzen endet und bei sehr hartem 

Gesteine noch jetzt bisweilen zum Bohren angewendet wird, in 

früherer Zeit aber mehr im Gebrauche »tund. 

10* 
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Kropf« bei dem F lud er (s. d. A.) jener Leitungskanal, welcher das 
Wasser aus dem Fluder unmittelbar auf das Wasserrad leitet und 
eine mathematisch berechnete Krümmung nach Verschiedenheit der 
Wasserräder erhalten muss. Derselbe ist gegen das Fluder mit 
einer beweglichen Scheidewand wasserdicht geschloMen, welche 
die Schütze (die Schwelle) heisst, uad nedi Verschiedenheit 
des Widerstandes, welchen das Wasserrad in Beziehung auf die aua- 
fuöhende Maschhienkraft zu fiberwinden hat» mehr oder weniger 
geöffnet (gezogen) wird. 

Kruke« siehe Rührkrüke. 

Krummholzarbeit (Krumniha Isarbe it), ein sehr beschwer- 
licher Grubenbetrieb im festen Gesteine auf flachen (schwe- 
benden) Lagerstätten von geringer Dicke (Mächtigkeit), wo 
nur diese herausgebrochen (ausgeschlagen, s. d. A.) wird, und 
die Arbeiter in schiefer» liegender Stellung mit gebogenem oder 
krummen Hals auf BreCchen an Hand und Fuaa ruhend, ttire Berg- 
arbeit verrichten müssen. 

Krnmmofen« ein kleinerer Schmelzofen für Blei- oder Kupfer- 
erze, weldier Torne (an der Arbeitsseite) nur mit einer eiser- 
nen, mit Thon stark belegten (beschlagenen) Thüre geschlos- 
sen ist * 

Krummzapfen^ jene unter einem rechten Winkel gebogene Fort- 
setzung des Zapfens einer Welle (Wellzapfens, s. d. A.), 
welche den Zweck hat, die Kraft des Wasserrades auf die weitere 
Hasehinenhewegung fortzupflanzen» was auf die verschiedenartigste 
Wmse geschehen kann und die Maschinenkunde (angewandte Me- 
chanik) umsttndlich lehret 

KraMaki« in Wieliczka jene Bergarbeiter, welche nur die 
leichteren Salzlagen zur Gewinnung des kleinen Salzes (Minutien) 
nachhauen ; sie heissen auch K 1 e i n h ä u e r. 

Kübel (Tonne), ein Fassiihnliches, mit Eisen gutbeschlagenes Ge- 
fäss, welches in den Schächten zum Hinaufziehen (Fördern, 
siehe Schachtförderung) der Gesteine (des Grubengefftl- 
les» Hau Werkes) dient (Fdrderkubel, Kübelförderung.) 

ffie und da wird der Bisenstein und auch die Steinkohle 
nach Kflbeln gemessen und nicht gewogen» deren Inhalt verschie- 
den ist 

KAbelfltiirs wird an mandian Bergorte n die Abgabe an Erzen 
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genannt, welelie als Erbstoll ensgebähr (s. d. A.) entricbtet 
werden muss. 

Kufe 9 eine Art hölzerner, am Boden etwas weiterer, oben etwas 
engerer Fässer zur Verpackung des Salzes, wovon die eine Seite 
Herd» die andere Kranzl genannt wird. 

Kfihr, jene Arbeiter-Compagnie» der die Bearbeitung eines gewis- 
sen Grubentheiles übertragen wird. Bei grosseren Berg^ 
baaen erhSli jede Kühr ihr heatimmtea Nummer. 

KnnipfirMl^ ein Waaser r ad, welches mehr dureh die Sehwere 
des in ihren Zellen enthaltenen Wassers, als dureh denStoss , 
desselben bewegt wird. 

Die Schaufeln dieser Räder sind nur bei den unterschläch- 
tigen (s. d. A.) gerade oder etwas gekrünuiite Tufeln, bei den 
ober- und mittelschluchtigen (s. d. A.) aber gebrochen, 
so dnss das innere am Boden des Rades anstehende Drittheil der 
Schaufel radial am Radkranie befestigt ist (sie heisst auch 
Stosssehaufel), die gegen die Peripherie auslaufenden Vt 
Schaufel aber unter einem Winkel von 40 — 3(H an die ersiere 
Stessen (sie heisst F a n g s c h a u f e 1). 

Kirnst wird überhaupt jede grössere Maschine zur FSrderung 
oder Was serhebung (s. d. A.) bei den Bergbauen genannt. 

Wird die Maschine mittelst eines Goppels (s. d. A.) mit Pfer- 
den getrieben, so heisst sie Rosskunst, bewegt dieselbe ein 
Wasserrad, Radkunst. 

Kuiisitgest&i^^ef die durch bewegliehe Winkelhebel sur Fort- 
pflanzung der Kraft lusammengehftngten Holzlatten (siehe Fei d- 
gestfinge). 

Kimstgezeu^, die Besfandtheile der Förderungs- oder Was- 
serhebmasehine. 

Kmistkreuz, ein massiver, in seinem Scheitelwinkel mittelst einer 
durchgeschobenen Achse in Zapfenlagern beweglicher Winkel- 
hebel, welcher die Bewegung der Maschine durch angehängte £isen- 
stangen fortpflanzt. 

Kunstrad^ das Wasserrad dieser Maschine. 

MiiiMteate« die Abtheilung des durch eine Maschine bewegten 
Pumpwerkes bis aum Ausgüsse des Wassers aus den Röhren. 

KniMtflehaelit« der Schacht, in welchem elfte solche Maschine 
oder die For^flanzung ihres Ibsdiinen-Spieles aufgestellt ist 
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(Die Sauf- vndDruekwerke, Pompwerke, Y«iiiilUUreii, 

Wetterlutten u. dgl., s. d. A.) 

i£uiiMieig;er, der Aufslchtsniann. welcher die regelmassige War- 
tung, Steuerung, Reinhaltung der Maschine zu überwachen hat. 

Kunstwarter« der Arbeiter, welchem es obliegt, die Maschine in 
Gang SU setsen , darin zu erhalten, ihre Bewegungen su leiten, sie 
wieder in Stillttand zu bringen, sie zu reinigen, kleinere Nachhil- 
fen und Reparaturen zu bewerkstelligen u. s. f. 

Hunstwinkel Syn. mit Kunst kreuz. 

Kupfererz« in hüttenin. Beziehung jedes £rz (s. d. A.), aus dem 
das Kupfer mit Vortheil im Grossen gewonnen werden kann; in 
mineralogischer Beziehung nur eine bestimmte Sorte davon, in wel- 
cher das Kupfer als freies Ozid vorkömmt, auch Rothkupfer- 
erz, verunreinigt Z i e g e I e r z genannt. 

Kupferfahlerz, siehe Fahler z. 

Kupferglanz, ein sehr reiclies, aber seltenes Kupiererz, auch 
K-upfer^las genannt. • 

Kupferkies (Gelb- oder Gclf-Erz), das häuügste Kupfererz, 
aus Kupfer, Eisen und Schwefel zusammengesetzt 

Kii|ilSerlasur« ein in manchen Gegenden nicht seltenes Kupfererz 
von blauer Farbe, aus ozidirtem Kupfer, Kohlensfure und Wasser 
zusammengesetzt. 

Kupferniekel, eines der vorzüglieheD Erze zur Gewinnung des 
N i c k e I ni e t a II e s. 

Kupferschiefer, ein dunkel gefürhter Schiefer, mit reichen Ku- 
pfererzen fein durchmengt und dadurch das Ganze als Kupfererz 
zu verwerthen. 

Kupolofen« siehe C u p o 1 of en. 

Kuppelnnf;« die Verbindung zweier oder mehrerer mit der Ma- 
schine sich bewegender Achsen, durch darüber geschobene gass- 
eiserne breite Reife (Kuppelungs-Schachteln oder Muffe), 
durch fiber Rollen gespannte Riemen (Kuppelungsriemen), 

durch angesteckte gezahnte Rader (Kuppelungs rüder) u. dgl. 

Hiirbei, eine Art dos Kruninizapfens (s.d.A.), welcher entwe- 
der zur Bewegung einer Maschine mit Menschenhiinden dient, oder 
die Fortpflanzung der Maschinenkrufl zum Zwecke hat. 

KurbeUtango Syn. mit Bleuelstange (s.d.A.). 
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d«r Antheil an dem einer GewerkeeJiafi (s. iL A.) g«Mri- 
gen gemeioeebAlUiebeii Berg wer kaeigenthmne. 

Gehdren eolche Aufhelle einer Kirebe, Schule» einem Krauken- 
htuse u. dgl., in welchem Falle aie meiatena Freikuxa aind, d. h. 

von den übrigen Theilnehmem die Auslagen beatrÜlen, die ErtrSg- 

nissc über diesen Anstalten übergeben werden, so heissen diese 
fromme Kuxe. 

üiLxkränzler^ Mäkler, welche damit ein Geschäft treiben, den 
Kauf- und Verkauf von Bergwerkskuzeuzu vermitteln. 

Ii. 

MdBthier Syn. mit Klafter (a. d. A.), die Einheit dea bei dem 
Bergbane gewöhnlichen Lfingenmaaaea. Dieae iat faat in jedem 

Bergorte verachieden, aber aelbst da, wo die richtige Wiener- 
Klafter als Lachtermass eingeführt ist, wird dieselbe nach dem 
I) e (' i ma 1 s isteme, d, h. die Lachter in 10 gleiche Tlieile oder 
10 Fuss, der Fuss in 10 Zolle, der Zoll in 10 Linien, die Linie in 
10 Punkte eingetheilt, weil diese beaondera die Markacheide-Be- 
rechnuDgen aehr erleichtert 

Nach dem neuen tllgem. Berggeaetic iat die Wiener-Klafter bei 
allen Bergbanen ala allein geltendea Lachtermaaa Torge- 
xeichnet. 

I^ade Syn. mit Bruderlade (a*. d. A.). 

I^aden^ füllen, z. B. bei den ZinkSfen das Füllen (laden) der 
Schmelzröhren oder Muffen, das Einsetzen des Roheisens in die 
Flammöfen zum Ilmschmelzen u. dgl. 

» — Syn. mit Bret, ein flaches, dünnes Uolzstück, aus grossen 
ßaumstfimmen geschnitten. Lade nseug iat der Inbegriff aller ver- 
achiedenen Breter bei einem Werke. 

l4«gep, I. Tb. Syn. mit Fldta (a. d. A.). 

Nach der biaberigen Gepflogenheit wurde iwiachen Lager und 
Fldts ein Unterachied der Art gemacht, daaa FUttie nur aelche 
mit den angranzenden Schichten der Gebirgsgeateine parallel gela- 
gerte Mineral-Lagerstätten genannt w urden, welche relativ jüngerer 
Bildung als die Lager sind, meist eine mehr flache (weniger steile 
oder geneigte} Lage besitzen und sowohl sie selbst als die darüber 
liegenden Gebirgaachichten von weniger feater Beachaffenheit aind. 
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Flöfie sind uosweifelhafl Niederselüftge oder Ablagerungen aus 
Wasser. In der neuesten Zeit hat man diesen Untersdiied, vielleicht 
nicht gans recht, grSsstentheils fallen lassen. 

Eiag^emtftile wird in hergmSnnischer Besiehung jede, durch die 
Art ihres Gesteines, durch die Form ihrer Zusammensetzung, durch 
gewisse Treniiungsfliichen (Sc h i c h tun gs f I iich e n, Gesteins- 
seheid ungen u. dgl.) als eine für sicli entstandene Felsart, 
erkennbare Gebirgspartie genannt; enthält eine solche Lager- 
stätte entweder ganz allein oder mit anderem Gesteine gemengt 
▼orbehaltene Mineralien (s. d. A.), so heisst sie im berg- 
mftnnischen Sinne Mineral-Lagerstätte, Erslager- 
stfttte, besondere Lagers tfitte. Von ersterer Art sind die 
Eisensteinlager, die Steinkohlen-Fidtse u. a., Ton letzterer die erz- 
führenden Gs nge (s. d. A.) und Klüfte (s. d. A.). 

liag;eruii^4 das Verhültniss, in welchem verschiedene Lagerstät- 
ten zu einander stehen. Man sagt z. B, das Eisensteinlau^er hat zu 
seiner Unterlage (seinem Liegenden) einen grünen körnigen 
Grauwakenschiefer als Zwisehenmittel, d. h. zwischen der Kisen- 
steinmasse selbst geschichteten oder unförmlich ausgeschiedenen 
Kalk mit undeutlichen Muschelversteinerungen, sur Decke, über 
sich, als Hangendes (s.d.A.) dolomitischen Kalk, seist das Ver- 
hfiltniss, in welchem sich die Eisenstein-LagerstStte au ihrer geolo- 
gischen Umgebung befindet (ih re Lager u n g) , bestunmi 

Ebenso bestimmt die Lagerung eines Grubenmasses das 
Verhäitniss desselben zu gewissen, in der Nähe liegenden fixen und 
bekannten Gegenstanden. Ist z. B. der A u f s c h I a g p u n k t (s. d. A.) 
in der Art bestimmt, dass man sagt, derselbe sei von der nörd- 
lichen, südlichen, westlichen oder östlichen Ecke eines zu beuen- 
nenden Gebäudes oder eines Grundstückes N Klafter N Fuss nach 
einer genau angegebenen Richtung des Compasses entfernt, und 
gibt man diese Entfernung und Richtung noch aua einem iweiten 
fixen Punkte, wie einem Gränasteine, einer Gedenksäule u. dgl. an, 
so kann äeser Punkt zu jeder Zeit geftinden werden; er dient aber 
zugleich als Anhaltspunkt (s. d. A.) zum Ansmessen des Gru- 
be n Iii US s es. 

Sagt man nun, das Grubenmass soll sich von dem bereits be- 
stimmten Anhaltspunkte nach einer genau zu erhebenden Rich- 
tung und Länge gegen Norden, Osten, Süden und Westen ausdeh- 
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neu, and wird dlMe Atitmemiig durch Binieieluiiing der Hittags- 
and der Megnetlinie nach den Torerwihnten Beatimnrangen mit 

Ersichtlichmachung des Anhaltspunktes zu Papier gebracht 
(mappirt), so ist die Lage des Grubenmasses für immer ausser 
Zweifel gestellt und diess heisst die Lagerung des Gruben- 
masses angeben (das Grubenmaas lagern). 

Eiai^erung^skarte« jene über eine markscheiderische Aufnahme 
(a. d. A.) angefertigte Mappe, welche die Lagerung eines oder . 
mehrerer Grubenmasae und Ueberaeharen darstellt 

liAlnpfad« bei dem SchüTasuge auf Kanälen und FIfiaaen der Pfad, 
auf welchem die Schilfapferde daa Schiff sieben. 

I^aist^ im Salzbergbaoe des Haselgebirges (s. d. A.) der Tom 
Salz.e bereits gesebiedene (ausgelaugte, s. <l. A.) Thon, welcher 
in der Hegel ziemlich plastisch ist, daher zu festen, wasserdichten 
Daininen mit Vortheil verwendet wird. 

liaistanstürzen , das Anschütten, AufhSufen des Laistes 
(s. oben) im Salzbergbaue an aolchen Stellen, welche man zur Ver- 
meidung unförmlicher Oeffhungen oder gefährlicher Brfiche vor 
dem Aualaugen durch die eingeleiteten WSaaer achfltsen will. 

I<and—gii»»Pf bir»mt< jenes öffentliche Amt, welchem die Un- 
terauchung dea Gold- und Silberinhaltes der Münsen und der in die 
Aerarial - Einlösung gegebenen Gerathe aus diesen Metallen 
oder der Metallprodukte aus dem Berg- und Hüttenwerke obliegt. 

Bei dem Fortschritte der Wissenschaft ist dieses öffentliclie Amt 
überhaupt zu allen Mineraluntersuchungen auf do ei mastischem 
(s. d. A.) oder analytischem Wege berufen, was die genaueste Be- 
kanntschaft mit allen neuen Erfahrungen in der allgemeinen und 
analitiachen Chemie Torausaetzi 

liftngeiiiiiM« bedeutet die Auadehnung des Grnbenmaaaea 
(a. d.A.) nach aeinen Iftngaten Seiten, im Gegenaatte au seinem 
Breitenmasse (s.d.A.). 

In Ungarn versteht man nach der alteren Bergordnung unter 
diesem Ausdrucke die Verleihung auf einen Gang, welche in 
der Breite auf 3'/^ La cht er in das Liegende und ebensoviel in 
daa Hangende (s. d. A.) miast, in der Länge und Tiefe oder Höhe 
aber unbeachrfinkt iai 

liM^enwemieMiui^« die msrkacheideriachc Beatimmung 
der Lftugenauadehnung einea Gruhenmaaaea. 
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MäMMgmftn^ im Salzbergbaue des Maselgebir ges jener Gruben- 
bau (jene Veröffoung), welcher xu dem AbiatskasteB fuhrt 
(siehe Ab lata). 

liMf Syn. s. Th. mit Feldstrecke, z. Tb. mit Geseugatrecke 
(s. (I. A.). In den Hauptaehftchten (s. d. A) werden diese Ein- 
brüche aus demselben in das Gebirge in ziemlich gleichförmi- 
gen Abständen ;uigt'U'<^4. wesshall) man die Tiefe des Schachtes 
nach der Zahl seiner Liinfe beurtheill, und diese vom Tage wieder 
mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet» daher man sagt: auf den 
8., 10. u. 8. w. Lauf u. s. w. 

liMfea wird auch das Transportiren der Gesteinsniassen (Gru- 
bengefille) in den Grubenhunden (s. d. A.) auf demFör» 
deratollen (s. d. A.) genannt Diese Grubenhunde heisst man 
auch öfter Truchen, Lauftruchen, und die Arbeiter, weleheaie 
fortschieben, die Truekenlaufer. 

Eiaafrufhe« der Baum, l&ngs welchem bei den Vorrichtungen sum 
Selilagen der Piloten (s. d. A.) der Fall schlage! (Hoyer, 
Rammklotz) (s. d. A.) in die Höhe gehoben wird, welche Höhe 
die L a u f r u t h e n Ii Ö h e genannt wird. 

Eiau^e wird bei den Bergwerken nur die durch eine Flüssigkeit 
(Wasser, Sfiure) bewerkstelligte Auflösung von Metaileiiden oder 
von A laiin genannt, dieKoehsala-AuflösungheisstSoele, obsehon 
man die Operation dea Salsauflösens das Auslaugen und die 
g r ossen Gebirgsöffnungen, in welchen dieselbe durch eingelei- 
tetes Tagwasser(Sfi88 was s er) vorsieh geht. Laugwerke nennt 

liftat sagt man von einer (lesteinstlüehe in der Grube, welche beim 
Abklopfen (s, d. A) mit dem Schlägel (s. d. A.) einen dum- 
pfen Ton von sich gibt, daher ein bej^onnenes Lostrennen von der 
festen Gesteinsmasse und ein baldiges Hereinbrecheen dieser 
Fläche anzeigt. 

liäutem« jene Operationen bei der fin-Aufbereitung (s. d. A.) 
und den Hüttenwerken, wodurch entweder die feüi gestampften 
(gepochten) und bereits «einmal ausgewaschenen, ershaltenden 
Massen (Pochgefälle, Pochmehle), oder die bereits eneugten 
Hüttenrohprodukte (z. B. Rohschwefel, Rohkupfer, 
Rohzink, Rohzinn u. dgl.) nochmals gereinigt werden. 
Das erstere erfolgt in 

Ijauterherden« siehe Herd. 



üigiiized by Google 



MJtnimrMhmm^ ticbe 8ieb«etiang. 
liftnteHraMBeLi« sielie Windrad. 

Das letztere in eig^enen 

Liäu<erofen, oder Tiegeln, in welchen die Uinschmelzung des 
Rohproduktes erfolgt. 

E<ebercrz^ ein sehr reiches Quecksilhererz, welches zu 1 dr i a xiem- 
lieh huufig vorkömmt. 

Eiech (Steinh die Verbinduog eines Metalls mit Schwefel (Schwe- 
felmeta 11). Diese Verbindung wird durch das Schmelsen mit 
Riesen bewerkstelligt, und durch das 

lieehdorebstelictii oder wiederholte Schmelsen eine Anreiche- 
rung der Metalle bewirkt 

Aus dieser Verbindung wird die Darstellung des reinen Metalls 
durch VerniiehtifTuiii^ des Schwefels sehr erleichtert 

I^eiler« siehe Bergleder. 

Etedlg nennt niun die einzelnen Eisenstähe, welche nicht in G e bii n- 
den. Buschen (s. d. A.) zu mehreren vereinigt in den Verkehr 
kommen. Auch von einem Mascbinentheile, der seine feste Verbin- 
dung verliert (locker wird) sagt man, er sei ledig. 

Eä^girung^ die Verbindung sweier Metalte durch Sehmelsnng in 
einem gleieiiartigen Melallgemisehe, i. B. Silber mit Knplir, 
Kupfer mit Zinn oder Sink u. s. w. 

liehen (Lane. laneus), die landesfürstliche Verleihung eines 
gewissen Gebirgstlieiles zum liehufe des bergmännischen Abbaues 
der darin befindlichen vorbehaltenen Mineralien. 

Diese Benennung ist übrigens aus den mittelalterlichen Lehens- 
verh&ltntssen in die alten Bergordnungen übergegangen. Das neue 
Berggeaets kennt nur die Verleihung von Gruben- oder 
Tagn aasen (s.d.A.). 

lidienliriefi dieBergwerka-Verlethunga-Urkundeiniam 
Sinne der alten Bergordnungen. 

I^lidiliSner ^ Bergarbeiter, denen der Bergbaubetrieb in 
eincut gewissen Theile des Grubenjnasses (s.d.A.) auf ihre 
eigene Gefahr, gegen Ablieferung der gewonnenen (s.d.A.) 
Mineialien an den Bergwerksbesitzer zu einem heatimmten 
Kaufpreis überlassen wird. 

l<ebeB«cliaft« das Vertraga-Verhftltniss, in welehoai die Lehe n* 
hftner (a. d. A.) sii dem Bergwerks beaitaer atebBO. 
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Dieses im yorstehenden Artikel bemerkte Yerklltiiiss wird aneli 
das Unterlehen oder H tltgedin^e gentant (s. d. A.). 

Lehenstreit 4 jede Streitigkeit, welelie sich in Beziehung auf ein 
angesprochenes Vorrecht zur Verleihung (A I te r im Fe 1 d e , s.d.A.), 
auf die zweifelhaften Begranzungen derselhen, auf unberechtigte 
Einghfle io fremdes Feld (s. d. A.) u. dgl. ergibt 

I/ehenstrSger« der Vertreter einer Bergwerks-Gesellsehaft, 
einer Gewerkschaft oder eines einzelnen Bergwerksbe- 
sitzers, weleher bei der Bergbehörde in den öifentiiehen Bü- 
chern als solcher eingetragen und zu diesem Behuf mit einer 

General-Vollmacht versehen ist. 

In dein neuen Berggesetze kömmt dieser Ausdruck nicht, son- 
dern nur jener von Bevollmächtigten oder Direktoren vor. 

MjeheMMweg (Cameral-Lehensweg, Cameral -Verfahren)» 
das bei den Bergbehörden einzuleitende Verfahren Aber An- 
spräche oder Streitigkeiten, welche nur nach dem Berggesetze 
zu entscheiden sind, wobei die Förmlichkeiten der gerichtlichen 

Prozess-Ordnung nicht statt zu finden' haben , sondern die Voll- 
zugsvorschriften des Berggesetzes massgebend sind. 

Ijehmformerei« bei den Gasswerken jene Arbeit in der Fö r- 
merei (s. Formen), wozu nur ein gewisser plastischer Thon 

. (Lehm) zum Formen der Guss-Stflcke genommen wird, welche 
letztere man auch Lehmguss nennt, zum Unterschiede jener 
Guss-Stficke, welche offen, bloss im Sande eingeformt werden 
(Sandguss), oderwo zum Formen eine besonders geschlemmte, 
feine Masse (eine Mischung von (^uarzsand und Thon) genommen 
wird (Masseguss). 

Etehre^ ein Metallbieeh mit Einkerbungen, welche zur Bestimmung 
der Durchmesser gewisser Metall-Fabrikate dienen. (Siehe Drahi- 
lehre.) 

liCilikaiifi das Angeld, welches einem Arbeiter bei dem Verdin- 
gen (s. d. A.) desselben gegeben wird, und ihn Terpflichtet, durch 

die übereingekommene Zeit die verabredete Arbeit gut und unklag- 
bar zu leisten. 
Ijeisti siehe La ist. 

lieitspindel^ eine mit Schraubengewinden versehene Eisenstange, 
welche den Gang der Bohrmaschinen (siehe Bohren) und 
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Schraabenschneid-Mascliinenoach vorw&ris und nach rüek- 

wärts vermittelt. 

JLend (Holzlend, in Tirol Holzgarte n}, jener Endpunkt einer 
Holsachwenune (Holztrift), wo das angeaehweminte Holz aus dem 
Wasser ansgesogen, und in gewissen regelmftssigen Holxst5ssen 
(Hol s -Zainen) aufgeschichtet (aafgestockt, aufgesaint) 
wird. 

Ist mit dieser Anstalt ein besonderes Wassergebilude aum Auf- 
fangen des Heises Terbunden, so helsstdiess der Rechen (Hol s- 
fang, Holzrechen). 

I/endverwaliung;^ Lendamt, Holzgartenverwa Itung, 
das Amt, welches die Arbeiten bei der Holztrift, Schwemme 
anordnet und überwacht, das Holz in gemessenen Aufschichtungen 
(Ho Izstössen, Holzzainen) übernimmt, verbucht, und den Ver- 
kauf desselben besorgt, über diese Verwaltung aber abgesondert 
Rechnung legt 

M^^Ummhemimg^ siehe B es t e g- Gan g. 

IjCttonliMef eine Art Kratse (s. d. A.). 

lietti« siehe SalzgSrten. 

Lichtlecher, Lichtschächte, sind enge Schächte oder 
selbst nur Bohrlöcher (s. d. A.), welche auf tiefere Gruben- 
baue (s. d. A.) niedergeführt (abgeteuft, s. d. A.) werden, um 
eine lebhaftere Luftcirculation (den Wetterwechsel} au bewir- 
ken. (Frische Wetter zu bringen.) 
' JUiedeniBgr, GebUse. 

ItfiegendU Liegendes, die Gebirgsunterlage einer Lagerstätte, 
welche entweder gans flach oder unter einem weniger als 90 Grade 
betragenden Winkel gegen den Horizont geneigt ist. 

Das Liegende bestellt gewöhnlich aus anderen, und wie man 
annimmt, in der Regel aus älteren Gesteinsbildungen als die La- 
gerstätte (s. d. A.). 

Mjieg^ oder Loosstunde^ jene Raststunde, welche den Bergar- 
beitern, die in zwölfstündigen Arbeitsperioden (Schichten) 
arbeiten (zwdlfstfindige Schichten ?erfahren) müssen, 
▼on 11 bis 12 Uhr Mittags gegönnt wird. 

liigpnii« siehe Braunkohle. 

liimiio (Rauchtabak), welcher den im Inneren des Berg- 
baues arbeitenden Bergleuten von der Staatsrerwaltung 
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BQ emem ntnderen (dem Llmlfo-) Preise versibfolgt wird. Diese 
uralte BegGnstigung des Bergvolkes ist theilweise bereits abgestellt. 

liimifo (Pro V iant) , Lebensbedürfnisse (Pfetinwerth), als: Ge- 
treide, Schmalz, Sj)eek 11 dfTfl., welches der B e r we rk sh e s i tz e r 
seinen Arheiteru zu einem immer gleichbleibenden, niederen Preise 
gegen Abzug von seinem Verdienst! ohne in bestimmten Mengen 
hinausgibt» und worauf die Lohnsabstulungen gegründet sind. 

Limito-Salx, das Koehsalz, welches in einigen Kronifindern 
xur Beförderung der Viehzocht an die Landleute zu einem minderen 
Preise von der Regierung abgegeben wird. 

I>iu»en, I insenfürni Ein Ausdruck, den der Bergmann 
hiuifi^ ^robraucht, wenn er danut das vt-reinzelte Vorkoinnien einer 
Erzmasse bezeichnen will» die keine grosse Ausdehnung und eine 
abgerundete Form hat 

liOeh wird oft für Durchschlag (s.d. A.) gebraucht Kansagt 
mit dem Schlage sei Loch gemacht worden, daher 

liOehern« einen Durchschlag (s. d. A.) machen. 

liochsleine« die Grunzmarken, welche den äusseren Umfang der 
Bergwerksmasse kenntlich machen. 

Sie werden von der Bergbehörde durch markseheideri- 
sche Aufnahme und Mappirnng an Ort und Stelle bestimmt 
und am gehörig ermittelten Piatie eingesetat, woselbst sie uBTor- 
rOekt yerhieihen müssen. 
Die Lochsteine bestehen meistens aus hehauenen Steinen mit 

dem bergmännischen Zeichen (Schlägel und Eisen dem 

Anfangsbuchstaben des Schutznamens jenes Grubenmasses» dessen 
Grfinze sie bilden, und mit der Jahreszahl der Begränzung. 

Der Act selbst heisst die Vermessung und Vermarkung 
(Verl och steinnng). 
liOseharheit, eine besondere Art der Eisenfrischarbeit im 
Herde (s. d. A., H e r d fr i s c h e re i) , wobei die Feuergrube 
(s.d. A.) nicht von allen Seiten mit Ei s e n p I at t e n (Peuer- 
zacken, Frischxacken, s. d. A.) eingeschlossen, sondern theil- 
weise durch K o h Ii ö s c h e (s. d. A.) eingedämmt ist 
, EfOSChboden« der Boden (die Sohle) der Feuer grübe bei den 
Eisen-Frischfeuern (s. d.A.)» welcher fiber der Eisenplatte 
(dem Bodenstein) aus Kohllösche gebildet wird. 
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Ijosche Syn. mit Kohll 9sche (s. d. A.). 

JLös£il(die Wässer),sovielalsiuö^lu'!i einer tieferliegenden Grube 
das zusitzende Wasser ableiten, wus entweder durch die Zuführung 
einer Oelfnung» die mit einer entsprechenden Neigung bis zu Tage 
ausgeht (mitfeist eines Unterbaues mit gehöriger Was- 
ser seige), geschehen kann, in welchem Falle das Wasser ohne 
weitcrem Zuthun frei zu Tage ausfliesst (die sogenannten Gruben- 
wSsser) oder durch eigene Maschinen (Künste, s. d. A., Was- 
serheb maschinen) erfolgt, welche das Wasser mittelst Pump- 
werken durch Schächte bis zu Tage heben. 

liOthrohr, das bekannte Instrument, womit bei dem Kerzenlichte 
kleine Sehmelzproben gemacht werden können. 

Es findet seine Anwendung auch bei dem Probiren der Erze 
(s. d. A.) in dem Probirgaden. 

Luftn gepresste, siehe Gebläse, erhitzte (s. d. A.). 

E«ake« siehe Schliefloch. 

liiikil^c Floss« eine Sorte weissen, grellen Roheisens, welches 

im Bruche ein gekraustes durchlöchertes Ansehen hat. 
Eiuppen, beider Eisenfrischarbeit, die aus dem Frischfeuer 

oder dem Puddlingofen (s. d. A.) kommenden unförmlichen 
Klumpen gefrischten (s. d. A.) Eisens, welche unter den Ham- 
mer gebracht, daselbst entweder in mehrere Theiie (Masseln,. 
Schirbelj zeriheilt (gcschrotten, s. d. A.) oder im Ganzen in 
rohe Formen jc^ehftmmert (gezänget), sofort aber wieder in das 
Feuer oder in den Sch weissofen (s. d. A.) gebracht, darin voll- 
kommen bis zur blendenden Weisshitze erhitzt (geschweisst, 
s. d. A.) und endlich unter dem Hammer oder unter den Walzen 
(s. d. A.) zu fertiger Waare ausgehämmert oder ausgewalzt wer^^n. 

Ijuppenhammer (Patschhammer), schwere Hämmer mit brei- 
ten, nahezu quadratischen Bohnen, sie dienen zum Drücken und 
Formen der Luppen (Balls) zu Masse in (s. d. A.) bei den 
Puddiings - und Walzwerken der Eisenbereitung. 

JLuppenmaclien, hei der Eisen-Frischarbeit in dem Pudd- 
lingofen (s. d. A.), das letzte Stadium dieser Arbeit, wobei das 
bereits entkohlte, in einem teigartigen Zustande befindliche Eisen 
mit eigenen Eisenstangen (Rflhrhaken, Haken, Brechstan- 
gen) zu runden Klumpen puppen) zusammengedrfickt wird. 
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liBppeunahle« siehe Luppenqaetsehe. 

I^nppraquetoehe 9 eine Maschine, welehe die ms dem Pudd- 
lingofen (s. d. A.) iLommenden Luppen (Balls) zu rierseitigen 
oder abgerundeten Stfieken (Bloomes) susammendruekt Es ist 
diese entweder ein horizontal oder Tertikal gestelltes und bewegtes 
Rad mit Zähnen in entsprechendem Abstände von einer spiralför- 
migen Wand mit Zähnen und zwei Oeffnungen umgeben, an deren 
weiteren die Luppe eingejij^rben wird, um an der engeren wieder im 
gedrückten Zustande hervorzukommen; gewöhnlich heissen diese 
Quetschen Luppen-Mühlen; oder es ist eine massive, zangen- 
artige Quetsche mit breitem Kopfe. 

liuppenwalswerfc« ein Walzwerk (s. d. A.), welches die Be- 
stimmung hat, die Luppen oder Massel aus demPuddling- 
ofen zu flachen Stfiben, Rohschinnen (Millbars, s. d. A.) aus- 
zuwalzen. 

liüss in Tirol Syn. mit Freige lak (s. d. A.). 
Mjuiien siehe Rolie. 

Jlle 

JH^Mhligkeii wird die Dicke, Stftrke einer Mineral-Lager- 
etitte genannt und durcb das Abmessen des senkrechten Ab- 

standes vom Liegenden zum Hangenden (s. d. A.) bestimmt. 

Man sagt daher: das Fiötz, der Gang u. s. w. (s. d. A.) ist 
3—5 — iO Fuss oder Klafter mächtig. 

Ula^net-ilSUeiisieiii« eines der reichsten Eisenerze. 

Mag^netlinie« die Richtung, welehe die bewegliche Magnetnadel 

anzeigt, und mit welcher die Süssere Lichtkante an der Comp as s- 

büchse (s. d. A.) übereinstimmt, wenn die blaue Spitze der Na- 
del genau auf Stunde 24 einschlagt; sie wird auf jeder Gruben- 
mappe angegeben, da sie jedoch veränderlich ist, so muss auch 
die wahre Mittagslinie verzeichnet werden. 

Mag^irer« Arbeiter bei dem Salzrerschleisse an den siebenbflr- 
gischen Salinen. 

Jllalachit^ em reiches Kupfererz, grün von Farbe, übrigens densel- 
ben Bestandtheilen wie Kupferlasur (s. d. A.), nur in anderen 
Verhältnissen. 
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IHaBip«l»<iM««A«sf&lle4 die Resulttie einer Betriebsperiode 
(Woehe, Monat, Qaartal) bei einem im Gange befindliehen 
Sekmelswerke, d. i. die Menge der Tersehmolxenen Erie, der 
Torb I a a e n e n K o h I e n , die Art und Menge der eneagten Sehmeli- 

Produkte, deren Metall -Ha 11, der Bedarf an Erzen und Kohlen 
pr. Centner Erzeugung u. s. w. 

nianipulatioiis-Instriiction « die den Berp^ p^e richten und 
Berggerichts-Substitutionen nach ihrem früheron Bestände 
yorgezeichnetenNormen über alleZweige ihrerGeschaftsbehandlung. 

Nach der nenen Ordnung haben die Berggerichte in ihrer 
Geriehta^Inatrueiion, die BergbehSrden in den Voll- 
lugaTorsebriften aum neuen Berggeaetse und in ihrer 
Amta-Inairueiion die Beatimmungen Aber alle ihre Amtaband- 
lungen vorgeaetebnet erhalten. 

MannHChafttibuch 4 das Verzeichniss über die Namen, das Alter, 
Geburtsort, die Dienstes - Cathe^or ic und sonstige Personal-Ver- 
hältnisse aller Arbeiter, welches jeder Bergwerks- und Hütton- 
besitzer genau führen und der politischen so wie der Berg-Be> 
hörd e auf Jedesmaliges Verlangen vorlegen muaa. 

MMnasfalurl« aiehe Fabrtabtheiiung, Fördersehaeht 

MMtol« bei dem GeblSae (a. d. A.) jener Theil dea Spiisbtl- 
gea oder Kaatena, veleher über die featalehende Unterlage (Bo- 
den, Unterboden) auf und nieder bewegt wird^ 

Bei der Eisengiesserei die aus einer soliden Thonmnaae 
bestehende Umhüllung eines eingeformien Modells. 

Ulappe Syn. mit Grubenkarte. 

mark« das bekannte Einheifs-Oewicht für (lold und Silber, von 
16 Loth Wiener-Gewicht. Das Loth wird io 4 Quintei, das Quintel 
in 4 Pfennige (denair) eingetheilt. 

MArksehcide« die dureh die unterirdiaehe Vermeaaungbeatimmte 
Grfnae einea Grubenmaaaea. 

MAriuckeiden (Sehinnen, Veraehinnen, Versiehen, 
Aufnehmen), daa praetiacbe Verfahren in Anwendung derMark- 
seheidekunat auf eine zu lösende Aufgabe. 

IVIarkscheidekarte Syn. mit Grubenkarte (s. d. A.). 

niarkscheidekunst (Kunde), die Lehre über die Vermessung 
unterirdischer Grubenbaue, Berechnung der einzelnen Auf- 
nahmen (Züge» Markaeheidesüge), daa Auftragen (fiinaeieh- 

8dk«Mh«MMMlt UIVllBM. 11 
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nen) derselben in die Grubenkarten (Zuletren der Züge), 
(UiA Verfertigen der horizontalen und vertikalen Ansichten (Pro- 
jectionen) der aufgenommenen (Termessenen) Gruben- 
ge b ft n d e, die Beatimmang de« Eintreffena gewisaer, bereite bekann- 
ter Lageratfttten auf einen gegebenen Horisonte, die Angabe 
der Richtung und des GefftUea für einen auaiufuhrenden Gruben- 
bau» um damit an einem gewiaaen Punkte im Gebirge einzu- 
seh lagen (s. d. A.), die Bestimmung der wahren Mittags- und der 
Magnetlinie, die Prüfung, Behandlung und Handhabung aller hiezu 
nöthigen Instrumente. 

Aus diesen Daten lehret die Markseheidekunde endlich die 
geognoatiachen Lagerungs Verhältnisse eines Gebirges 
genau anzugeben, und daraus Combinationen zur Aufsuchung wahr- 
aeheinlieh reicherer Mineral -Niederlagen (Veredlungen) abzu- 
leiten. 

nUuduelieider (Sehinn er, Veraehinnejr), auchBerg-Inge- 
nieur, der in der Markseheidefcanst wohl untevricblele und 
dieselbe praktisch ausübende Bergbeamte. 

Ularkscheiderische Aufnahme« die mit den M a r k s c h e i d e- 
In str um ente n nach der Lehre der Murk scheid ekunst voll- 
zogene Vermessung und Mappirung eines Terrains über Tage, 
oder eines Grubengcbuudes. 

HArkncheide*Sliili'e 9 ein bestimmtes feststehendes Zeichen 
(Pflock, Eiaenkreuz u. dgl.) in der Grube, worauf aich eine 
gewiaae markaeheideriaehe Beatunmung bezieht Z. B. dasa 
daselbst beaondere Bergbau re eh ie ihren Anfiing oder ihr Ende 
in Bahnen haben, dass an irgend einem Punkte KItfte (a. d.A.) 
bemerkt wurden oder aus demselben in einer bestimmten Richtung 
zu treffen sein werden u. dgl. 

Markscheide-Zug^« in den meisten Fällen werden bei dem 
Markscheiden die ersten Aufnahmen in kurzen Abtheilungen, 
z. B. von 10 Klaftern vorgenommen, indem von einem bestimmten 
Punkte (Anha Itapunkte) aua luainem zweiten aolehen Punkte 
eine Schnur gespannt, dieae mit Klafteratftben nach Klaftern, 
Fuasen, Zollen und Linien genau gemessen, sodnnn ui die IKIto 
oder an beiden finden der Schnur der Gradbogen auljgehangan 
und nach Graden und Minuten das Aufw&rtsgehen (Steigen) oder 
Abwärtsgehen (Fallen) der Schnur bestimmt, endlich durch das 
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AafbftiigMi dM GrnbeBeompattet (a. d. A.) nach Umalladaii 
aa miadeatena zwei PaakUn dar Sehnar die Riehtusf naeh Standen, 
Graden und Minuten dea im Gompaaae Mndliehen Horiiontal- 
kreises abprenommen wird. 

Kine solche Ahthoilun«(s-Vermessung" heisst ein Markscheide- 
Zug, und genau am Knde des ersten Zuges wird die Schnur zum 
zweiten Zuge wieder angespannt u. s. f. 

Zur Befestigung der Schnur werden starke Schrauben (V erzieh- 
Schrauben) entweder in die Gru benzinimer (s. d. A.) oder 
in eingekeilteQuerhölEer(Spreitaen) oder in tragbare kleine üels- 
gerfiate (Yerzieh-Bdeke, Veriieh-SehSmel eingeadiranbt 

Alle bei jedem Harkackeide-Zuge aufgenommenen Daten 
Verden in ein kleinea Hand-Register (das Zugbuch) genau ein- 
getragen, und denselben alle wahrgenommenen Erscheinungen an 
dem Gesteine oder der sonstigen Beschaffenheit des Ortes, wo 
der Zug vermessen wurde, beigesetzt. 
JHarkntAtt« eine Granzfläcbe, welche gewisse Bergbaubereeh- 
tigungen (z. B. G ru be nmaaae) gegen einander abgränzt 

Ist diese Gränzflftehe eine Tertlkale, so. keiast aie eine aeigere 
Markatatt» ist aie eine beriiontale, eine aebwebendeMarkatati 
MmHuiUim Syn. mit Leebatein (a. d. A.). 
Mm« im Saliberge ron Wielieaka ein Längenmaaa ?on 3S Oe- 
cimal-Zoll. 

niasclilnenschacht < ein Schacht, in welchem eine Förderma- 
seh i n e, eine Fa h r t kunst, oder eine Wasserbeb-Maschiüe 
(s. d. A.) aufgestellt ist. 

lÜAnchirateine sind eigens geformte Massen von Steinsalz, 
weiche bei den Salzbergwerken in Siebenbürgen zum allgenMinen 
Verkehre angefertigt werden und 100—110 Pfund wiegen. 

niMn»« bei der Eiaengieaaerei ein künaÜieh bereiteter fbuer- 
feater Thon mit Qnaraaand, weleber zu bildnerisehen Formen ffir 
den Eiaenguaa (weleber dann M assa guss beiast), aber auch zu der 
inneren Ausffitterung des Schmelzofens (Kernsehachtes, Ofen- 
schachtes, s. d. A.) verwendet wird (Massa-Zustell ung), 
in welch' letzterem Falle aber mehr ^mavz und in gröberen Körnern 
gewählt wird. 

In der Fdrmerei ist Massa auch gleiebhedeutend mit fettem 
Sande. 

11 • 
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JHMse (G r u b e n - oder T a ^ m a s s e), jene Gebirgs-RSume, welche 
von der Bergbehörde cum Behufe des Ahbaues (%. d. A.) der 
darin Torkemnienden TorbehelteDeii Mineralien nach den 
Beatimmtingen des Berggesetses verlidien werden. 

fllMsel« an einigen Orten das in grossen Stfidcen gegossene Roh- 
eisen (Flossen), an anderen die unter dem Hammer gedrückten 
und getheÜten (pfeschrottenen) Luppen-, Daehel-, Deul- 
Stücke (s. d. A.) von gefrischtem Eisen, welche roh zusammen- 
gedrückt in den Frischfeuern (s. d. A.) oder Schweissöfen 
(s. d. A.) nochmal ausgeschweisst und sofort unter dem Hammer 
oder Bwischen den Wn Isen weiter verarbeitet werden. 

niMveiii^bahr (Massengelder, auch Massensteuer» M- 
her Quaiembergelder)» die Abgabe, welche von jedem Gru- 
ben- oder Tagraasse an den Staat entrichtet werden muss. 

IHassgeld« eine Taie, welche nach einigen fiteren Bergordnun- 
gen für die Zumessung eines Gruben- oder T a gmas s e s an die 
Bergbehörde entrichtet werden musste. Nach dem neuen österr. 
Bergwerksabgabengesetze sind alle diese besonderen Taxen 
(Sportein) entfallen. 

MMSnCtr« der Besitzer eines Gruben- oder Tagmasses, im 
Gegensätze zu Erbstöllner, Revierstdllner, Hilfsstftll- 
ner (s. d. A.), welche zwar bergbaubereehtigt, aber ntcht im 
Besitze bestimmter Masse sind. 

niaterialeisen« siehe Grobeisen. 

materialien werden bei den Berg- und Hüttenwerken alle jene 

Natur- oder Kunstprodukte genannt, welche zum Werksbetriebe 
unmittelbar nothwendig sind, z. B. beim Bergbaue das Gruben- 
holz» Sprengpulver, Geleuchte, Eisenzeug u. dgl.» bei den Schmelz- 
werken die Erze, Zuschlage, Kohlen u. dgl. 

Die Aufsicht und Verrechnung derselben ist bei grossen Werken 
sehr um&ngreich und einem eigenen Amte derMateriaWerwal- 
tung unter-der Leitung eines MaterialTcrwalters anvertraui 
nfaMkel-Bnch« eine bei der B e r g b e h d r d e geltthrte Vormer- 
kung jener Berg- und Hflttenarbeiter, welche nach den Site- 
ren Gesetzen einen Anspruch auf die zeitliche Militärbefreiung 
hatten. 

Mit Aufhebung dieser Immunitat hat sieh auch die Führung dieser 
Vormerkbücher behoben. 
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HMkaaiMhe WerkstlUe, siehe Werkstitie. 

MeM* das fein fpestunpfle (gepochte, s. d. A.) erdVhrende Ge- 
stein (Pochmehl, s. d. A.), welches in verschiedener Weise, theils 
durch Handsiebe (Sieb Setzung) durch eine Art Windmühlen 
(Windräder, Trommeln) von den unhaitif,'en Gesteinstheilen 
gereinigt wird, und die erzigen Theile (Schliche, s. d. A.) dann 
ziemlich rein liefert, wisjedoehnur bei stark erzigen (reicheren) 
Poehmehlen (Pochzeugen, Poehgef&llen» Pochgeschi- 
ken) der f^ll ist (Sie geben rdsche Schliche oder Zenge.) 

Minder erahaltende (ftrmere) Pochmehle müssen viel feiner 
gepocht und sorgftitig ausgewaschen (gewaschen, gewascht) 
werden, was auf eigenen Waschkasten (Gumpen, Happ, Rühr- 
gunipen, Trübhapp, s. d, A.) oder auf sogenannten Spitz- 
kästen (eine Erfindung dos k. k. Sectionsrathcs Rittinger) 
oder auf liegenden schiefen Herden, die entweder unbeweglich 
(K e h r h e r d e , 8. d. A.) oder durch einen prallenden Stoss beweg- 
lich sind (Stossherde), geschieht 

Die sich hier absetsenden enigen Theile (Schliche) sind aber 
wieder nur die grdberen (röscher Schlich), die noch feine- 
ren werden mit dem Wasser (der Trübe, Pochtrfibe, Herd- 
trfibe) durch viele hölzerne KanSle (Rinnen, Mehl rinnen), 
(die Mehifülir u ng) weiter in grosse tiefe Kästen (Sümpfe) gelei- 
tet, wo sieh allmälig nehst den Gesteinstheilehen auch die feinsten 
£rziheilchen (milde Mehle) absetzen, um sodann nochmals ver- 
waschen su werden, wobei den mildesten Schliche entfallen. 

Meiler« sorgfftltig und sehr dicht susammengestellte Holzhaufen 
sum Behufe der Verkohlung (s. d. A.)» daher auch Kohlen- 
meiler; sie werden mit Brde oder Kohlenklein dicht und fest 
belegt (geschwSrst), dann am Boden durch einen horisontalen 
Kanal (die Zfindgasse) angezOnJet; damit das Feuer aber den 
nöthigen fiUftzug erhält, ist in Mitte des Meilers noch vor dem 
Zusammenstellen <ler llolzstüeke ( l)r eh I inge, s. d. A., o«ler Schei- 
ter) ein senkrechter Kanal aus drei Holzstarigen mit Kleehtwerk 
umwunden und mit Holzspanen locker gefüllt, hergestellt, welcher 
der Quandelschacht heisst. Durch diesen zieht sich das aus der 
Zflndgasse (Peuergasse) eingeföbrte Feuer in die obersten 
Theile (den Kopf, die Haube, die Kappe) des Meilers und 
vertheilt sich doH , indem rund um denselben durch die Decke 
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Ldeher (Raunldeher, Ranehlöektr) geitoHMD werdMi, ntch 
allen Seitan. Um das Feuer in der Mitte (im Qaandelsehaelil) i« 
nihren, werden am Boden (am Fnaae) dea Meilera ringanm mdirere 

Oeffnunj^en (FusarSome) gemacht, durch welche die Süssere 
Luft einslromt und wird im Quandelschachte von Zeit zu Zeit 
kleineres Brennmaleriale (Fü I Imateria I) , Praschen (s. d. A.) 
und Bränder (s. d. A.) oder Holz nachgefüllt, welches mit einer 
entsprechend langen Holastange (Fül Is tange) nach Bedarf ein- 
gerührt und nachgeatoaaen wird und dadureh daa Feuer regnlirt 

Der bei den Raudildehem auaatrdmende Ranch iat anfange weiaa 
(Waaaerdampf), von brennsHchem Gerüche; aobald deraelbe bliu- 
Hch wird , zeigt dieaa die vollendete V erkoblung an, die Ldeher ^ 
werden geschlossen und etwas tiefer in einer zweiten Reihe pfesto- 
chen u. s. f. , bis sieh das Feuer ganz auf den Boden (die Sohle) 
des Meilers herabgezogen hat, wonach alle Löcher luftdicht ge- 
schlossen werden und der Meiler einige Tage abkühlen muss. Dann 
wird die Decke abgeworfen und die Uolakohie mit eigenen Haken 
an langen Stuben (Stöhrhaken) herauagesogen, waa man daa 
84dbren dea Meilera nennt 

Die hier beaehriebenen Meiler heiaaen atehende Meiler 
(auch Kohlhaufen), weil die Holaatöcke (Dreilinge, Sehei- 

- ter) auf den Kopf gestellt werden und dieae Art der V erkohl u n g 
heisst die i ta 1 i e n i s c h e M e i I e r v e r k o h 1 u n g. 

Die I legenden Meil er werden durch horizontal übereinander 
gelegte Holzstücke (Dreilinge) in Form eines grossen Keiles 
gebildet, sie heissen auch Werke r, Werche, werden ebenfalls 
mit Erde oder Kohlenklein bedeckt (beworfen, geaehwSrzt) 
und Yome an der Spitae angezündet; ao wie daa Feuer naeh rück- 
wftrta aehreitei, wird vorne die gebildete Holzkohle gleich heraua- 
gesogen (auagelangt, geaiöbrt). 

Meiler bedeutet in KSrnthen beidenEiaenwerken ein Ge- 
wicht von 1000 Wiener Pfunden oder 10 Wr. Centner. 

Illeisselbohrer, eine kurze Eisen- oder Stahlstange, die unten 
eine scharfe breite Schneide aus gehärtetem Stahle hat und zum 
Bohren der Löcher im Gesteine dient. (Siehe Bohren.) 

UleisneLitalil« eine besondere Sorte dea verkäuflichen SchmefaB- 

siahles. ' 

M^iateraeieliies* Nach der beatehenden Yoraehrift muaa jeder 
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08temidii«lie BisflawerksbesHcer ieitt€ Bnanifiiiflie mit einer 
eigenen Marke beseiehnen, welche Meisterieiehen (Hamtter- 

Eeichen, Werkzeichen) heissi 

Mennige 4 ein boehrothes Bleioxid (als Metallfarbe), wird in ähn- 
licher Weise wie die Glätte bereitet (Siebe Glätte.) 

messen« siehe Yermessen. 

nietallkoni^, König (Refj^uius), d;is aus der Schmelzung von 
Erzen, P r o be ge r i e h e n oder ujetalihültigeni Rohmateriale in 
Tiegeln dargestellte reine Metall , welches am Boden des Tiegels 
die Form desselben annimmt und nach dem Metall benannt wird, 
z. B. Kupferkönig, Antimonk5nig, Gussstablkönig 
n. s. w. 

Metallurgie^ die Lehre von der Darstellung der Metalle aus jenen 

Verbindungen derselben mit anderen Körpern oder Stofleu, in 
welchen sie in der Natur vorkonunen. 

Metallverluet , siehe Calo, Abbrand. 

Mi^l», kleine £isenbrocken, die bei mancher Eisenfriseherei in 
Herden (s. d. A.) vorkonunen, darnach auch eine dieser Melhoden 
Migla frisch er ei genannt wird. 

Mild 4 im Gegensatse von ranh, scharfkantig, werden die Gesteine 
genannt, welche vorwiegend Thon oder Talk halten, daher fett- 
artig anzufühlen sind, in der (Irube aber keinen Halt haben, son- 
dern ohne Unterstützung (Zimmerung, Mauerung) bald ein- 
stürzen würden. 

Von solchem Gesteine sagt man : e^ sei ein m i I d e s G e 8 te i n. 
Dieser Begriff wird auch auf das aus der G rube gebrachte Ge- 
atein (Hanwerk, Gef äl le) so wie auf die gestampfften (gepoch- 
ten) und gewaschenen (geschlemmten) Mehle angewendet, 
die man mildes Gefälle, milde Zeuge, .milde Mehle, 
milde Schliche n. s. w. nennt 

Millaristen^ bei den Salinen In Siebenbürgen die in den Sal£- 
maguzinen verwendeten Handarbeiter. 

Millbar*s^ ein noch unreines, nicht abgeschw eisstes Frisch- 
eisen aus der Puddling-Manipulalion. (Siehe Pu ddein.) 

Mineralien 4 nach der naturgeschichtlichen Eidtheilung die auf 
nneerer £rde in der Natur vorkommenden« weder Leben nAchr 
Waehsfhum und Portpilaniung leigenden, dahM' ttikofgnaSMtten . 

* 
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Körper und Stoffe, welche die Mineralogie (Oryetogaotie) 
wiMenaehAfUich eintheilt lud kennen lehrt 

I 

Mineralien (Torbehaltene), nennt das Asterr. Berggesets 

jene, welche nach den positiven Bestimmungen desselben ein Ge- 
genstand des Bergregals (s. d. A.), sonach der berggesetzlicheu 
Verl eihung sind. 

Mineral'Iiagerstatte« eine besonders durch die Verschiedenheit 
ihrer Zusammensetzung, so wie durch Gebirgsseheidungen (Ab- 
trennungsilftehen Gebirgsspalten), von den daneben, darunter oder 
darüber liegenden Gebirgsgesteinen leicht su unterscheidende, 
besondere Mineralien enthaltende Gesteinsmasse. (^Kleber gehdren 
die Flötze, Gänge, Lager, s. d.A.) 

misura« bei dem Kupferwerke Agordo im venetian. Königreiche 
ein Mass von Erzen (Kiesen), das 85 K i I ogra mm a Wiener 
Pfand, also beinahe 152 Wiener Pfund hält 

Mittag (Meridies), die Richtun^^ ^'('g^'" Sfiden. 

MittagMlinle^ eine genau in der Hii-hfung des Mitta^skreises (Me- 
ridians) gezogene Linie; sie ist für den Markscheider (s. d. A.) 
von grösster Wichtigkeit zur Bestimmung der Magnetabweichung. 

Mittel« Theile einer Mi neral-Lagerstütte, welche vor behal- 
tene Mineralien einschliesst und durch Grubenbaue sowohl 
nach ihrer Lfinge als Breite (Dicke, MSehtigkeit) und Tiefe 
oder Udhe swar bereits gedlinet (aufgeschlossen), aber ihres 
nütslichen Inhaltes noch nicht beraubt (noch nicht abgebaut« 
s. d. A.) ist. 

EintMi solchen TJieil der M i nera I -Lage rstatte nennt man ein 
zum Abbaue v o r b e r e i t e t e s Mittel. Man sagt daher auch : in 
einer Grube befinden sieh noch a n s t e he n d e (d.h. nicht heraus- 
gehauene) Erzmittel (restliche Mittel). 

Enthält ein solcher Theil der Lagerst&tte keine sum Heraus- 
nehmen geeignete (den Abbau lohnende) Mineralien, so 
sagt man: es sei ein armes oder taubes Mittel; enthält es 
derlei nutsbringende Mineralien, so^ heisst es ein reiches, 
edles Mittel. 

Ist das M i tt e 1 mittelst durchgeführter Oetlnungen (M i tt e 1 1 ü u f e, 
Mittelstrecken) ganz zum Heraushauen (zum Abbaue) vor- 
bereitet, so sagt man auch: es sei ein aufges chlussenes Mit- 
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tel» «nd ihtUI M aat eiMm gewiaaen Horuonte in obere und 
untere Mittel. 

Mittelers« ein mit taubem Gesteine etwas gemengtes Erz (s. d. A.), 

welches auf den Erzmühlen, Quetschwerken (s. d. A.) zer- 
kleinert, dann gesiebt und so gereinigt wird. (Es heisst auch Mit- 
te 1 grau pen). 

Rlittelschlächtig^« ein Wasserrad, wu das Wasser beiläufig 

in der Mitte der äusseren Peripherie in die Schaufeln flieset 
jnitlelaeii^« mn minder reiner, mit etwas Eisen gemengter 

(eisensehtissiger) Stahl in Steiermark. 
Mitten an Hfittenberg inKftmthen, die awisehen den Terliehe- 

Den Grubenmassen liegenden unförmliehen Theile des ertftth- 

renden Gebirges. (Siehe Ueberscharen.) 
niilternacht (Sep tcntriu), die Richtung gegen Norden. 
Miitgewerken « die Antheilbesitzer an einem gemeinschafllichen 

Bergbaue. 

Mohr 9 eine im Handel vorkommende Qu e cks über -Verbindung 
mit Sauerstoff, in Gestalt eines grauen Pulvers. 

MeiK(aaehMott und Damm genannt), bei einigen Eisenstein-B erg- 
bauen in' Kfimthen und Steiermark die stark verwitterten, su 
Staub aerfallenett, daher aueh immer mehr weniger unreinen Bisen- 
erze. Bei den Bisenwerken eine Sorte Stahl, welche ongleieh- 
förmig mit weichem Eisen durchzogen, vermengt (eisenschüs- 
sig, s. d.A.), daiiiM' nur als halbliartes Materiale zu untergeordne- 
ten Eisenarbeiteu geeignet ist. 

MoUerun^ Syn. mit Beschickung, Gattirung. 

Mönch, bei dem Probirgaden (s. d. A.) jene Form, über welche 
die Schmelitiegel abgeformt werden. 

Bei den Klausen (s. d. A.) die Holsstäcke, welche die OefTnung 
lum Ablassen des Wassers sehliessen. 

Monstilll« ein Holzmass in Oberösterreich, hilt 2 Klafter; ein 
Monstidl-Schilling hat 60 Klafter, ein llonstidl - Pfund 
480 Klafter Holz. 

Moiitanisticum , Gesainmtbcgrift' für das Berg - und Hütten- 
wesen überhaupt in Bezug auf die Verhältnisse des Besitzes und 
des Betriebes der Bergbaue und Hüttenwerke, der Verlei- 
hung derselben und der Oberaufsicht fiber diesen Industriesweig. 
Man begreift daher unter dem Worte Montan-Aerär daa 
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fiigentbam des Siattot an Btrg- ud Httiteiwerk«ii» uvler 
Montanwerke die Bergbaue und aar Zugutebringung der Hi- 
neralien erforderlichen Hfttien werke, deren Eneugnitae Mon* 
tan-Prodtt«te, Roh-Rroduete heissen. 

Unter Mont a n - W a 1 du n g e n , die zum Betriebe der Bert- 
ha ue und Hüttenwerke gewidmeten Waldungen, welche mit 
diesen ein Wirtlischaftsganzes ausmachen. 

Jläorgem^ eine Waldiläche von 500 Quadratklaftero. 
Morgen (Orient), die Riehtung gegen Osten. 

Blotor wird jede Maschine genannt, die eine Bewegung von hdhe* 
rer oder geringerer Kraftentwicklung hervorbringt Auaaer Men- 
achen undThieren aindWaaaerrftder, Turbinen oder Dampf- 
maachinen die gewöhnlichen Motoren, welche nach Maaagabe 
ihrer Kraft (nach P f e r d e k r a f t e n , s. d. A. , gemessen oder bo- 
reclinet) die weiteren arbeitenden Masellinen durch eine Fort- 
ptlanzung der Bewegung niiltelst (ietrieben, Riemenschei- 
ben, Gestängen (s. d. A.) u. dgl. in Thiitigkeit setzen. 

BIulTe^ ein Kisenstück, welches dazu dient, zwei getrenotfi Rdhren 
oder Maschinentbeile durch das Daräberschieben uiitaammen lu 
verbinden. 

Bei Eiaenröhren ist die Muffe an dem einen Ende nngegoaaen 
und bildet eine erweiterte Rdhre, in welche daa dännere Ende der 
aweÜen Rdhre eingeschoben und durch Holzkeiie in Hanf und Kitt 

dicht verbunden wird. 

Bei Maschinen bildet sie einen bcwenlii-iipn, aufgesteckten, brei- 
ten Eisenreir, der verschiedene Einschnitte und Vorsprünge im 
Innern hat, um die zusammengeschobenen Maschinentheiie au 
einem Ganzen zu verbinden. 
Muffel« ein aus feuerfestem Thon angefertigter hohler HalbcUinder, 
in welchen durch eine kleine Oe&ung Erse eingeschfittet (gela- 
d en), die Oeflnungen sofort luftdicht geschloaaen und die M uf f e I ■ 
dann in den Flammdfeu einer heftigen Hitie ausgesetst werden, 
um die- Erze zum GIfihen oder Schmeizen zu bringen. 

Ein solcher F 1 a m mofen heisst M ul felofen. (Siehe auch P r o- 
birofen.) 

niuhleiif M ü Ii I w e r k e bei den Berg h a u e n , jene einer Getreide- 
mühle ähniictieo Maschinen , welche dazu dienen, die Erze zwi- 
achen Steinen oder Eiaenplatten au verkleinern oder die leinen 
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gold- od«r sÜMMiKendeD Ene (Seklieh«, Melile) ndt 
Quecksilber m ebem Abi« lyame tu Terbinden. Letitere lieii- 

sen auch Quikmühlen, Arno I ^amirwerke. 

Das bei den Mühlen nach dem Zerkleinern der Erze durch 
das Sieben und Waschen (i^ewonnene Gold und Silber wird auch 
Waschgold, Mühlgold, Berg<,^old, Mühlsilber genannt. 
Jllalde« jene Form der Plötze (s. d. A.)* welche einem flacheo 
KugeUbaehmtte gleicht, so das« das Plötz sich an den eatgegen- 
gesetsten Seitoa an der Gebirgsoberflftehe leigt, luTage aus- 
gebt» in der Mitte sieb aber oft bis su einer bedeutenden Tiefe 
senkt 

lllmidloeh^ der Eingang in einen Stollen vom Tage aus. Dieser 

Kin}:fanßf niuss, da er gewöhnlich durch lockere Krde geht, mit 
Holzgerusfen oder Mauerwerk gehörig versichert werden, was das 
M ti n (I z i ni in o r heisst. 
Hlunduii^« die Tagöffnung (s. d. A.) eines Stollens oder 

Schachtes (s. d. A.). 
Mdaavtalil« eine Sorte des besten Stahles» meist guter G u es- 
st ah I, welcher vorsugsweise su Prügestempein und llatmen bei 
der Mfintenlibrikation dient 
IHnttes« nach den filteren Bergordnungendas Anmelden einer 
entdeckten Erzlugerstfitte feines Fundes, s. d. A.) bei der Berg- 
behörde, was mit dem Vorr^'cht»' verbunden war, hierauf vor jedem 
spateren Finder ein (irubenniass verlangen zu können. Hiebei 
hatte der erste Finder stets das Vorrecht zu muthen, jedoch 
musste er diess binnen drei Tagen nach gemachtem Funde thun, 
sonst ging das Vorrecht Verleren. 

Daher das bergreebtliche SprichwoK: «der erste Finder» 
der erste Mutber. 

Dieses Vorrecht nannte man das AI ter im Felde (s. d. A.). 
Blatlrang;, der bei der Bergbehörde angemeldete .und von die- 
ser als richtig angemeldet bestätigte Fund. 

Die Muthung setzt immer voraus, dass eine Lagerstätte vor- 
behaltener Mineralien entdeckt worden sei. 

Bewährte sich diess in der Folge nicht, so nannte man die An- 
meldung eine blinde Muthung. 

firstreckte sich die Anmeldung auf eine über ein grosses Terrain 
verbreitete LagerfttttCt so war sie eine General-Muthung. 
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MathMhein (MntbiftUel), dieB6tti(i|;mig der Bergbehörde 
über die riehlig erfolgte Anmeldung des Fundes mit Angebe des 
Tages und der Stunde. 
(Das neue Stterr. Ber «rgesetz kennt die Muthun^en nicht.) 

Jüutter lauge« der nicht weiter versied bare (s.d. A.) Rückstand 
in den Salzpfannen (s. d. A.), welcher aus aufgelöstem unrei- 
nen Salz mit Kalk, Bittererde, Jod, Brom und derlei Verbindun- 
gen besteht Eben so hei Vitriol- and Alaun-Laugen oderLö 
sungen. 

rv. 

IVachlassungsbuch 9 in einigen alten Bergordnungen für 
Fristhueh (siehe Fristung) gebraucht. 

IfMhnaittagseliieht» 

IVachtschicht* 

Wo die Bergarbeiter Tag und Nacht ununterbrochen in der 
Grube arbeiten müssen, geschieht diess in drei Abtheilungen oder 
Schiebten (Passen, Drei-Drittel-Sehichten), woron 
die erste (die Frahsehicht) von 4 Uhr FHih bis 1» Uhr Kittags» 
diesweite (die Nachmittagsschicht) Ton 1» Uhr Mittags bis 
8 Uhr Abends; die dritte (die Nachtschicht) von 8 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Frfih dauert 

IVag^eleieen 4 in den Handschmieden, wo Nägel verfertigt werden, 
ein Eisenstück, welches an einem Ende ein viereckiges Loch mit 
einer halbrunden Erhöhung hat; in ersteres wird der ausgehfim- 
merte Nagel gesteckt und über letztere das noch glöhende, aus 
dem Loche hervorragende Stfick des Nagels mit Handhftmmem tu 
dem sogenannten Kopfe des Nagels zugehSromert 

IVa>i»e 4 hei dem V'erschniclzen der Sehwefelinetalle in Schachtöfen 
eine Aniiiiurnng von Sehlake um die Form (Kss eisen), durch 
welche für den Durchgang des Windes (der Gebläseluft, 
s. d. A.) immer ein Kanal often erhalten wird. 

Nfasnpoehen* 

IVasspochwerk, siehe Pochwerk. 

IVebciig^an|^4 eine Abtrennung von dem ihm pt gange (s. d. A.) 
oder ein denselben im geringen Zwischenräume und auf kurze 
Ersireckungeo begleitender kleinerer Gang (s. d. A.). 
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MebMgeaielB wird das den Gang (a. d.A.) im Hangendeii 
oder Liege öden (a. d. A.) oder iiei aenkreehfen (aeigeren, 
atehenden GftDgen) so beideik Seifen deaaelben begleitende 
Geatein genannt 

Ufeeter^ ein Erzvorkommen in den Lagerstätten (s. d. A.) in be- 
schränkten Partien, jedoch etwas grösser als Putzen (s. d. A.). 

IVeulan^er^ in einigen alten Bergordnungen jene Schürfer, 
welche ihre Arbeit entweder unberechtigt oder zur Beeinträchti- 
gung anderer, bereits begonnener Schurfbaue anfangen* 

IVeantheile« im Sinne einiger alten Bergordnungen gleieh* 
bedentend mit Gruben- oder Bergwerkaantbeilen (a. d. A.)« 
Daher die Voraehrift dieaer alten Ordnungen: »die mehreren 
Neuntheile haben die minderen so regieren** ao viel be- 
deutet, ala „bei den GeweriEaebaftaberathnngen über den gemein- 
schaftlichen Bergbaubetrieb hat die Stimmenmehrheit der Theil- 
nehmer nach Massgabe ihres Antheilbesitzes zu entscheiden." 

IVeuntes (auch ha Ib es Neunte) ist jene Abgabe, welche die 
Massner (s.d.A.} an den Erbstöllner (s. d. A.) unter gewissen 
gesetzlichen Voraussetiungen au entrichten haben, z. B. wenn der 

, Erbstolien der Maaaengrttbe dieWftaaer ableitet und friaehen 
Luftaug sufülhrt (die Wäaaer iSaet (a. d. A.) und Wetter 
bringt). 

Erfolgt nur eine der beiden Hilfeleiatungen, ao iat in der Regel 
aueh nur daa halbe Neunte au entriehten. 

Diese Abgabe besteht nach einigen Bergordnungen in dem 
neunten, nnth anderen indem siebente n Theiie der gewon- 
nenen Mineralien (s. d. A.). 

IVeuschürfe^ von der Gebirgsoberfliiche (vom Tage) aus begon- 
nene Einbaue (a. d. A., Schürfe) in das Innere dea Gebirges. 

IViederlilMeii einea Sehroeläofena (Hohofena, a. d. A.), daa 
Auaaehmelaen der in dem Ofen (Ofenachachte.Kernaehaehte) 
beflndliehen Erze ohne einer neuen NaehfUllung, wonaeh der Ofen 
bia sum Boden entleert (auageblaaen), daa Geblftae in Still- 
atand Tersetzt (abgestellt) wird, die Scbmelzperiode (die 
C a m p a g n e , 8 e ii ni e i z re i s e) ist damit beendet und der Ofea 
tritt in den Ka i tsta nd (s. d. A ). 

IVieder^än^e 4 im Salzbergbaue des H a s e I ge h i r ge s (s. d. A.) 
die Ablöaungen der Decke (dea Himmels) der grossen Oeffnun- 
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gen (Laitgwerke), welche oft bedeutende Verbrdeke nr 
Folge haben und fBr den Bestand dieser Gruben gebiude 
(s. d. A.) gefthrKch werden kdnnen. 
IViederachla^flarlieit« ein Sehmeiaen der natArKehen oder 

durch ein früheres Schmelzen künstlich crzeug^ten Schwefelmetalle 

(Leche, s. d. A.), (Rohleche) bei den Bleischnielzwerken mit- 
telst Zu<i^abe vod Eisen, um das Blei auszuscheiden, niederzu- 
schlagen. 
Mieren« siehe Pötzen. 

IVoiuie« der ftossere Theil oder Ring der Formen» mittelst welchen 
die Capellen (s. d. A.) und fthnKche Tiegel beim Probiren der 
Erze hergestellt werden. 

o. 

Oberberg^amt« auch Berg-Oberamt, die für die Leitung und 
Verwaltiino^ der Staatsbergbaue und Hüttenwerke in jedem Kron- 
lande bestellte Landes-Administrativ-Behörde, welcher die in dem- 
selben Lande bestehenden landesfursttichen Werksämter (Berg- 
ftmter, Berg- und Hfittenrerwaltungen n. s. w.) unter- 
geordnet sind. 

Ober-Bergbeb5rdle« die den BergbehArden (s. d. A.), 
(Berghauptmannschaften, Bergcommissariaten) eines 
Kronlandes zur oberen Handhabung der Vorschriften des Berg- 
gesetzes und als zweite Instanz in Kecursfüllen bestellte Landes- 
behörde. 

In Oesterreich die politische Landesstelle (Statthalterei, Gou- 
vernement). 

ObeMelilMliti^ nennt man ein Wasserrad, auf welches das 
Wasser aus dem Gerinne (s. d. A.) über demselben, siso in die 
SU oberst stehenden Schaufeln des Rades enifliessi 

#bentoiger (auch Ohe r hu tt mann) der yorgesetste Aufsichts- 
mann Über das Arbeitspersonale einer grSsseren Anzahl Ton Gru- 
benbauen oder eines besonders ausgedehnten Grubenbaues 
(s, d. A.). 

Oeder-Ocr^, in einigen alten Bergordnungen das in der 
Grube gebrochene, aber kein v o r b e h a 1 1 e n e s M i n e r a I (s. d. A.), 
(Erz» Kohle, Schwefel u. s. w.) enthaltende (taube) Gestein. 
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OieM wird bei deo UAttenwerken jeder aus feuerfetteni Mauer- 
werk «iifgeliihrie, lurEBtwieklaiig einer höheren Temperatiir mit^ 
telst Feuerung geeigneter geschlossener Rsum genannt 

Die Form und innere Einriehtung der Oefen ist je nach dem 
Zwecke, fSr welchen sie bestimmt sind, höchst Tersehieden. 

Sie dienen entweder bloss zum starken Trocknen (Dörren, 
Darren) des Holzes, Torfes, der Formen für die Giessereien 
(s. d. A.) der Schmelztiegel und lieisson dann Da r r ö fo n , T r o- 
ckenöfen. Oder zur Verkohlun^ des Holzes, zum Kntscliwefcln 
und Entwässern der Steinkohlen oder der Erze, zur Erhitzung der 
Winderhitsungs* Apparate (s. d. A.) u. dgl. Das sind die 
Verkohlungs.öfen, die Koai- (Koks-) Oefen, die RAst^ 
Öfen, die Appnratöfen u. s. w. Oder srnn Umschmelsen der 
llettUe, B. B. die Tiegelöfen, die Cupolöfen, dieFlarmm- 
öfen. Oder zum Destilliren der fluchtigen Metalle and Mineralien, 
z. B. des Quecksilbers, Zinkes. Arseniks, Schwefels u. (Ii^l., es 
sind diess die Destilliröfen, Muffelöfen, (ialeerenöfe n, 
Giftöfen, Sublimationsöfen, Liiuteröfen u. s. w. Oder 
zum Schmelzen der Erze, nämlich die Krummöfen, Halbhoh- 
öfen, Blau- oder Bah- (Fiat-) Oefen, Hohöfen. — Oder 
sum Verfeinem (Raffiniren) der Metalle, x. B. die Saiger- 
öfen, Bodenöfen, Feinbrennöfen, Garöfen, Puddlings- 
öfen, Schweissöfen, Glühöfen, Gussstahlöfen u. dgl. 
(siehe alle diese Artikel). Ofen (Offen) heisst bei dem Sali- 
bergbaue im Hasel geh irge (s. d. A.) jede Oeffnung in das salz- 
führende Gestein (Salzthon), welche gerade so hoch und breit 
ist, dass ein Mann darin arbeilen kann und die Bestimmnn«];- li;it, 
durch eingeleitetes Wasser und die dadurch bewirkte Auflösung 
des Salzgehaltes alhuftlig bis xu den grössten Hallen erweitert zu 
werden. 

OCralmehf mit dem gesehmolsenen Metall durchdrungene, htlb 
verschlakte Bruchstfieke im Ofen erstarrter Massen, gearangt mit 
Stflcken des inneren Mauerwerkes oder Bodens der Schmehöfen. 

Otemhrmfi « siehe Brust. 

Ofenhttrteil ^ Ansätze halbgeschmolzener Massen in den Schacht- 
schmelzöfen, insbesondere der Eisen hohöfen oberhalb des 
eigentlichen Selinielzraumes vor und zunächst über der Form 
(s. d. A.). Von Zeit zu Zeit lösen sich diese Hurten von den 
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SehtehtwlBden und rfieken dum mit Bmmiil in den Sdimels- 
ramn» wodnreh Yerselinngen» Ofentauen, Aberhaupi ein 

gestörter Ofenbetrieb yenmaeht wird. 

Ofenschacht, siehe Kernschacht. 

Ofenveratzun^ 4 bei dem Salzbergbau im Hase I ge h i rije das 
Auflösen (Auslausjen, Veratzen) des im Salzthone enthalte- 
nen Salzes innerhalb der zum Einlassen der Tagwäsaer angebrach- 
ten Oeflfnungen (siehe Ofen) im Salzthone. 

Or^I« eine Reihe von Stempeln (a. d. A.), welche rar Sicherung 
der Firate (a. d. A.) nnd einer Seite dea offenen Grnben- 
gebfiudea» beim Pfeilerbau (a. d. A.) mächtiger Kohlen- 
fldtM dient 

Orientirungp wird in bergmännischer Beziehnng die beiläufige 
Bestimmung der Lage gegen die Ma gnetl ini e (s. d. A.) genannt, 
was ohne Hilfe des Bergcompasses (s. d. A.) besonders un- 
terirdisch oft sehr schwer ist. Oft wird dieser Ausdruck auch 
fQr Bekanntschaft, Vertrautheit mit den verschiedenen Ver- 
hältniaaen einea Berg- oder Hüttenwerkea gebraucht 

Ort (Vorort, Feldort), daa in einem Grubenbaue (a. d. A.) an 
aeinem Ende anatehende Geatein. (Eigentlich daa jedeamalige Ende 
einea Grubenbauea.) 

Ortabetrieb, die Fortaetzung einea Gmbenbanea in der 
voraus bestimmten Richtung, Hfthe und Breite. 

Ortung in die Grube fallen, hcisst den Punkt bestimmen, wel- 
cher senkrecht iihw «miut jj^ewissen Stelle in der (i ruhe an der 
Gebirgsoberfläche (am Tage) liegt, oder umgekehrt die Lage 
eines Tagpunctes in der Grube angeben. 

Dieae durch die llarkaeheidekunat lu Iftaende Aufgabe hat 
den Zweck, Ton gewiaaen Punkten in der Grube die Ueberaeugung 
SU Terachaffen , ob aie noch innerhalb dea am Tage auagemeaaenen 
und begrintten (?erpf lockten) Grubenmaaaea, oder wie weit 
▼on den Grfinzlinien desselben entfernt seien. 

Oscillalor^ siehe Geblase. 

Otworen in Wieliczka, Einbrüche in den Salzkörpor, um das 
Steinsalz abzubauen (s. d. A.). 
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Palude 4 siehe S a i z g ä r te D. 

PaM (Arbeitspass), jeae susamniengehörigen Arbeiter, weleheo 
die Bearbeitung eine« gewissen Ortes (s. d.A.) in der Grube 
fibertragen ist und jene Sehicbtaeit, welche ihnen zur Arbeit 
rorgeseichnet ist Man sagt s. B. die Horgeupass auf dem 
Orte N. N. , und versteht darunter jene Arbeiter, wefehe beauf- 
tragt waren, den hozeiclinelon Ort in jeder M o r p^o n s c h i ch t 
(Frühschicht) t1. i. von 4 — 12 Uhr Vormittags 7,11 hearheiten. 

Die Passen theiltder Huttma nn-Stei ge r oder Schichtmei- 
ster entweder täglich, wöchentlich oder monatlich ein. 

Paternonterwerk « eine über zwei in verschiedenen Horizonten 
aufgestellte, Tierseitig behauene Wellen (s. d. A.) laufende Kette 
ohne Ende aus Eisenstangen, an welcher eiserne KSstehen befe- 
stigt sind, die durch die Drehung der Wellen gehoben werden und 
dasu dienen, um Wasser, Mineralien, Baumateriale u. dgl. auf eine 
gewisse Höhe zu heben. 

Patronen^ F:tpierrölirt*n, dio auch mit einem wasserdichten IJeber- 
zuge versehen sind , oder kleine Blecliröhren von sehr feinem 
Bleche, weiche mit Pulver gefüllt in die aufwärts gebohrten oder 
sehr nassen Bohrlöcher (s. d. A.} gebracht» darin gehörig mit 
Lehm und kleinen Steinehen verschlagen und mittelst des frei hin- 
durch gehenden Ztinders entsfindet werden. (Siehe Bohren, 
Sprengarbeit, auch Art Besetzen). 

Paisehhamnier , siehe P u d d e I n. 

Paiseii« Ansfttse im Innern der Schmelzöfen von halbgeschmolse- 

nen, strengflüssigen Massen, vornehmlich aus Eisen bestehend. 

Paukeu nennt man die Vcrstürkun«' der Ha mm e r r a d - W e 1 1 e 
(siehe Hammer) durch übergelegte und mit Eisenriogen wohl 
befestigte Holztafeln. 

PaulLenring^ , siehe Hammer. 

Penne, Kohlmass in Tirol, hält 22Vs Cubikfuss. 

Pfanne* Im dsterr. Salzkammergute auch einHolsmass, welches 
120 Klafter Hole enthtli Insgemein aber Sudpfanne bei den 
Salssiedereien (Sudwerk-Pfannhaus). Bin sehr grosses, 
liegendes» viereckiges oder halbrundes, aus starkem Eisenblech 
zusammengenietetes Gefass , unter welchem viele gusseiserne oder 

12 
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aus feuerfesten Ziegeln geformte Tragsaulen fand er) stehen, 
zwischen deneD unaufhörlich ein starkes Flammeofeuer erhalten 
wird. 

In dieser Pfanne wird von Zeit zu Zeit die vollkommen feali« 
(igte Salzt oole (Koehsalz enthaltendea Waaaer) in Rdhren 
ans den Sabbargwarken eingeleitet und diirck die Feuerung 
in ateter Siedhitze erhalten, dadurch aber verflüchtigt (ab- 
gedampft), wonadi das Koehsalz b der Pfanne zurftekbleibt und 
mit langen hölzernen Krücken aus derselben herausgezogen (aus- 
gebehrt (s. d. A.). sonach in Mclilfnrm getrocknet oder in For- 
men (Fudern, s. d. A.) geschlagen und in eigenen Darrkanuuern 
gedarrt wird. 

Bei einigen Maschinen werden auch die kleinen Zspteltgw» in 
welchen sieh einzelne Maaehinentheile bewegen, Pfannen genannt 
Bei den Biaenhftromern aind die Pfannen gleidihedeutend 
mit Borgetten (s. d. A.). 
In Hallein i Pfanne Soele»16,000 Eimer. 

Pfannenstein* Zuweiten hat die Salza oole ausser dem Koch- 
salze auch Gyps in grösserer Menge aufgelöst, welcher sich in 
Verbindung mit etwas Kochsalz fest an den Boden der Pfanne 
ansetzt, wodurch der Abdampf-Prozess sehr gestört und verzö- 
gert wird , weil die Hitze nicht stark genug den dicker geworde- 
nen Boden durchdringen kann , dieser Anaatz auch em aehleehte-* 
rer Wärmeleiter als daa Eiaen isi 

Diese Anafitze heiasen der Pfannenatein, daa Igelaalz, und 
mfiaaen von Zeit zu Zeit hertnageachallt werden. 

PÜMmhmiis« daa Salzaudhaus, ia welchem aicb gewdhnUch 
mehrere Pfannen, Sool enreservoirs und derlei Nebenbe- 
standtheile einer Saline beßnden. 

Pfann8tatt^ der Raum unter derSudpfnnne (s. d. A.)< in welchem 
die Pfannen-Ständer stehen und die Flamme durchzieht 

Pfeiler (Kohlenpfeiler) werden bei dem Herausnehmen (Ab- 
bauen, t. d. A.) der Steinkohlen jene unangegrilfen zuruekgelaa- 
aenen Rohlenmaasen genannt, welche daa Binatfirzen der K«h» 
lenbane verhindern and ao lange atehen gelaaaen werden, bia 
daa zwiaehen denaelben befindliche Kohlenfldtz ganz ausgehauen 
(abgebaut) iai Dann fSngt man an, im Innersten der Grube 
die stehen gebliebenen Pfeiler ebenfalls heraus zu hauen (zu 
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rauben), .wontcb dieter Theil der Grobe gewShnlieb einstfirit 
(su Brneb gebt); so fllbrt man gegen den Tag heraus fort die 
Pfeiler absubauen, was endlicb den Einstnr« der gimien 

Grube zur Folge hat. 

Das Rauben der I* i'e i I e r ist für die Arheiler höchst gefähr- 
lich und kann nur durch ll(Mssi*i;^es Unterstützen der Seiten und der 
Decke (der IM nie n und Kirste) mit starkem liolzwerke (VV'and- 
ruthen» Stempeln), mit einiger Sictierheit aust^eführt werden, 
daher es hiebei niemals an einer sachkundigen Aufsicht fehlen sollte. 

Derlei eingestürste (au Bruch gegangene) Gruben unter- 
liegen meistras der Selbstentsftndung der darin liegenden Köhlen- 
reste, wessbalb diese Art des Abbaues, der Pfeil er bau, nicht 
immer lu empfehlen ist 
Pfennig^^ vierter. Jener Bettrag, welchen die Grubenmasse n- 
besitz er jenem K r l)s I ö Ii n e r (s. <l. A. ). welcher ihren (i r u b e n- 
bauen zu Hilfe kommt (ihnen frische Luft zuführt oder das Was- 
serableitet, die Wetter bringt oder Wusser I öst), leisten 
müssen, welchen einige alte Bergordnungen auf den vierten 
Theil der Baukosten bemessen, nnd daher den vierten Pfennig 
genannt haben. 

Pfeaunwertli werden in den alten Bergordnnngen jene Lebens- 
bedürfnisse (Getreide, Fette, Salse, Getrinke, Kleidungsstucke 
u.dgl.) genannt, welche der Berg Werks besiti er seinen Arbei- 
tern als Vorschuss der von ihnen verdienten Löhnung verabfolgen 

und von dieser abziehen durfte. 
Pferde^öppel, sielte 0 «> p p e I. 

Pferdekraftf« das Kinheitsmass, nach weichem die Leistung einer 
Maschine oder die Stärke jeder bewegenden Kraft (z. B. eines Was- 
sergeftlles, eines Dampfkessels u. dgL) bestimmt und gemessen 
su werden pflegt Gewöhnlich nennt man die Kraft, welche in einer 
Sekunde eine Last von 424 bis 430 Pfund einen Fuss hoch su 
heben vermag, eine Pferdekrafi 

PIKbb Syn. mit Spathei sonst ein. 

Pflock (M a rksche i de pflock) , ein in die Krde (am Taprp) oder 
in da.s (iestein (in der Grube) geschlagenes und befestigtes 
Zeichen (aus Holz, Eisen oder Stein), welches sich auf eine mark- 
scheiderische Aufnahme (s. d. A.) bezieht, und entweder 
irgend eine Grfinae, den Anfangs- oder Schlusspunkt einer Yer- 
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mestmig, oder somt etwas für den Bergbtubetrieb Interessan- 
tes bedeotel 
Pfünd« siehe Pssselpfund. 

Piecowi, in Wif'liczka Bergarbeiter, welche unterirdische 
Commtinikationen (St recken, s. d. A.) herstellen, daher auch Stre- 
ckenhäuer heissen. 

Piluiehiefer, bei der Saigerarheii (s.d. A.) die Süssere bieirei- 
ebere Kruste, welcbe von dem Da r rl ing (s.d.A.) abgepickt werden. 

Piloten f runde Bsumstfieke» die unten sugespitst und in der Regel 
mit Eisen besehlagen werden (Pilo ten-Seb übe). Sie baben die 
Bestimmung, bei Hfitten und Wasserwerks -OebÜnden mitteist 
eigener Maschinen (Rammaschinen) durch einen herabfallenden 
Klotz (Fallkiotz, Kamklotz, Bocksehlügel, Piloten* 
schlügel) in die Erde geschlagen zu werden. 

PUi§;e« die über Tage (ander Gebirgsoberfläche) sichtbaren Merk- 
male einea bestandenen , aber wieder a u f g e I a s s e n e n (s. d. A.), 
TerfaÜenen, yerbrochenen Grubenbaues, welebtf meistens in 
grösseren oder kleineren kratertbnlieben Vertiefungen bestehen 
und durch Bruehsttieke aus dem Inneren herausgeschaffter Gebtrgs- 
gesteine erkennbar sind. 

Pisset^ ein in Siebenbürgen übliches Goldgewicht, beiläufig 
6 fl. 50 kr. im Werthe. 

53^Vi9 Piset sind = 1 Mark Gold. 
, Plahaue^ Piaofen, siehe Biahofen, Blauofen. 

PI ahenherd « eine Art sehr einfticber K e h r h e r d e (s. d. A.) oder 
blosse Holirmnen, die mit grober Leinwand (PI ahen) bedeckt 
sindy worauf sich die Goldkömer aus dem gewaschenen goldfüb- 
rendeil Sande ansammeln. * 

Plannherd Syn. mit Kehrherd. 

Pletschzu^^ eine mit Menschenhänden bediente Pumpenröhre, um 
das Wasser auf geringe Höhen zu heben. 

Plungfer^ eine kurze aber weite Pumpe, die zur Hebung des Was- 
sers auf kleine Höhen durch Untertauchen in den Wasserkasten 
(Sumpf) dient 

Poehen heisst man das Zerkleinem der ershaltenden Gesteine 
(Pochgange) mittelst eines Stompfwerkes , wobei die Stampfer 
(Pochschiesser, Schiesser) mittelst an der Wasserradwelle 
befindlichen Däumlingen (s.d.A.) und den Stampfern vorste- 
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hMden AaiffMii (Taiien, Frdteliea) gehoben und frei ftllen 
gelassen werden. 
Der untere Theil des Stampfers (Sehlessers) besteht aus 

einem prismatischen Stücke Guss- oder Schmiede-Eisen 
(Pocheisen, auch wohl Eisen schlechtweg)» der ohere (Poch- 
stempel) aus Holz. 

Die Pochschiesse r stehen awisehen einem Holzgerüste (Pochr 
gerüste) in eigenen Abtheilungen, welche Pochsätze heissen* 
3 bis K Poehsehiesser bilden einen Sats. Die Unterlage» wer* 
auf diePochsehiesser fallen, hebst die Poehsohle» sie besteht 
ans Stein oder, in seltenen Ffillen, aus Gusseisen. 

Das Pochen selbst theilt sieh in das troeken oder nasse 
Pochen, je nachdem kein oder ein massiger Wasserstrom auf die 
Pochsohle geleitet wird. 

Das aus dem Pochen entstandene verkleinerte Gestein heisst 

« 

Pochzeug, Poehmehl. 

Wird troeken gepocht, so sind die Poehaeuge scharfkan- 
tig und heissen rösche Zeuge; beim nassen Pochen lassepi 
sie sich minder rauh anfühlen, man nennt sie mi 1 d e Z e u g e. 

Wird so stark gepocht, dass die erzigen Theilehen xu feinen 
Blättchen zerdrückt werden , die am Wasser schwimmen und mit 
demselben davon getragen werden, so sagt man, es sei to dt ge- 
pocht worden. 

Die Pochzeuge von trocken Pochen kommen zur Sieb- 
setzung (s. d.A.),jene vom nassen Pochenauf den Kehrherd 
oder Stossherd (s. d. A.). 

Pottlier (auch Pueher), das Pochgerfiste mit den Poch- 
schiessern. 

PMhera Syn. mit Pochgänge, siehe Poehen. 

Poehmehl Syn. mit Pochzeug, sielu* Pochen. 

Pochtrübe 4 das aus dem Poeher ausfliessende, mit dem gepoch- 
ten Mehle gemengte Wasser, weiches zur Separation derErz- 
theilchen von dem tauben Gesteine auf die Kehrherde, 
Stossherde in die Spitskästen-Apparate u.dgL geleitet wird. 

PMliwerk« das Hüttengeb&ude, m welchem ein oder mehrere 
Poeher stehen. Es ist meistens mit den weiteren Vorrichtungen 
zum Auswaschen (Separiren, Waschen) der erzigen Thetle 
verbunden und heilst dann Poch- und Waschwerk. 
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Poek» mil WasHiwerksfichicht « die Zeitperiode, wSlirend 

welcher die Arbeiter in dieser Hütte (s.d.A.) täglich arbeiten müssen. 

Poch- und Wasch werkszins« die Abgabe, welche dem Be- 
sitzer eines Poch- und Wasch Werkes für die Benützung der 
Werkstutte zur Aufbereitung (s. d. A.) fremder Pochzeuge 
vom Centner derselben verabfolgt werden mute. 

Pohlen des Kupfers, ein Umsehmetien des Kupfers» um dieselbe 
ohne Bildung einer Kupfer-Oxidulhaut (d. h. ohne einer Verbindung 
mit dem Sauerstoffe der atmosphSrisehen Luft) vollkommen rein 
und gut hfimmerbar (ha miner^':» ;n ) darzustellen. 

PolsteiN starke (Querhölzer, welehe zur Verbindung der H amn» er- 
ger üste (s. d. A.) oder <ier F luder (s. d. A.) angewendet werdeu, 
oder bei den Förderungsbahnen (s. d. A.) als Unterlage dienen. 

Polterbank« bei der Fabrikation des Eisendrahtes eine Prell Ver- 
richtung, um die rauhen Drfthte von dem an der Oberflftehe haften- 
den Glfihspann (s. d. A.) Bu scheuern. 

Wrmgem^ das bekannte Verfertigen der Mdmen. 

Prag^estempel ^ die Formen aus 6u s s s t a h I (s. d. A.), in welchen 
die Wappen und Schriften der Münzen gravirt sind. 

Pragestook* das Gerüste, auf utlcliein die Prägemasebiue 
mit den Prägestempeln befestigt ist. 

Pramitscholen (Primitscho len), bei den Hämmern (s. d. A.) 
starke Querhölzer zwischen den Zapfenstöeken (s. d. A.), 
welche die Zapfenlager (s. d. A.) tragen. 

Prasehen (nach Einigen Breschen) werden in Innerösterreieh 
jene Kleinkohlen genannt, welehe etwas grösser als Lösche (s. d. 
A.), aber kleiner als Stückkuhlen (s. d. A.), ungefähr von der 
(Irösse bis 1 Cuhikzoll sind. 

Prellrin^ (Sohl ring), ein starker, oben gestählter Eiseiiring, 
welcher bei dem Eisenhammer am hintersten Ende (^dem 
Schwänze) des Hammerhelmes (s. d.A.) befestigt ist, weruuf 
die Ertl (s.d. A.) der Hammerwelle anschlagen, und so den 
Hammer heben. 

PreUfttoek^ bei dem Eisenhammer ein massiver, tief in die 
' Erde eingelassener Holzklotz mit einer starken Eisenplatte » worauf 
derKloker (s. d.A.) des Hamme r he Im es (s. d. A.) aufschlugt. 
Premse^ siehe Bremse. 
Pres»« siehe Greiffen. 
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Primiischolen, siehe Präinitscholen. 
Priorität, siehe A 1 1 e r i m F e I d e. 

Probiren bei dem Hüttenwesea. Die Untersuchung^ (Prüfung) d«r 
Mineralien auf ihren Inhalt (Halt) an Metallen. Jede eolche Unter- 
sachimg wird überhaupt eine Probe, die ZusammenateUang der 
Reaalfate dieaer Unterauehong der Proben anaehlag, der 
Beamte, weleher den Werth dieaer Mbendien nach ihrem Gehalte 
(Halte, Inhalte) berechnet, der Probenaneehläger, der min- 
dere Diener, weicher die Mineralien «nr Probe vorzubereiten, zu 
einem feinen (i e r i t' b e ( P r o b e n in e h I) jm zerkleinern und abzu- 
tbeilen hat, der Probenstani pfer «i^enannt. 

Das Probiren selbst geschiebt entweder durob Rösten (s. d. 
A.) und Schmelzen der Geriebe (s. d> A.), das heistt auf 
trockenem Wege, oder durch Auflösung deraelben in Siuren 
und FftUen der aofgelöaten Metalle durch die paaaenden Reageji- 
tien, worüber die analitiache Chemie die umatindliehe Lehre 
enfhSlt. 

In neuerer Zeit pflegt man den Gehalt der Mineralien an Kupfer 
und Eisen bloss durch die Intensität der Farbe der Auflösung, 
und ihre Vergleichung mit einer NorniaULösung ziemlich richtig zu 
bestimmen ; diese Methode nennt man die c o 1 o r i m e t r i s c h ePr o b e. 

Der Feingehalt einer Metallverbindung wird durch den soge- 
nannten Strich bestimmt, welcher durch daa Reiben den Mtellea 
auf einem achwarsen RicaelscMefer (dem Probirateih) erfolgt, 
und wobei aus der Farbe des Striches im Yergieiehe mit jener 
eines im Halte schon bekannten MetalUtü^ea (d«r Probirna- 
del) der Gehnlt bestimmt wird. 
Probir^aden, das Gebäude, in welchen» die Proben vorgonom-. 
men werden und sich alle erforderlichen Oefen und aoustigen 
Apparate zum Probiren auf trockenem und naaaem Wege 
befinden. 

Probirkmide (Docimaaie), die Lehre von dem Untersuchen der 
Mineralien auf trockenem und naaaem Wege, die thMheliache 
Entwicklung der wiasensehaftlichen Grundsfttse dieser Untersu- 
chungsart, die Beschreibung aller hiezu nöthigen Apparate, des 
hiebei zu beobaciitendcn Verfahrens, der Handgriffe und dor ein- 
trcleiidcM) Erscheinungen, die Beurtheiluug, Zusamiuensteiiuug und 
fiereehnung der Resultate. 
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Probirmetell (Gold, Silber, Blei a. s. w.), die gua reinen 
. Metalle, welche sn Gegenproben oder Yergieicbungen bei den 

Probiren selbst dienen. 
Probirnadelf siehe Probiren. 

Probirofen, eine Art kleiner Windöfen von verschiedener Art, in 
welche entweder bloss die kleinen Tiegelchen (Probirscherben} 
mit dem Probengeriebe oder grössere Muffeln (s. d. A.) einge* 
setit werden. Im letzteren Falle wird der Ofen Muffelofen genannt 
Um das Sehmelzen an besehleunigen und reineres Metallkom 
(Probenkorn, Kdnig)sii erhalten, werden dem Probenmehle 
leiebtiiiessende Mineralgemische (Flussmittel) zugesetat 

Probirstein^ siehe Probiren. 

Produkten- Ausweiss, ein von den Berg- werk s- und Hütt e n- 
Besitzern an die Bergbehörde jühriich abzugebender statisti- 
scher Ausweis über die aus den Bergbauen zu Tage gebrachten 
(geförderten, eroberten) vor behaltenen Mineralien 
und die daraus dargestellten Rohprodukte (Metalle, Schwefel, 
Alaun, Vitriol u. s. w.). 

Prowiant« jene Lebensmittel, Getreide, Schmale, Speck u. dgl., 
womit die Berg- und Hüttenarbeiter von ihrem Dienstherm 
gegen Abrechnung von dem verdienten Lohne betheilt werden. 
(Siehe auch L i m i t o - P r o v i a n t. ) 

Provision« der Ruhegehalt, den mindere Diener und Arbeiter in 
dem Falle ihrer eingetretenen Arbeitsunfähigkeit von ihrem Dienst^ 
herrn erhalten. 

Prowisorat^ das bestellte Amt, welches den Einkauf, die Aufbe- 
wahrung und die Vertheilung (Ausgabe) des ProTiantes au 
besorgen und darüber Rechnung zu legen hat . 

Pru^eleisen« eine Sorte Stab eisen in 1^2 — 2 Zoll dicken 
kurzen Stangen, welche zum weiteren Aushäminern unter kleinen 
Hämmern auf Streckeisen oderZaine isen (s.d.A.) bestimmt 
ist, dnher auch Zainprügel genannt wird. 

PaMelia« eine Art Frischmanipulation, wobei das Rohei- 
sen im Flammofen (s. d. A.) (Puddling-Ofen) in geschmei- 
diges Schmiedeisen (Stabeisen, Weicheisen) oder in 
Stahl (Puddlingstahl, Harteisen) verwandelt wird. 

Diese Umwandlung geschieht dadurch, dass das Roheisen 
.durch die oxidirende Flamme des Flammofens (Puddling- 
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Ofeat) nicU nur in vollkoHunenoB flnss kommt, soadeni dordi 
stetes Umrflhreii mit eisernen Krücken (Rfihr haken. Rapper) 
mehr oder weniger enttohlt wird, in einen teigartigen Zustand 
fihergeht und sich zu grossen Klumpen (Luppen, Balls) zusum- 
menballen lüssi, was mittelst starken Brechstangen geschieht. Die 
Luppen kommen sodann unter einen schweren Hammer, den 
Patschhammer (Dampfhammer) und werden daselbst oder 
unter einem grossen Walzwerke (Luppenwalzwerke) zu 
llnehen Stengen (Milibars) aosgestreckt, welche sofort in den 
Schweissofen gegeben and entweder f&r sich (in feinem Stan- 
geneisen) oder in grossen Packeten (in Reils, Tires oder 
Kesseibleehen) ein- oder sweimali^e starke Schweisshftten er- 
halten, sonach aber unter dem Streekeisen, Uaiis oder Ke8- 
s e I b I e c h - W a I x w e r k e ausgew a Izt werden. 

Der ähnlichen Manipulation unterliegt der Puddling-Stahl, 
welcher nur ein etwas weniger entkohltes Roheisen ist 

Piiltfeaenui^« eine besondere Art der Rostfeuerung, wobei 
die atmosphirische Lnft nicht unten durch den Rost lutritt, son- 
dern Ton oben abwirts drfickt und die Flamme nach unten in den 
Feuerungsraum treibt 

Pumpen ^ Pump w e r k e , siehe Druckpumpe. 

Punzen (Bun/.en), Stahlstabe verschiedener Formen , welehe auf 
ein zu bearbeitendes Metallstück aufgesetzt und meist mit einem 

N Hammer fest angedrückt werden, um in dem Arbeitsstücke ent- 
sprechende Eindrücke hervor zu bringen. 

Püttef bei dem Salsbergbaue im Haselgebirge (s.d.A.) ein 
kleiner Schacht &ber einem Laugwerke (siehe Lauge), welcher 
Tonugsweise dazu dient, um aus der grossen, zum Auslaugen 
des Salzes bestimmten nnterifdisehen Oeifnung (dem Lau-g^ 
werke, Werke) entweder liieSalzsoole selbst oder den zu Boden 
gefallenen salzlosen Thon (Leist, s. d. A.) hinauf zu heben, was 
gewöhnlich mittelst eines einfachen Haspels (s. d. A.) geschieht. 

Puttenherd« das Gerüste, worauf der Haspel über der Pütte 
steht (s. d. A.). 

Pftitenlftnf« die horisontale Oeffnung (Strecke) von der Pfitte 

SU einem Haupt-Lauf (s. d. A.). 
PiMrawelire« jeneAbdfimmung eines Laugwerkes (s.d.A.)* 

wobei nicht auf einen Selbstabfluss der Salzsoole vorgesehen ist,- 
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sondern die Soole durch die Pliite (s. d. A.) anegeheben wer^ 
• den mues. 

Pnteeii« Puttenwerke, Nieren, sind einzelne Ausscheidun- 
gen vorbehaitener Mineralien in unt'öriülichen , mehr weni- 
ger umfangreichen Massen, welelie entweder in besonderen La- 

- gerstütien oder in der ganzen Gebirgsmasse zerstreut und ohne 
Zusammenhang vorlLommen. 

Pjrromeler^ Fenergradmesser, ferechieden eingerichtete Instru- 
mente, um höhere Temperatursgrade lu messen, wo das gewöhn- 
liche Tliermometer nicht mehr ausreicht Das höchst strenge 
flüssige Platin oder lletallgemische ?om bestimmten Scfamelapunkte 
und selbst feuerfester Thon bilden einen Hauptbestandtheil dieser 
Instrumente. 

«. 

QaanilelAi^liMht (Quandel), der mit kleinem iietce und Koh- 
len angeffillte senkrechte Kanal im Kohlmeiler (s. d. A.), durch 
welchen das Feuer in die Haube (den KopO desselben gebracht 
wird. (Siehe Heiler.) 

Die Kohlen um den Quandelschaeht sind stets stärker ge- 
brannt uiul mürbe, sie heissen Quandelkuhlen und sind minder 

geschätzt, 

Quarte Quartirung, Scheidung des Silbers vom Golde mitteist 

Salpeter- oder Schwefelsäure. 
QuAtembergelAer Syn. mit Massengebühr (s. d. A.). 

Daher verquatembern so viel bedeutet als die Grubemnasse 
durch Beaahlung der Massengebfihr in ihren Rechten erhalten. 

Nach einigen alten Bergordnungen musste über jede Grube 
(Zeche) bei der Bergbehörde alle V iertel jähre die Berg- 
recbnung öffentlich gelegt werden, diess biess die Quatem- 
ber-Kaitu ng. 

Querbau^ eine eigene Art des Bergbau - oder Grubenbetrie- 
bes, wobei an dem unteren Theile (dem Liegenden) der Mi- 
neral-LagerstÜtte ein Hauptbau in die Lftnge (Haupt- 
strecke, Liegendstreke) fortbetrieben, tou diesem die La- 
gerstätte in gewisseuAbstän^envon i.B.10 an lOJÜaflemdurdi» 
brochen (durchfahren, in die Quere abgetbeilt) und diese 
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AbtiieHungen (Mittel) sodann regelmussig durch parallele Quer- 
st rassen (s. d. A.) herausgehauen (abgebaut) und wieder mit 
unhiiltigem (taubem) Gesteine (Versatzbergen) ausgefüllt 
(versetzt) werden. 
Querschla^ (Q u e r s t r s s e) , eine rechtwinklig auf die Lfin- 
genriehtung der Mineral -Lagerstätte gegen das Liegende oder 
Hangende (8.d.A.) angelegte Strasie (Schlag, Ort, Strecke)» 
welche daher entweder Liegend oder Hangend Querschlag 
genannt wird. 

Qvetoeltwepk« eine zum Zerkleinem der erzhaltigen Gesteine 

(Mittelerze, s. d. A.) bestimmte Masehine, welche aus starken 
Eisen- oder Steinwulzen besteht, die entweder ^'latt oder gerippt 
(gerifft, canellirt) sind und durch ein Wasserrad in Bewegung 
gesetzt werden. 

Die Gesteine (Erze) werden zwischen die Walsen gegehen. 
(Siehe auch Luppen quetsche). 
Qniken« QuikmQhlen, siehe Art Amalgam. 

R. 

Raehel^ Holzmass im österreichischen Salzkammergute , hält 2*/^ 

Klafter Holz. 

Radicirte Kuxe in Joaehimsthal. Bergwerksa nthei I e, 
welche mit einem Hause verkünden und ein bücherlicher Bestand- 
theil desselben sind. 

Ilailkraias, der ftnssere Umfang des Wasserrades, ans 2, 6—10 
ZoU breiten Holzkränzen, unten durch einen Bretterboden zusam- 
mengehalten, zwischen welchen Kränzen die Schaufeln befe- 
stigt sind. 

Radmcister, Besitzer eines Eisensciime Iz Werkes. 
Radwerk Syn. mit fiiseuschmelzwerk. 

Raffiniren« verfeinern. Dieser Ausdruek lindet bei den Eisen- 
■ hfitten- insbesondere in Beziehung auf den Stahl Anwendung, der 
in kleinen «{uadratischen oder flachen Stücken Ton 6 — 18 Zoll 
Länge zu Packeten zusammengelegt, geschweisst, ausgehämmert 
und oft % — Smal dieser Manipulation unterzogen wird , wodurch er 
eine vorzügliche (ileichförmigkeit und Feinheit erhall. Diese Ar- 
beit heisst das Ra f f i u i r e n (G e r b e n , G ü r b e n) des Stahles und 
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Staafseisenwerken in Tirol und Steiermark erzeugt. 

llaÜiai^B sind Circularsftgenaas Gussstahl , die dureh Was- 
ser- oder Dampfkraft getrieben, \Z — 1500 Umdrelumgen tu der 
Minute maehen und dieBestinunuBg haben, bei den grossen Eisen* 
werken die Rails (Bisenbahnschienen) scharf absusefaneiden. 

RailewAlxwerk« ein Walzwerk (s. d. A.) zur Erzeugung der 
Rails. 

Ruitung^ die Ablölinung der Arbeiter, welche alle Wochen oder 
alle 2 — 4 oder 6 Wochen erfolgt, wobei dem Arbeiter seine ge* 
leistete Arbeit und der damit verdiente Lohn vorgerechnet, hieven 
der etwa sehen gegebene Yorschuss (in Geld* oder Proviant) in 
Abzug gebiracht und der Rest (das Freigeld) baar hinausbe- 
- zahlt wird. 

Rammklotz Syn. mit Fal Ischl ugel (s. d. A.). 

Ramm-Maschinev die Maschine, welche dazu dient, Holzpfuhle 
(Piloten, s. d. A.) mit grosser Kraft in die Erde zu schlagen. 
Diess geschieht, indem ein schwerer Eisenklotz (Rammklotz, 
Hojcr, Fall Schlägel, s. d. A.) in dieUohe gehoben und auf den 
Holzpfahl frei fallen gelassen wird. 

Die Maschine besteht entweder gans einfach aus einem 
Aber eine Rolle, an dessen einem Ende der Rammk lotz hangt, an 
dem anderen mehrere Stricke (Seile) befestigt sind , an welchen 
durch MenscJien der Klotz in die Höhe gezogen und fallen gelas- 
sen wird. 

Oder in eintM* feststehenden Leitstange (Laufruthe, s. d. A.^, 
on welcher der Klotz über eine Rolle an demSeile durch Menschen 
oder Thiere auf eine bedeutende Höhe gesogen, sich mittelst eines 
Hakens vom Seile ablöset und so frei herabfllli 

Rmpe« siehe Bremsberg. 

Rapper« Rfihrhaken, siehe Puddeln. 

Rasche siehe Abschnitt. 

Raseneisenstein 4 eine Gattung Bra u neis enstein (s. d. A.), 
der in mnnchen Gegenden ziemlieh häufig ist. Sein Name ist von 
dem Umstände entlehnt, dass er meist in geringer Entfernung 
unter dem Rasen sieb voründet. 

RMi« im Innern des Kernschachtes (s. d.A.) beidenBisen- 
Hohdfen (s. d. A.) die schiefe FIfiebe, Aber welche sieh da» ver- 
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engte Gestelle (s. d. A.) an den erweiterten Kernschacht an* 

sohliesst. 

Hätter, ein Sistem von Sieben und Gittern zur Separation der ge- 
pochton Mineralien (Pochzeupfe, siehe Pochen). 

IlMbllM« jener Bergbaubetrieb, wobei nur das Interesse des 
Angenbliekes verfolgt and sonaeh der gerade Torliegende Thell 
der Mineral-Lagerstfiite , welcher den meitten Gewinn 
erwarten iSsat, herausgerisaen (abgebaut, verbani) wird, ohne 
die minder gewinnbringenden Theiie (Mitfei) zu berfiekaiehttgen, 
und ohne einen Theil des KrtrajSfes auf den gieieiizeitigon weiteren 
Aufsehluss der Lagerstätte zu verwenden. 

Hiebei verfallt der Bergbau für alle Zukunft, und die noch 
darin ruhenden Mineralsehätze werden der Nation unbenutzbar* 

Ein aolebea Betrieba-Siatem iatein gemein^chftdliehea , ea 
iat in dem Berggeaetse daher ala ein atrafbarea bezeichnet, muaa 
von der Bergbehörde yerhindert und aua dieaem Grande auch 
jeder Bergbaubetrieb der Oberanfaidit dea Staatea unterwor* 
fen werden. 

Raucharbeiter in Tirol, die gemeinen Taglöhner bei den Berg- 
und Hüttenwerken. 

Rauehlöeher« siehe Meiler. (Kohlmeiler.) 

ÜMluieliMlit (RauhgemSuer). das äussere Umfangamauer- 
werk einea Hohofena (a. d.A.), welchea den inneren feuerfeaten 
Ofenacbacbt (Kernaebacht, a. d.A.) einaeblieaai 

llaiinier« bei den Eiaenfriaehfeuem ein spitziger, Tome etwaa 
krumm gebogener Eisenstab, mit welchem die Esseisen (s. d. A.) 
von den Schlaken (s. d. .\.) rein (licht) erhalten werden. Er 
heisst auch Esseisenraum er. 

Raumlocher« siehe Meiler. 

RAumnadel« siehe Art. Rohren. 

Da dieaelbe die Beatunmung hat, durch daa beaetite (a. d. A.) 
Bohrloch einen Communikationa-Kanal bia in die PalTerkam- 
merdeaBohrloehea herzuatellen , und aua dieaer Stellung erat 
nach der Beaetsung mit Gewalt herausgeachlapfen wird, so muss 
sie von sehr weichem Metall (weiches Kupfer) sein, damit sie 
nicht am (Testeine Funken gibt, was die plötzliche Entzündung des 
Schusses verursiK'hen würde. 
Eiaerne Raumnadeln aind daher verboten, dennoch werden aie 
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nur tu oft Boeh Mgewendet und sahlreielie UnglfiduftUe der «rmen 
Bergleute sind die jährliehen Polgen da^on. 

' Raum recht 4 die Berechtigung, welche die Besitzer gewisser BU- 
geniessener und vennarkter Waldtheile in Steiermark haben, ein- 
zelne Partien derselben lu roden und auf 1 — 2 Jahre zum Anbaue 
von Feldfrüchten zu benütsen « wonach sie wieder zur Bewaldung 
f^reigelassen werden mässen. 

Es ist diess der Gegensatz tou Stoekreeht, welches die Be- 
sitter der Waldungen nur zum forstwirtbsehafUichen Ahtriebe der- 
seihen gegen sogleieher Wiederhewaldung berechtigt. 

Ilftailispiess (R a u m e r , R a u m e i s e n), ein mit einer etwas ge- 
krümmten Spitze versehener runder Eisenstab, welcher dazu dient, 
die Esse i s e n (Formen, s. d. A.) bei den H c» Ii ö fe n und Frisch- 
feuern (s. d A.) von den angesetzten Schlaken zu befreien und 
sie immer rein zu halten. 

Rebsieb« siebe S i e b s e tz e n. 

pieeessbachf das Conto-Bueh hei den Bergwerksverwal- 
tun gen, welches die schuldigen Beitrfige der Theilhaber in steter 
Vormerkung hsit. 

Werden diese Uocess^ eider (Zubusscn) nicht rechtzeitig 
berichtiget, so fällt der betreffende Bergwerksautheil in das 
Re tardat (s. d. A.)." 
Reeen8§;elcler « die Beitrfige, welche von den Mitbesitzern eines 
gemeinschaftlichen Bergwerkes zu den Betriebsausiagen dessel- 
ben geleistet werden mfissen. Sie werden auch Zu hu ssen genannt» 
daher heisst vertubussen, verreeessiren die Betriebskosten- 
Beitrfige , zu deren Bestreitung der Werksertrag nicht ansreieht, 
leisten. 

Rechen« ein Wassergebündo , um das in Flüssen und Bjichen ge- 
schwemmte (getriftete) Holz aufzufangen. (Siehe .\rt. Lend.) 

Recht, gefrimmtes, siehe Art. gefrimmte Rechte. 

Rednetion der Glätte (s. d. A.). Diese Operation findet insbeson- 
dere bei der Silber gl &tte öfter statt, wenn das Blei als Metall 
besser rerwertbet werden kann. 

Die Reducti Off erfolgt» wenn man Holzkohlen (s. d. A.) mit 
der glühenden GIfitte in Verbindung bringt, wobei der Sauer- 
stoff der Glätte mit dem Kohlenstoff der Holzkohle sich als Koh- 
lensäure verflüchtigt und das Blei als reines Metall zurück lässt 
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üeberhaupt aber ist Reduetion der chemische Prozess, durch 
welchen ein oxidiries Metall im metallUeben Zuftiaade dargestellt 
wird, sie köromt unter dem Namen 

BedactiraflarlieU bei den Blei« und Kupferaebneifthiitieii vor. 

üeftifli« eine sebleehte eisensehftssige (s. d. A.) und sebr 
nnganse Sorte Stables, wetehe als Gemenge von Biaen und StabI 
nur eine untergeordnete Verwendung bat Dessen Verwendung sum 
Gussstahl ist nicht zu empfehlen. 

Renale, siehe Bergregal. 

Register , nach einif^^en alten Bergadnunden die vierteljährig 
bei dem Bergrichter zu legende Bergrecbnung. iiiese Ge- 
pflogenbeit besteht nicbt mehr. 

Femer wird die aus Scbiebem oder Klappen bestehende Vor- 
riehinng bei den Flunrndfen (s. d. A.)f nm die Sttrke des LufUn- 
ges reguliren su kdnnen» oft R egi ster genannt 

Rei^lAineiito* perleminiere^dasim lembird. vinetianisdien 
Königreiche geltende Berggesetz. 

Reg^ulator^ jene Vorrichtung bei den Geblüseii (s. d. A.), um 
eine ununterbrochene, gleichförmige Windströmung «u den Düsen 
(s. d. A.) zu bewirken. 

Jeder dicht gescblossene weite Raum, u welchem sich die aus 
dem GebUse entstrSmende gepresste Luft (s. d. A.) aneam^ 
mein und an der entgegengesetsten Seite wieder ausstrAmen kann» 
dient sehen an und fttr sieh als Regulatur, well die ungleiche, 
stossweise Einströmung des Windes sieh durch die Elastieiiftt der 
grossen Luftmasse in dem Räume wieder ausgleicht. 

Man pflegt solche Hegulatoren (Trockenregulatoren) auch 
mit beweglichen und angemessen der Dichtigkeit des Windes 
beschwerten Böden oder Mänteln (s. d. A.) zu constniiren, die 
manebmal in, mit Waaser gefüllten Kästen sieh auf und nieder 
bewegen und dann Wasserregvlatoren heissen. 

Dir Princip beruht darauf, dass hei dem Einströmen eines mlndfr 
dichten (stossweisen , absätzigen) Windes die Dichtigkeit dessel- 
ben dem Gewichte des beschwerten Bodens nicht mehr das Gleich- 
gewicht halt, dieser also sinkt, sonach von seinem Inhalte mehr 
Wind auspresst, als er vom Gebläse momentan erhült, und da- 
durch eine stets gleich dichte Luftniasse ausströmen macht. 

Ilegmliu* das durch TiegeUehmeUung dargestellte reine Metall i 
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■iehe Metillkdaig. Dtlier regulinitchet Metall glelehbedeu- 
tend ist mit remem Metalle. 
Reieh« Dieser Ausdraek wird bei dem Berg- und Hfittenwesen 
oft gebraucht, man sagt z. B. bei eiQem etwas stirkerenMass, einem 

grösseren Gewichte: das Mass oder (le wicht sei reich, im Gegen- 
satze von arm, genommen. 

Bei den Mineral-Lagerstätten, welche viele Erze mit sich führen, 
heisst es: sie sind reich. 

£rse oder SchmeUprodukte, welche einen hohen Gehalt 
an Metall haben, werden reich genannt u. s. w. 

üeleliblei wird jenes Blei genannt, welches so viel Silber enthilt, 
dass es sieh tum Abtreiben (s. d. A.) eignet. 

lieiiibeil« ein starker, flach behauener Holzbalken, welcher zu bei- 
den Seiten im Inneren des Ha mmergerüstes (siehe Gerüste) 
horizontal auflieft, und mittelst Holzkeilen in den Reinslöeken 
(s. d. A.} befestigt ist. In denselben sind die Borgetten (Rein- 
dein. s. d. A.) eingelassen und verkeilt. 

Reindel (Reinl) Syn. mit Borgette (s. d. A.). 

lleiiinteii|;e« eine doppelte Bisenstange, welche bei gusaeisemen 
Haromergerfisten die Stelle der Reinbeile ?ertritt und die 
Borgette (s. d. A.) trägt. 

Reinstock (Gerüststock), ein Hauptbestandtheil des Hanuner- 
gerüstcs bei den Eisenhänmiern. 

Es sind diess sehr massive Holzstöcke, regelmässig, vierseitig 
behauen, mit Eisenreifen gut beschlagen, welche tief in der Erde 
feststehen und die Reinbeile (s. d. A.) tragen, in denen die Bor- 
gette (a. d. A.) mittelat des Wagringea (a.d. A.) hängt 

Diese weaentliehen Theile dea Hammergerfiates mfiaaen sehr 
sorgfältig befestigt und Terankert sein, damit aie bei den attrken 
Bewegungen des Hammers nicht ans ihrer Stellung weiehen 
können. 

Reifeld ein federartig gespannter Holzbalken bei dem Aufwerf- 
hammer (s. d. A.) in den Eisenhammerwerken, an welchen der 
Uammerhelm (s. d. A.) anschlägt, und durch dessen Prellung 
den Teratirkten Streich (s. d. A.) enthfilt 

ReitoUtoek« Reitelaftule, daa Holigerfiste, In welchem der 
Reitel befestigt iai 

Reiter, eine itafke läaenMer am hlnteratflii Theile dea Hammer- 
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Helmes {s. d. A.) bei EisenhSmmeni, welche den Prellring (s. d. 
A.) an dem Helme fesfhfilt, und eine sehnelle und leichte Aus- 

wt'elislung p^estatlet. 

Aenne« bei den tirolisehcn und einigen andern Eisen-Fr isehham- 
merwerken die Dachet, Luppen (s. d. A.). 

Beniieii (Zerrennen), das Einschmelzen des Eisens in den 

Frisclifeuern (Prischherdon , Zorrennfouern, s. d. A.). 

üeiUier« in Kürntiien der Arb^eiter, welcher das Ausglühen (Bra-> 
ten, s.d. A.) des Biattlroheisens (s. d. A.) yerrichiet 

ll6iiii«tMi§^9 eine massive sdiwere Eisenstange» welche bei den 
Eisen -Frischfeuern (s. d. A.) benfitzt wird, um das Roheisen 

in dein Frischherde über den» Winde zu erliallen, aufzubrechen, 
den D a c h e 1 (s. d. A.) herauszuheben, und derlei schwere Arbeiten 
au verrichieu. 

lleaerwatwalder« in Steiermark und Kftmthen sind jene Wal- 
dungen, über welche sieh der Landesffirst die YerfQgung cur Be- 
förderung des Bergbaues und Hüttenwesens vorbehalten hat 

Retardat^ eine Art exekutiver Vormerkung nach den alten Berg- 

ordnungen, welcher Di^jenio^en unterlagen, die ihre Beitrage 
(Zul)ussen, Recessp^elder) zum Betriebe des cfeniein- 

. schafilichen Bergwerkes nicht rechtzeitig entrichteten, mul von 
denen man sagte, dass ihre Bergwerksantheile in das Retar- 
dat verfallen seien. Die Folge davon war, dass die Schuldner bin- 
nen eines peremtorischen Termines (4—6 Wochen) nach ihrei 
Yerstlndignng von dem Retardate ihre Zubusse bezahlen 
mussten, widrIgens ihre Bergwerksantheile verfielen und in 
das Eigenthuin der iibri;:t'n iMitbesitzer überj^ingeii. 

Retardatbuch, das Vormerkbuch über alle Rcia rda tfii 1 1 e bei 
der Bergbehörde. 

Retardatprozess ^ das Verfahren bei der Bergbehörde über 
die Entziehung des Berg wer ksantheil es wegen nicht entrich- 
teter Zubusse. 

Das neue Berggesetz sehreibt diessfiills andere Bestunmungen 
und die öffentliche Feilbiethung solcher Antheile vor. 
Rewerberlr^fen Syn. mit F I a m m o f e n. 

Revierstollen« ein Haupt-Aufschlussbau, womit ein j^anzes Berg- 
revier siollenmässig untersucht und der Abbau (s. d. A.) der 

SebMchanttnelt Idioüemi. 13 



Digitized by Google 



194 



dtritt TorkommendM Mineral -LtgerittHes in jeder Bemliiiiig 
erleiditert werden seil. . 
RiMtein« eine Gasseisenplatte in dem Frisehfener (s. d. A.V 

Richtprobe«» die Erzpro be (sielie Probiren), welche bei dem 
Schmelzwerke zur Bestiinn>ung der ungeinessencn Oattiruug d.h. 
Mengung verschiedener Mineralien zur Erzielung einer vollkomme- 
nen Schmelzung derselben (siehe Sats} gemacht wird. 

RIelitepMf bei den Eisenhämmern ein sehr glatter, eben ge- 
seblilfener Eisenstsb» welcher bei dem Abfeilen der Hammer- 
eder Ambe SS bahne (siebeBabne) zu derUntersvehungder toU- 
konunen ebenen nnd glatten Oberflftche derselben dient 

Rienenluipreii« grosse fweiraderige Karren, welche in grossen 
unterirdischen offenen Räumen (Zechen, Verhauen, s. d. A.) 
oder über Tage zum Transporte der Hesfeine dienen. 

Ringet eiserne Reife, welche vorzüglich bei den ü^isen hämmern 
vielfache Anwendung haben. 

Z.B.Batterringe (siebe Bauer), Grindl- oder Wellbaum- 
ringe (siehe Grindl), Hdlbringe (siebe Helm, H5lb), aueh die 
Stftbe des fertigen Stabeisens {Streekeisens oder Streek- 
stshls) werden mit kleinen Eisenringen tusanimengefasst» und 
kommen so als Gebinde, Bus eben in den Handel. 

Rinnen« kleine hölzerne Kanäle bei den Poch- und Was eh wer- 
ken (s. d. A.), welche entweder dazu bestimmt sind, das Wasser 
dieser Manipulation auzuführen, oder das mit den feingestampilen 
Geateinen (Poehzeuge, Trübe) vermengte Wasser zur langsa- 
men Absetsung der firstbeileken weiter sn fülhren^t um diese Son- 
denang in grdsseren Bassins (den Sfimpfen, s.d. A.) vollenden 
BU lassen. 

In diesem Fall beissen sie aueh Mehlrinnen, Sehlammr innen. 

Rinnenschlamm 9 das in den Mehl rinnen abgesetzte erzrei- 
chere Mehl (s. d. A.). 

Rinen^ eine Art Holzbahnen im Hochgebirge, auf welchen die Holz- 
klötze (Dreilinge, s. d. A.) von selbst abglitschen und sieh auf 
einem Punkte ansammeln. (Siehe Art. Bringen.) 

Robineh (Boaeh), siehe Abschnitt 

R^lMUPfeeit« Rohsehmelsenp das erste SdimelBen derKupfisr*» 
Blei* oder Silber haltenden Brie mit den reicheren Seh Ia- 
hen, oder fonatigen unrdncn Schmelsprodukten, und mit Hok- 
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kohlen anfg-e^eben (s. d. A.) und durch geschmolzen. Das Pro- 
dukt der Roharbeit unterliejyt jedoch noch wiederholten Schniel- 
xiingen bis es reines Metali liefert. 

Rohaufbrechen, eine Arbeit bei dem Frischen des Roheisens 
im Frisch herde (s.d.A.), wobei das eingeschmolzene Eisen noch- 
mal über die Kohlen gehoben und nun xweiten Maie eingeseiunol- 
sen (gefiriseht) wird« • 

R^Urvch« die Eigensehaft eines anreinen noeh nicht TÖllig ge- 
frischten (s. d. A.) Eisens, welches wenig Haftbarkeit hat vnd 
imBruche (s.d. A.) noch mehr oder weniger roheisenartig aussieht. 

Roheisen^ das aus dem Schmelzen der Eisensteine (s. d. A.) 
in den Hohöfen erzeugte Produkt. 

Es ist Eisen in einer Verbindung mit Kohle (Kohlenstoff) 
und dient in dieser Eigenschaft nur als Gusseisen (s. d. A.) zum 
Yerkehrsartikel » im grösseren Masse unterliegt es aber der Um- 
Schmelzung su Stabeisen oder Stahl durch das Frischen 
(s. d. A.). 

llo]i§^aiig^« 'bei den Eisenhohdfen oder den Frisehfeuern 

(s. d. A.) jener Zustand in dem Schmelzofen oder Frisclifeuer, 
wo es an einer hinreichend hohen Temperatur fehlt, oder ein ande- 
res Gebrechen ol)waltet, in Folge dessen das Produkt der Manipu- 
lation nicht hinreichend gereinigt hervorkömmt. 

Es findet zwischen der Roheisen- und Stabeisen -Manipulation 
hierin ein Gegensatz statt, indem der Rohgang beim Hohofen ein 
zu wenig Kohlenstoff hältiges, im Frischfeuer dagegen ein zu viel 
Kohlenstoff haltendes Produkt liefert. 

nSlireiifbfcrt^ eine Reihe wasserdicht Terhundener Röhren, wie 
z. R. im Salzbergbaue des IIa s e I geh i rge s (s. d. X.) zur Einlei- 
tung der süssen Wässer in die Laugwerke. 

Rohstahl, der im Frischfeuer (s. d. A.) erzeugte Schmelz- 
stahl. 

RahateÜM das bei dem Verschmelzen der mit Schwefel verbunde- 
nen Metalle ans der Roharbeit (s. d. A.) heiVorgehende Produkt, 
eine Verbindung des Metnlls mit Schwefel, die- weiteren Schmel- 
zungen unterzogen werden muss. 

Rohwand« ein eisenhaltiges Gestein, aber TOn so geringem Halt 
(s. d. A.), dass selbes nicht als Eisenerz angesehen werden kann. 

Rolle, Lutte, Rollsci^acht, ein Kanal, — in Stein gehauen, mit 

13 • 
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HoltwiDden oder Eisenplatten lusainmeBgesetBl, welcher die Be- 
•iiminung hat» dats die liinenilieii darin doreh ihre Bigenaehwere 
Ton einem höheren Horizonte anf einen tieferen herabkollem. 

Dienen solche Rollen vorzuj^sweise zur Luftleitung, so werden 
sie gewöhnlich Lutten p^enannt. 

Im Salzhergbaue des Hasel^^eh i rf^es (s. d. A.) werden sie 
angewendet» um den ausgelaugten Thon (La ist, s. d. A.) aus den 
Langwerken (a. d. A.) auf eine tiefere Strecke zu bringen. Eine 
aolehe Rolle heiaat SSnberungarolle. 

Rollmensin^^ eine besondere Art glatt geschabener Messingplat- 
ten, welche in zusammengerolltem Zustande in den Verkehr kommen. 

RoUwelire^ im Salzbergbaue des Haselgebirges eine solche 
Anlage der Laugwerke, wobei achon in der Anlage dea Dammea 
(der Wehre» a. d. A.) auf die erforderliehe Säuberungarolle Rüek- 
aicht genommen wird. 

Rosche^ ein his zum festen (testeine gehender Einschnitt (Kanal) 
in das Taggebirge (die Danimerde, das Gerölie), welcher als Vor- 
untersuchung vor dem Beginne einer neuen Bergarbeit im noch 
nicht bekannten Gebirge gemacht wird , um sich von der Art der 
Geateinamaaaen zu überzeugen, Velche in einer Gegend unter der 
Dammerde liegen. 

Man pflegt dieae Röachen unter einem rechten Winkel gegen 
die L&ngenriehfung der Geateins läge r (daa Streichen) zuziehen, 
um die verschiedenen Lagen (Schichten) dcrselhcn am kürzesten 
Wege kennen zu lernen und den dazwischen liegenden nutzbaren 
Mineral-Lagerstätten auf die Spur zu kommen. 

nSaehe Mehle, Schliche, Pochen, alehe Mehle, Pochen. 

nSseb^ewSehs^ ein reiches Silbererz, besondere in Ungarn, z. B. 

in Schemnitz vorkommend. Der eigentlich wissenschaftliche Name 

desselben ist Sprödglaserz. 
Rosensiahl, eine Art Rohstahl (s. d. A.), welcher im Bruche 

schwarze , in daa Tombakgelbe verlaufende concentrische Flecken 

seigt, dicRoaen genannt werden, und den Beweia einea harten 

guten Stahl ea liefern. 
lloMittoB« Schuhen tob Gujpseiaen, welche an die Waaaerrad-Wel- 

ien angeateckt und darauf befestigt (verkeilt) werden. Sie haben 

die Bestimmung, in eigenen aufgegosseneu» radial auslaufenden Ka- 
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Bilen die hfthernen Arme «ur Stellung und Befestigung der Was- 
serräder aufzunehmen. 

Beim Kupfer nennt man das in der Fonn düuaer Scheiben in Ver- 
kehr kommende Kupfer Rosettenkupfer. 

Bei den G o I d m ü h i e n (s. d. A.) wird das sich in den Laufern 
•nsanimelnde Goid, Rosettengold genannt 

WkmmamUiAerd^ eine Art kleiner Herde, nm das Sebwtrika- 
pfer (s. d. A.) mnausdunelsen, und das flfissige Kupfer durch Be- 
giessen mit Wasser in dünnen Scheiben (Rosetten) ahuiheben. 

Rosskunst, siehe Kunst. 

Rost, bei den F I a in in ö fe n jener Raum, in welchem das Brennma- 
terial verbrennt. Derselbe besteht entweder bloss aus einem mit 
Zugöffnungen versehenen feuerfesten Boden oder aus einem schacht- 
förmigen Raum» fiber welchen in Entfernungen Ton 1^4 — 6 Zollen 
EisenstSbe (Roststftbe) liegen, worauf das Brennmaterial ge- 
worfen wird oder in stufenfSrmigen Reihen enger gelegter Rost- 
stKbe (TreppenrSsten). 

Rostheisst auch die bekannte Verbindung der Metalle mit Sauer- 
stoff. Ingleichen auch das beim Rüsten (s. d. A.) mit einmal in 
Arbeit genoiumene Quantum an Erzen u. dgl. 

Ronteiif das Vorbereiten der £rze zur weiteren Verarbeitung der- 
selben» durch Glühen. 

Das RSsten erfolgt entweder im Freien (in Rostfeldern), 
indem die Erae auf Holsscheite und weiter mit Kohlenklem gemengt, 
in langen piramidalen Haufen aufgeschüttet, die Holsscheite aber 
sofort angezündet werden, wodurch die Ene bis zum Abbrennen 
des Holzes und der Kohlen ausglühen. 

Oder in gedeckten Schuppen und länglichen, mit Zuglöchern 
versehenen, gemauerten Abiheilungen (Roststadeln, Rost-, 
statten). 

Oder bei etwas stftrkerer Hitze inFlammdfen. 

Jede solche Röstperiode wird ein Feuer genannt, und da bei 
manchen Ersen die Rdstung 3 bis 7 mal wiederholt Verden muss, 
so sagt man, sie seien bei 3—7 u. s. w. Feuern gerdstet worden. 

Der Zweck der Rdstung ist ein verschiedener, und zwar : 

aj bloss um sehr feste Erze mürber zu machen und sie dann 
leichter zerschlugen und stampfen (scheiden un^ pochen) zu 
kdnnen; 
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bj mn den Gehalt an gebnndeBem- Wasaer daraus lu «ntfernen; 
cj um den Schwefel, Arsenik oder andere flfiehtige und der 

Schmelzung nuchiheilige Stoffe zu verflOehtififen. 

liü lol/.ttron Falle werden insbesonders beim Schwefel solche 
Vurrichtun^^eu damit verbunden, um diese Üücliügen Stoffe wieder 
aufzufangen. 

^••tliclito« die innere Fliehe des ganzen Rostes. 

nöstposten (Kost), die Charjifc (s. d. A.) einer Röstung, das 
mit (Mmnal in Küstiin«^ genoimuene i^uaatum an Erzen oder anderem 
zu röstenden Material. * 

llothbraeli« die Eigenschaft eines schlechten, meist mit Kupfer 
oder Schwefel verhundenen Eisens, die sich dadurch fiussert, dass 
die EisensiShe im rothglfihenden Zustande unter den Hammer* 
schlugen Risse hekommen, auch wohl ganz abspringen, sidi daher 

weder loohon noch biegen lassen. 

Rotheisenstein« K o t h e i s e n c r z , ein nach seiner Farbe genann- 
, tes, reiches Eisenerz, besteht wie der Eisenglanz (s. d. A.) wesent- 
lich nur aus oxidirtem Eisen. Er^terer ist Ton lockeren Aggrega* 
tionszustande und darum rothgeförht, der letztere dicht, kristalli- 
nisch und Ton schwarzer Farbe mit starkem Glänze. 

Roth^ültig^erz, ein reiches Silbererz, das nebst Silber, Schwefel, 
Antimon und Arsenik enthält. 

Rukeisen« bei den Eisenhämmern eiserne Keile, welche in dem 
Grindl, Wellhaum (s. d. A.) der Hammerrader hinter die Heb- 
daumen, Ertl (s. d. A.) eingeschlsgen werden, um bei dem An- 
prellen dieser Daumen m den Prell ring, das Holswerk des 
Grindels zu schützen. 
• Rakenzeug; Syn. mit Mok (s. d. A.). 

Rundbaum^ die Welle beim Haspel (s. d. A.), wie er bei der 
Schachtförderung (s. d. A.) gebrauclit wird. 

Rundirer , i n W i e 1 i c z k a die Bergarbeiter, welche die B a 1 b an e n 
(s. d. A.) forma tisiren, putzen, abrunden. 

Riilirliakeii Syn. mit Rapper (s.d.A.). 

Rvsieii« beim Salzbergbaue im Hase Ige birg e die Versicherung 
der Grubengebftttde (s«d.A.) mit Holsstfitsen (Zimmerung, 
8. d. A.). Die hiebei verwendeten Arbeiter heissen Rüster. 

Rüiiiung;« eine aus Brettern und Stangen, bestehende Vorrieh- 



Dlgitized by Google 



199 



taug bei Holikalilmi-IIeilern (8.d. A.) , um das AbroHen der Brd- 
oder liSeekdeeke von auseeii su Miideni. 

Rutschen^ uus glutten Rundbaumcn hcr<,'estellte Holzbahnen, um 
beim Be fuhren der Grube (s. d. A.) an ziemlich steil abwürU 
führenden Orten schnell hinabrutschen zu können. 

Ratschilachen Syn. mit Harnisch (s. d. A.), wenn Kennzeichen 
▼orhandeii sied» daes ein Gebirgstheil an aolchen Fl&ehen abgeaea- 
aen (abgerutaeht) aei. 

s. 

Saalband 9 eine den Gang (s. d. A.) begleitende, mürbe, aufge- 
löste, meist schieferige (iesteinsmasse, welche sich sowohl von der 
Gangart als dem Nebengesteine vollkommen unterscheidet. 

Richtiger jedoch wird darunter nur die acharfe Trennungaflftche 
ftwiaehen Gang vnd Nebengeettin reratandea. 

Bmfjkwmmä, (Sigebrand), ein balbatablartigea bartea Bim te 
Steiennarlc. 

SagsteM (Siigestahl), ein nteht gehlrleter, aber reiner guter 

Stahl für feine Sägen. In Karnthen. 
Sai^ern^ das Lautern, Reinigen des Kupfers Tom Blei durch ein 

unvollkommenes Schmelzen auf eigenen kleinen Herden, welche 
Saig^erherde heissen. 
Sak Kohle in Saliburg, hält 22Vs Wr. Cubikfuaa. 
Salmel« in Siebenbürgen, ein Bnmaaa fllr gMdiaebe Bneim 

Gewiehle ▼on 7 'S Pfand» 
Saline« daa Betriebawerfc, welehea die Koehaalieneugung i«r Aaf« 

gäbe hat. 

Es besteht entweder bloss aus einem Bergbaue, wo Steinsalx 
herausgehauen, zu bestimmten Formaten behauen (siehe Baiwan- 
nen, Formalateine) und «ofort in Handel gesetzt wird. 

Oder in einem Bergbaue, in welchem Salsaoole kfinatiich 
bereitet, die natürlich gebildete Soole aber bloaa anageleitet (ge- 
pumpt, geaeböpft) nnd einen Salxandweriie, aof dem dieaelbe 
abgedampft (veraotten) wird. 

Oder in einer bloaaen Verflflehtigung dea Meerwaaaera durch die 
Einwirkung der Sonne und warmer Winde, den Seeaalinen, Sa- 
linengärten, Salzgärten. 
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SaIb* la borg- und hüttewviftiuusohtr Beuehusg wird uater dieaem 
Ausdrucke nur das Koclisals, Speisesalx ferstandeii, veldies in 
der Natur entweder in derber, dichter Steinform nuegedehntt 
Fl Otze oder Stockwerke bildet, oder mit einer eigenen Thon- 

inasso inni^ verinenjert, eine besondere jL^eof^nostiscIie Gebirgs- 
l'uniuiliui», (las H a s e I ^e b i r}i^ e aiisin.iciit odvA' im Meerwasser 
autgeiöst erseheint. Auf dieser Verselueilcnbeit beruhen die unier 
Art. Saline erwäiinten 3 Arten der Salinen. 

Die hie und da vorkommenden Salzquellen sind nur natürliehe 
Auslnugungen des Haselgebirges (s. d. A-)> welche meist so 
geringhaltig an Salz sind, dass sie gr a d i r t (s. d. A.) werden mfissen. 

Salaberg^ wird der auf die Gewinuung des Salzes oder diei 
Erzeugung der Saizsoole im Betriebe stehende Bergbau ge- 
nannt. Man sA^i z. B. der Ischler Saizberg, d. h. der Berg- 
I) a u aul Salz l)t'i I s e Ii I. 

^alzfuder, Salzlüdorl, sirhe Fuder, Füd er l. . 

Sj^l7.|^ärien (Palude), Salzbetten» die Trockoungs-Anstalten 
zur Bildung des Seesalzes aus dem Heerwasser bei den See- 
salinen. 

Es sind diess flache, längliche, mit einem Walle umgebene, in 
der Nähe des Meeres im Freien angelegte Vertiefungen (Terreni 
esterni und interni) mit einem sehr dichten, glatten, wasser- 
hUitigeii r{od(Mi, in welclie etwas Meerwasser eingeleitet wird, das 
hier ruhig den Einwirkungen der Sonne und der trockenen Winde 
ausgesczt und nur von einem Beile (Culde, E vap oratio ns- 
bette) in das andere zur Beschleunigung der Verdunstung des 
Wassers geleitet wird-, bis endlich das reine Salz in Kristallen in. 
den Kristallisationsbetten (Letti) anschliesst, welches ausgehoben 
und nochmals an der Sonne getrocknet wird. 

Salz^ebirg^e^ die Sulz enthaltende Gesteinsmasse , welche zwi- 
scIkmi anderen nicht salzhaltigen Gliedern der Gebirgsformation 
abgelagert ist und sich oft meilenweit erstreckt. 

Nalzkuffen^ besondere Fässer zum Verpacken des Kochsalzes. 

Saluaittei« ein in der Grube von allen Seiten geöffneter Theil 
des Salzgebirges, dessen cubisoher Inhalt und Gehalt an Salz 
komii bekannt ist 

Salspfaniie« siehe S u d p f a n n e. 

Salzquellea^ in der Natur vorkommeude Wasserquellen, welche 
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mehr weniger Koehsals aufgelöst enthalten, und cum Ahdampfen» 
Vereieden, daher nir Koehaalzgewinnunj]^ benütit werden können. 

Da in Oesterreich das Kochsalz Siaafsm onopol ist, so werden 
alle Salzquellen, die nicht bei den Staats-Sa I in en zur Be- 
nützung konunen, unter ufteoll icher Aufsicht sorgfältig verschlagen. 
Salzsoole^ siehe Soole. 

Salzspindel« eine Art Aerometer sum Messen der Dichtigkeit» 

d. i. des Salzgehaltes der Sa I ss o ol e. 
SAUwtoMer^ Arbeiter, welche das Koehsala bei den Salinen in 

eigenen Fässern su verpacken haben, und mittelst höUernen Stös- 

sern in diese GefSlsse möglichst fest einstampfen. 
Salzsudwerk Syn. mil P i ;i 11 n h a u s , 8 u il w e r k (s. d. A.). 
Salzihon^ der salzhaltende Thon, welcher vorzugsweise das Uasel- 

gebirge (s. d. A.) bildet. 
Salzwerke Syn. mit Salinen. 

Sanier (Saumer)* M&nner, welche im Hochgebirge den Transport 
von Lebensmitteln, Hols, Bne u. s. w. über die höchsten Alpen 
mittelst Tragpferden (Saumpferden) besorgen. Auf sehr hoch 
gelegenen Bergbauen ist diess fast das einxige Mittel, um dem- 
selben die erforderliehen Bedürfnisse, Holz, Eisenzeu^s Sprengpul- 
ver, ITiisohlitt, Proviant u. s. w. zu liefern, und die gewonnenen 
Mineralien zu den meist nur in den Thälern gelegenen Auf- 
bereitungs- und Schmelz we rke ii /u bringen. 

Die Samer wurden daher in den ulteu Bergordnungen 
besonders bedacht und ihnen bestinunte Alpenweiden für ihre Saum« 
thiere vom Gesetae angewiesen. 

Sankest Syn. mit Zubusse. 

Kömmt nur in einigten siten Bergordnungen vor, und bedeu- 
tet jenen Beitrag, welelieii die Mittheilliaher eines geineinsehalt- 
lichcn Herjj^werkes zur Bestreitung anerlaufener Unkosten, inso- 
weit diese von dem Werksertruge nicht gedeckt werden, zu ent- 
richten verpflichtet sind. 

SaMike»tklage< war nach den alten Bergordnungenin einem 
•ommarisehen Verfahren zu verhandeln, und hatte meistens die 
Entsiehung des Bergwerksantheiles wegen nicht erfolgter Sam- 
kostiahlung zum Gegenstande. 

SandfSrmerei 9 Sandguss, die einfachste und z. Th. roheste 
Art, das flüssige Koheisen (s. d. A.) in bestimmte Formen zu 
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giessen, wobei die Form, das Formbett, weldie« dem Gutsstfieke 
die Gestalt gibt, aus einem reinen Qaanaande oder aus fein ge- 
stampfter H o h o f e n s e h I a k e besteht 

Der Sandgass ist entweder dn offener» wenn die Okerseite 
ohne Bedeckung, das ausgegossene Roheisen also an der Oher- 
flSche ganz frei gelassen wird, oder ein verdeckter, ji^esclilos- 
sener, wenn auch die obere Seite mit eiaem Deckel aus Lehm 
bedeckt wird. 

Die Massaförnierei und der Massaguss (s. d. A.) werden auch 
fette Sandförmerei oder Guss genannt» in welcher Rfick- 
sichtdie gewöhnliche Sandförmerei sodann nasse Sandför- 
merei h^si 

SaadlKeble« eine Art Steinkohle, welche in derHitse nicht 

zusammenbackt, sondern in kleine Bruchstücke zerfallt. 
Sättig;^en einer Salzsoole heisst, in derselben so viel Salz zur 

Auflösung bringen, dass sie sie de würdig (s. d. A.) wird. 
Satz^ jene Menge von Erzen und Kohlen, welche auf einmal in den 

Schmelsofen, an der Gicht (s. d. A.) aufgegeben (s.d. A.) 

wird. 

Um einen gaten geregelten SehmeUgang (Ofengang, s. d. 
A.) und die gewflnschten SchmeUprodukte au erzielen, ge- 
hört grosse Aufmerksamkeit und eine umsichtige Berechnung aller 

einwirkenden Fnctoren, zur Bestimmung der angemessenen Menge 
von Erzen und Kohlen auf einen Satz (d. i. zur richtigen 
Satzführung und Mengung der Mineralien d. h. Gattirung). — 
Auch Syn.»mit K u n s t s a t z (s. d. A.). 

fi^Mtoem nennt man im Bergbau alle jene Förde r u ngsar beiion 
s. d.A. Fördern), die Torgenommen werden mfissen, bis das su 
lördemde Hauwerk (s. d. A.) auf eine eigentliche Förderunga- 
bahn (s. d. A.) gebracht ist. Die dabei beschftftigten Arbetter 
heissen Sfiuberer, Säuberjungen. 

absäubern heisst man bei der Grubenarbeit überhaupt 

das Wegräumen alier Gesteine, so wie alles Arbeitsgeräthes von 
dem Arbeitsorte , was immer geschieht, wenn die Arbeit beendet 
und der Ort von den Arbeitern verlassen wird. 

SMbermi^« bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) 
das Reinigen der grossen Laug werke von dem au Boden follen» 
den ausgelaugten Tkone (Laiat , s. d. A*), was meistens durch eine 
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Art Kflbelfdrderung mitteUt eines über dem Laag werke 
angebnehten Haepels (s. d. A.) geaehiehft ?od wo der Leist mit 
Grubenhunden lu Tage gelaufen (s. d. A.) wird. 

0&aberiiii^bach wird bei den Sulzbcr^buuen im Haseige- 
birge (s. d. A.) sür^Hiltig geführt um von ji'ilein Laug werke zu 
wissen, wann es gereinigt wurde, wus oft nur nach niebrjührigen 
Perioden nothwendig wird. 

S^Mlieniiigfsrolle (oder -püite), das Scbiiehtchen über den 
Laugwerken, dureh welehes die Kflbelfdrderung bei der 
Säuberung erfdgi 

SMer« beider Frisehmanipulation in Zerrennherden (s. 
d. A.) wird, in KSrnthen und Krain besonders, jedes flussige Eisen 
im Herde genannt, und dabei unterschieden frischer oder wei- 
cher Sauer, je nachdem dieses flüssige Eisen noch roher, wenig 
entkoblter oder schon mehr gaarer BeschafTenheit ist In Steier- 
mark und Oesterreich wird für Sauer der Ausdruck Dfinneisen 
in gans gleicher Weise gebraucht 

^mngw^A^ ein Pumpwerk, welches die Bestimmung, hat, das in 
dem Sammlungsbassin der Schichte (dem Sumpfe) ange- 
sammelte Wasser mittelst einer metallenen Saugröhre, in welcher 
ein fest schliessender Kolben (s. d. A.) bewegt wird, auf eine 
gewisse Holte zu heben (zu saugen) und in einen Sammlungs- 
apparat zu bringen, aus dem es dureh ein zweites Kolbe nspiel» 
das Druckwerk (s. d. A.) bis zu Tage hinauf gedrückt wird. 

Das Saugpumpwerk heisst der Saugsatz und wird durch 
verschiedenartige Maachinen (Wasserhebmasehinen)in Bewe- 
gung gesebi 

Saum« ein Kohlenmass in Ober-Ungarn mit 12 Cubikfuss Inhalt 
In InnerSsterreleh ein Crewicht ?on2S0 Pfund» daher Halbsaum 

12.1 Pfund; wird bei Stahl und Eisen in Kisten oder liuschen oft 
angewandt. 

Saures Hauwerk^ im Salzbergbaue die salzhaltigen Abfälle bei 

der Grubenarbeit 
Saxe Syn. mit Sichertrog, siehe auch Handsaxe. 
Sehatetto« siehe Chabatte. 

SehMMt« jeder Grubenbau, der entweder senkrecht oder in 
einer der senkrechten Linie sich nfthemden Neigung von der Ober- 
fläche (vom Tage) aus in das Innere des Gebirges niedergebt 
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£iD senkrecht niedergeheader Schacht wird Seigerschacht, 
ein nur mit einer geneigten Ebene eingebauter Schacht donnlfi- 
giger (tonnlSgiger) Schacht genannt 

Die Bestimmung der Schficbfe ist eine Tersefaiedene, entweder 
dienen sie nur dazu, um die LagerungsverhSltnisse des Gebirges 
(s. (I. A.) zu erforseheii, und heisscii dann Sch ii r fs eh ii ch te , 
S u c Ii s e Ii ä t* Ii t 0 , oder um die Luftcirkiil ition (den Wetter- 
wechsel) in den tieferen G r u h e n h a u e n herzustellen, in welchem 
Falle sie Wettersehächie,Lichtlöeher (s. d.A.} genannt wer- 
den; oder sie haben die Bestimmung sur Befahrung (8.d.A.) der 
tieferen Baue (s.d. A.), wo sie Fahrschfichte (s. d* A.) heissen, 
aur Herausscbaffung (Förderung) der Mineralien (Fdrder- 
sehftchte) sum Heben der Grubenwässer aus der Tiefe 
(KunstschSchte, s.d.A.), Erbschüchtc (s. d. A.). Oder end- 
lich vereinij,a'n sie alle di se Eigensehaften in sich, dann nennt 
man sie Hauptschächte. Sie erhalten dann drei Abtheiluno^en, 
undzwarzum Befahren: die Fahrtabiheilung (Manasfahrt), 
zumFördern: dieFö rderabtheilung, — fürdiePumpensätse 
Röhren und die Maschine selbst; die Kunstabtheilung. 

Die Scheidewände, welche diese Abtheilungen durch den 
gansen Schacht bilden, werden die Schachtscheider genannt. 

Die donnlägigen Schächte haben yorzugsweise die Bestim- 
mung, zur Förderun jif (s. d. A.) zu dienen, u. z. vornehmlich zur 
Förderung aufwfirts, wodurch sieli dann auch die diessfälligen Vor- 
richtungen von jenen der Bremsberge (s.d.A.) unterscheideo, 
auf welchen abwärts gefördert wird. 

Von einem Gesenk, Abtäufen, Uebersichbrechen u.s.w. 
(s. d. A.) ist ein Schacht wesentlich ebenso unterschieden wie 
ein Stollen von einer Strecke (s. d. A.); Schächte und 
Stollen sind nämlich immer solche Einbaue, welche unmittelbar 
Tom Tage aus (von der Obertläche aus) in das Erdinnere fahren, 
während die G e s e n k e , A b te u f e n , Uebersichbrechen, Auf- 
brüche, Steigorte u. s. w. mehr oder weniger steile bis senk- 
rechte Grubenbaue sind, welche nicht unmittelbar, sondern nur in 
Verbindung mit andern Bauen (wie mit Strecken und Stollen oder 
mit Strecken und Schächten) au Tage führen. 

Bei den senkrechten Schächten (Seigerschächten) werden 
die Seiten derselben Stösse, SchachtstAsse genannt fud zu 
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ihrer Unlprsclit'nlnng mit der Weltf^cgend bezeichnet, gegen welche 
sie liegen (der nördliche, östliche, südliche, westliche 
Schaehtstoss. 

Jeder Sehachi muss gegen das Hereinbreehen der Seitenwände 
(StSsse) gesehützi (r ersieher t) werden, was entweder durch 
eingebaute Holsgerflste (Zimmerung, Sehaehtsimmerung, 
oder durch Mauerwerk (Schachtmauerung) geschieht 

Scbaeht« ertrunkener, ertränkter, ersäufter, ein mit 
Wasser angefüllter Sehacht. 

Schachteln« holile Cilimler. die im inneren vierkantig ausgehöhlt 
sind und zur Fortpflanzung der Bewegung bei Walzwerken 
(s. d. A.) dienen. 

9ehMhtf5rderun§f9 siehe Fordern. 

SehMh^eatMge« siehe Gestänge. 

SehMbtniaM« nach einigen alten Bergordnungen ein bloss 

ffir Schächte bestimmtes Grubenmass, mit geringerer Ausdeh- 
nung in die Länge, dagegen mit der unbeschrankten Tiefe (ewigen 
Teufe). 

Schachtmüfxe« siehe Grubenmütze. 

Sehachirecht, die Bergbauberechtigung zum Betriebe eines 
Schachtes mit dem entsprechenden gesetalichen Grubenmasse. 

SeliMhMeht (Schachttritt), beim Sakbergbaue im Hasel- 
gebirge (s. d. A.) eine lange horizontale (söhlige) Gebirgsöff- 
nung (Strecke), welche den Zweck hat, das salzhältige Gebirge 
öufzuschliessen und die künftige Anlage von Schächten für Laug- 
werke (s. d. A.) vorzuhereiten. 

SchaohtflChloss« siehe Schloss. 

Seliac'lilNeil« siehe Fördern. 

Sehaehtotener« die Abgabe, welche dem Schachtbesitser ?on dem 
Eigenthfimer einer anderen Grube entrichtet werden muss, dem 
durch die Maschine des Schachtes ebenfalls die Wässer entiogen 
(gelöst) werden. 

Sühachttriehter (Sator htfjtas), in den siebenbürgischen 
Salzbergwerken niedi-rgetriehene Sc Ii achte im Salzkörper, 
die sich nacli unten unter einein Winkel von 60 Graden erweitern. 

l^chadcnkuxv ein Bergwerksantheil, welcher für einen zuge- 
fügten Bergschaden (s. d. A.) dem Beschädigten in das Eigen- 
thum überlassen und gcrwöhnlich auch f reigebaut (s. d.A.) wird. 
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8ehalra§;aM9 eine Art, dns Eisen in Formen Ton Gusseisen 

Schalen (siehe Co(jiiilen) zu giessen, um reine Gusskörper mit 
glatten, harten Olx'rtliielien zu erhalten. 

Schaufeln hei den Wasserrädern, jene tafelartigcn Holz- oder 
Eisenpiatten , welche die äusserste Peripherie der Wasserräder 
bilden und die Bestimmung haben, dem unmittelbaren Drucke des 
aus dem Fl u d e r (s. d. A.) darauf geleiteten Wassers naebsugeben» 
dadurch aber die Bewegung des Wasserrades hervor zu bringen. 

Sie sind entweder radialstebende gerade oder halbrund ge- 
krümmte oder aus swet unter einem Winkel zusammengefügten 
Theilon (gebrochene) bestehende Tafeln aus Holz oder Eisen. 
(Zellen, Kümpfe). 

Bei der nassen Aufbereitung (s. d. A.) werden auch öfters die 
einzelnen Partien der am Herde (s. d.A.) befindlichen Mehle oder 
Zeuge, wie selbe mit einer Schaufel abgefasst werden, schlechtweg 
Schaufeln genannt In diesem Sinne spricht man von den obe- 
ren, mittleren, unteren Schaufeln der Herdbelegung. 

Seh»iifliiiig^^ die Art und Stellung der Schaufeln bei den ver- 
schiedenen Arten von Wasserrädern. 

Sehaustuffe« ein Musterstück eines Minerals^ welches entweder 
seines wissenschaftlichen Werthes wegen von besonderem Inter- 
esse ist, oder das der Bergbehörde zum Beweise einer wirklich 
aufgeschlossenen Mineral - Lagerstätte (s. d. A.) übergeben 
wird. 

Seheilie (Scheibenzug), die Vorrichtung, um den Draht über 
stehende Rollen (Walzen) zu ziehen und dabei jene Eindrücke in 
den Draht (Zangenbisse) zu vermeiden, welche durch die 

Dtahiznngen in kurzen Distanzen verursacitt werden. (Siehe 
Art. Draht.) 

Scheibeneisen Syn. mit Blattei (s. d.A.). 

Scheiden^ siehe Aufbereitung. 

Die Arbeit, das nutzbare, erzhaltende Mineral von dem unhfilti- 
gen (tauben) Gesteine zu trennen. 

Diess geschieht durch ältere, in der Grube flieht mehr gut ver- 
wendbare Arbeiter, Scheid er, oder durch, ffir die Gruben- 
arbeitnoch zu junge Leute, die Scheidejungen , in einem eige- 
nen Gebäude, das, wenn es grossartiger ist, Scheidhaus, bei 
einem geringen Umfange die Scheidkram heisst. 



Digitized by Google 



wr 



Das Scheiden ist eine Handarbeit, wobei der Arbeiter das Mine- 
ral (H«a werk) mit der einen Hand auf einer Stein- oder Eisen- 
platte (Unterlage) festhält, mit der andern mittelst eines Ham- 
mers (SeheidschUgels) das tanbe Gestein abschlftgt 

Das kiebet abfallende Itlein zerschlagene Gestein , welches noch 
erzige Theile enthält, heisst das Sc heid klein. 

Die durch das Scheiden gewonnenen Erze (das Scheid- 
werk) sind entweder ganz rein (Stuffen, Stufferze) oder mit 
etwas Gestein gemengt (Mittelerze, weiche zur Quetsche, 
Mühle oder dem trocken Pocher [s. d. A.] kommen) oder nnr 
eingesprengt (s. d. A.) in dem tauben (s. d. A.) Gesteine 
(Pocherse» die zum nassen Pochen gelangen). 

Scheiden nennt man auch das Trennen des Goldes vom Silber 
oder vom Kupfer auf nassem Wege, d. i. durch Auflösung in 
Säuren und Füllen durch Reagentien, was eine chemische Opera- 
tion ist und bei den Münzamtern im grossen Massstabe geschieht. 
Scherben^ kleine, flache Thontiegel, in welchen die Probenge- 
riebe (siehe Geriebe) in den Windofen (s. d. A.) oder in die 
Muffeln^des Probirofens (s.d.A.) eingesetzt werden, um darin 
zu schmelzen. • * 

Schere (Blechschere), ein sehr massiver, durch Wasser- oder 
Dsmpfkraft bewegter, mit einer scharfen schneidigen Platte ver- 
sehener ein- oder zweiarmiger Hebel von Eisen, welcher an einer 
gut gestiihlten, scharfkantigen Klammer (Solicrhank) genau 
anschliessend auf- und niedergeht, und Kisenplatten, Bleche u. dgi. 
wie Papier abschneidet. 

Eine besondere Art von fiisenscheren ist die Guil lotin- 
Schere, welche durch eine senkrechte Bewegung des Messers das 
Eisen schneidet 

Auch hat man aus zwei Scheiben bestehende, sogenannte Cir- 
enlar-Scheren, die besonders znm Beschneiden der Bleche 
sehr bequem sind, indem sie einen ununterbrochenen Schnitt gef>en, 
folglich bei den längsten Blechen mit Einmal jede Seite beschnitten 
werden kann. 

Seherm« nach einigen allen Bergordnungen ein kleineres Grn- 
benmass, welches als Anhangsmass zu dem Haupt-Grubeo- 
masse (Fundgrube) ertheilt wird. Das neue österr. Bergge- 
setz hat diese Art ron Massen nicht aufgenommen. 
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SehermlireKe« Sehermseit«, Schermmuss. die Aiisdohniinpf 

des Ti r u b e n III ;i s s 0 s nach seiner st'Innälcren Seite. Ist 7.. B. das 
(J r u h e n ni a s s ä() KlafliT l>reif und 224 Klafler Innof, so lieisst 
die erstv^ro Ausdehnung die S eherni bre ite, das Seh i' rininass, 
(lio Seite die Seherniseite (s. B. östliche, westliche), die sweite 
Ausdehnung das Lftngenmass, die Seiten die Lfingenseiten 
(s. B. nördliche, sfidliehe). 
fleMelitf die tfigliebe Arbeitsperiode, in welcher dieEerg- und 
Hfittenarbei f er ihre Arbeit unnnterbrochen Terriehteo mflssen. 

Es pr«bt 6—8—10—12, ja auch 16 bis i8stundipe Schichten. 
Die kurzen Sehichten werden \ orzupfsweise dorf aiifjcwondet , wo 
man mit einer Arbeit selniell vorwiirts kommen will, die Arbeiter 
daher durch kurze Zeit mit erhöhter Anstrengiuig arbeiten und 
sich unmittelbar bei der Arbeit ablösen müssen; solche Schichten 
heisst man auch Wechselschichten. 

Die gewöhnlichen Wechselschichten sind die achtstündigen, d. i. 
. die Drei-Drittelarbeit, weil drei Schichten (Passen, s. d. A.) 
in einem Tag beendet (verfahren, s. d. A.) werden, wovon die 
erste von 4 — i2 Uhr Morgens, die Krüh sc hiebt, die zweite von 
12 — 8 Uhr Abends, die Naebm ittagsehielit, die dritte von 
8 Uhr Abends bis 4 Uhr Früh die Nachtschicht heisst. 

Der Anfang und das Knde jeder Sch i cht wird haußg durch eine 
Glocke.(Schichtglocke, Schichtläuten) oder das Anschlagen 
an eine hfingende £isenplatte (die Klopf) bexeichnei Ist die 
Schicht beendet, so sagt man, sie sei Tcrfahren, und durch 
die Grube ertont der Ruf: „Schicht istV. 

Vor Beginn der Schicht werden die Arbeiter in der Anfahrt- 
stube (0 ru b e n k a u e , s. d. A.) von dem Vorsteher, Stei^rer, 
verlesen, über ihre besonderen Verriehtunpfen unterrichtet, mit dem 
nöthigen Arbeitszeuge ((iezähe), Licht und Pulver betheilt, 
dann wird das Gebet (Schichtgebet, Anfahrtsgebet) mit 
lauter Stimme gebetet, und nun zerstreuen sich die Arbeiter unter 
dem gegenseitigen Zurufe Glück auf! auf ihre verschiedenen 
unterirdischen Arbeitsorte. (Sie fahren ein oder an.) 

An manchen Bergorten wird den Arbeitern die Zeit der Ein- 
fahrt und Ausfahrt (s. d. A.) sur Schiditendauer gerechnet, an 
anderen nicht. 

Die Schiebten theilen sich ferner in (ir üben schichten, die in 
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d«r Grabe, itt Tagseh IcMeD, die bei ▼eredtfedeneii Yetrieh- 
toDgen eatser der Grabe, and in Hfittensebiekten, die bei 
der Hfittenarbeit (s. d. A.) zugebreeht werden. 

Alle diese Hauptabtbeilungen haben aber v iele Unterabtheilungen, 
die auch verschieden gelohnt werden, z. B. Hiiuer-Schichten, 
Zimmerer-, Manrer-Scbichtcn, Förderer-Schichten, 
Anschläger-Schichten, Häspler-Schichten, Wasser- 
heber-Sebichten, Maschinwirter- und Heiser-Sehich- 
ten, Gdppel-Sebiebten, Seheider-Sebiehten, Peeher- 
ond Waseber-Sehiebien, SebmelBer-Schieblen, 110-' 
sIer-Sebiebten u. 8. w. 

Endlich werden die Schiebten unterschieden in Herrn-Schich- 
ten und Ueber-Schichten, welche nach der Stundendauer 
beziihlt worden, und in G e d i n g-S c h ic h ten, in welchen die 
geleistete Arbeit den Verdienst bestimmt 

Selaiehtamt Syn. mit Bergamt oder Hfittenamt (s. d. A.). 

Schichtarbelt« jede Arbeit hei dem Bergbaue oder Hütten- 
werke, welche nach der Arbeitszeit bezahlt wird, im Gegensätze 
von Gedinge (s. d. A.). Daher Schicliturbeiter jene genannt 
werden, die sich gegen Tagiohn zu jeder Arbeit verwenden lassen 
müssen. (Siehe ftaucharbeiter.) 

Sehichteeüiter« der leitende Betriebabeamte bei Berg- oder 
Hiittenwertcen. 

Schichtung;^ jene Form der Felsgebirge, welche sich an kahlen 
und steilen Gebirgsgehängen deutlich beobachten lässt und die 
eine allm&lige Bildung dieser Gebirge dureh äber einander abge- 
setxte Lagen ^r Felamaaaett ?errfttb. * 

Dieae Lagen (Schiebten) geben aieb dureh deutliebe mehr 
oder weniger der herbontaleB Ebene annfthemden Abl4teungs- 
flfichen (siehe Flächen) oder Sprünge im Gesteine zu erkennen, 
welche auch S ch ich tu ugs f I ä eben heissen, und in Beziehung 
auf den Bergbaubetrieb die grösste Aufnjerksamkeit verdienen. 

Die besonderen Eigenthümiichkeiten der geschichteten und 
der ongeaehiebteteB (Maaaa) Gebirge lehret die Geogneaie. 

Sclded« mid Tertragbueli« ein bei den frOher bestimdeiien 
Berggeriehten nach denlllteren Bergordnungen und Mani- 

pulations-Instructionen geführteaUrkundenbuch, in welches 

Scbcaehenstuel: Idiotieon. l4 
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alle wichtigeren, auf das Berg«» und H&ttenweten Besag neh- 
mendeD Urkunden eingetragen wurden. 

Aehienenweg; Sm mit Bisenbahn. 

Scliinnen Syn. mit Markscheiden, Abschinnen, Aofneh* 
men, Verziehen (s. d. A.). 

Sehimaer Syn. mit Markscheider (s. d. A.). 

Scbinuzu^ Syn. inil M a r kscit e i li ezu g (s. d. A. ). 

Scliirbel Syn. mit Massel bei den Eisenhämmern (s. d. A.). 

SAlMhien Syn. mit Archen (s.d.A.}» daher ver schlachten, 
ein Bach- oder Flussufer gegen den WasserelnbrnCh mit Holz- 
wSnden oder Mauerwerk, Faschinen u. dgl. versidiem. 

SchlMken« Verbindung der Metallonde mit Brdarten, Schwefel, 
Phosphor ti. dgl. Stoffen, die bei der SchmelEun^ der Erze in den 
Schmelzöfen, bei den Fri sehfeuern, Fiiddlings- und 
Sc h w e i s s ö f e n , ja bei jedem Schmiedefeuer abfallen und vor- 
zugsweise die Ursache des Metali abganges (des CaJo, s.d.A.) sind. 
Sie (heilen sich: 

indieUohofenschlake, die, wenn sie leicht, porös, weiss ist, 
Schaumschlake, Gaarschlake heissi 

Ist sie glasig und etwas dichter, so pflegt man sie in Ziegelformen 
abfliessen zu lassen, sie heissenScblakenstöckeln, Sehlaken- 
siegeln, und werden als Baumateriale sehr geliebt, da sie vorzüg- 
lich trockene Mauern liefern. 

Sind sie schwarz, schwer, eisenreich, so werden sie ftohschla- 
ken genannt. 

In die Eisenfrisch-Schlake (Sinter), welche, wenn aie 
leicht und schwammig ist, Sehaumaehlake, wenn sie dichter 
and schwerer ist, Gaarschlake, und wenn aie sehr etsenreich ist» 
wie sie gewöhnlich erat unter dem Hammer von der Luppe (s. d. 

A.) abfallt, Stockschlake, Hammerweleh, Weich genannt 
wird. Beide letzteren Arten von Seh la ken pflegt man bei der 
Eisenfrisch manipulation wieder aufzugeben (s. tl. A.). 

Die von den Puddlings- und Schweissöfen abfallende 
Schlake pflegt man an einigen Orten in den Eisenhohöfen 
wieder an achmelaan. 

Bei dem Kupfer- und SilbersehmeJaen theilt man die Schinken 
nach den verschiedenen Sehmelaperiodan in Rohaelilakn, An- 



Digitized by Google 



tu 

reiebsehUke fi»a,w., in anne oder reiche 8ehUke»iroTon1ets- 
fere wieder Tersclimolseii wird (Sehlakeasehmelsen). 
SohlMkeiibleidM beidenEitenhohöfen mit offener Brust 
*(8. d. A.) eine Eisenpiatie, über welche die Schlake, aus dein Ofen 
abläuft. 

Schlackenhalden^ auf^ehünfte MassiMi von Selilaken, die oft 
liegen bleiben, wenn die Hüttenwerke lange schon xu bestehen 
aufgehört haben, und dann Gegenstand einer neuerliehen Verl ei* 
hung Ton Tagmtsaen (a. d. A.) werden. 

SeUaekenplatte (S ch I a k e ns a ck e n) , bei den Si aen f r i a a h- 
her den (9, d. A.) jene Biaenplatte dea Herdea, welehe auf der 
Arbeitaaeite (aueh Sehltken- oder Sinterseite genannt) die Be- 
grenzung bildet. Sie ist mit einer grossen oder mehreren kleinen 
OeIVmingen zum Absteclien (s. d. A.) der Sehlake versehen. 

Sichlackenpochwerk* Sehr reiche, d. i. zu viel regulini- . 
sches Metall (s. d. A.) haltende Schlaken werden unter den 
gewöhnliehen Pochwerken gepoeht (a. d. A.) und wie die Erze 
▼erwaachen, um daa reguliniaehe Metoll daraus lu gewinnen; bei 
den Eiaenhohdfen beatehen diese Seblakenpoehwerke am 
Öftesten aus eingehen Hftmmern (s. d. A.) mit breiter Bahne, 
welehe die Schlaken zerkleinern, die in einem R i nnen-Sisteme 
der Separation der Eisenlheile unterworfen werden. 

Schlackenzacken, siehe Sinterblech. 

Selilae^el u« Kines« daa bekannte befgmSnniaehe Zeichen 

wovon der Spitzhammer das Bisen (siehe Bergeisen, Stuf- 
eisen), der abgerundete Hammer den S c h 1 ;i e 1 (siehe Fauste!} 
bedeutet, als Symbol der Häuerarbeit (s. d. A.). 

fi^ehlaff Syn. mit Hammersehlag und Streich (s. d, A.). 

Sehlagen hat mehrfache Bedeutung. 

Beim Bergbaubetriebe nennt man Schlagen, Ausschla- 
gen die Herstellung ein^r Oeffnung in das Gebirge. 

Man sagt z. B. bei dem Steilen N wurden in einem Monate 2.^ 
Lachter auageaehlagen» d. h. der Stollen um t% Klafler 
in das Gestein verllngert 

Aueh die Wirkung eines Sprengachuaaea in dein Gealeine 
wird daa Sehlagen des Schusses genannt 

Hat ein verladenes und entzündetes Bohrloch (ein Schuss) 

14' 
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dihar «nie grotse Menge tob Gefteift weggeriMen, oder doeh ge- 
lockert» to beistt es der Selives bat gut geiehUgen (gerie- 
ten); blieb der Scbttse ohne Wirltang, so heisst es: er hat aue- 
geschlagen. 

Bei den Eisenhämmern versteht man unter Ausschlagen 
das Hümniern des Eisens zu fertiger Kaufmannswaare (Streck- 
eisen, Achsen, Anker, Pflugscharen u. dg].). 

Bei den Giessereien, den Schmeladfen» den Kohlen- 
meilern nennt man die Explosionen, welche darch Gate oder 
Wasserdimpfe entstehen, das Schlagen. 
Selilagciide Wetter« das sind die WasserstofT- nnd Kohlen- 
wasserstüfl'-Gase , welche in alten OeflFnungen (Zechen, Ver- 
hauen), vorxüglich aus den Abfallen gewisser Arten von Steinkoh- 
len entstehen und ganze Grubengeb 5 ude (s. d. A.) erfOllen, oft 
aber aus nicht bekannter Veranlassung den Klüften der Gebirgs- 
massen entströmen. 

In dem letsteren Falle lassen sie sich nnmittelbar am Gestein 
gefahrlos entiflnden und beleuchten den gansen Arbeitsort (Feld- 
ort s. d. A.); sie verbreiten sieb auch nicht so massenhaft in der 
Grobe und werden vor Beginn der Schicht aus einer grösseren 
Entfernung entzündet (abgebrannt), wonach sich die Arbeiter 
ohne Gefi\hr in die Grube begeben können. 

Aus den Abfällen gewisser Steinkohlen entwickeln sich aber die 
gekohlten Wassersioflfgase in grosser Menge, und bilden in Ver- 
bindung mit stmosphfirischer Luft ein Knallgas, daa sieb, durch 
jeden Funken pidtslich entaflndet und mit einem Knalle abbrennt 

Von der ungeheueren Gewalt einer aolchen Detonation kann man 
sidi nur eine Vorstellung machen, wenn man die ftirchterlichen Ver- 
wüstungen sieht, welche sie anrichtet. Die stärksten Holzgerüste 
werden auf weite Strecken fortgeschleudert und sehr oft aueh die 
Taggebfiude gänzlich zerstört, die über solchen Schächten stehen. 

Tausende von Bergarbeitern haben durch solche Elementar^ 
Breignisae schon den Tod gefunden, und bedeutende Gruben- 
ge bin de sind emgestflnt und ftir immer au Grunde gegangen. 

Sobald eich daher Spuren aolcber brennbaren Gase in einer 
Grobe aeigen, die sidi auch durch Brustbekleaunung imd erschwer- 
tes Aihmen anküniden, müssen sogleich die strengsten Massregeln 
angewendet werden. Kein Arbeiter darf mit offenem Lichte in die 
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Grube, sondern niuss sich der Sicher h eitslainpen (s. d. A.) 
bedienen, die in der Grube niemals geöffnet werden sollen. Die 
strengsten Strafen sind geg^en die Uebertreter dieser Vorscbrift 
verhängt, und es ist eine stete , wachsame und ernste Aufmerksam- 
keK erforderlieh, om derlei Uehertretungen Torsubevgen. 

Sehlag beim Bergba ue nennt mnn jede unterirdische, mehr weni- 
ger horizontal gehende Veröllnunj^ des (Jebirges. Man sagt z. B. ein 
ö u e r s e Ii I a g , H o f t'n u n g s s c h I a (s. (I.A.), L i e g e n d s c h 1 a g , 
Hangendscblag, je nachdem eine YerölTnung in das Liegende 
oder Hangende der bebauten Lagerstätte (s.d.A.) betrieben 
wurde. 

Bei den Eisenhämmern wird Schlag für Hammerschlag 
(s. d. A.) gebraucht 
Bei dem Forstwesen sind die Schi Sge jene Waldtheile, welche 

eben in der Fallung, dem Abtriebe, der Abholzung oderScIila- 
gerung begriiVen sind, sie heissen auch Holzschl age. 

Schlagf-Scliats« jene Abgabe, welche an die Mfinze für das Aus- 
mfinaen des Goldes oder Silbers entrichtet werden muss, und bei 
der Gold und Silber- E i n 1 ö s u n g (s. d. A.) von dem Werthsbetrage 
in Gold- und Silbermünze abgezogen wird. 

Schla^thor^ bei den Wasse r wehre n (s.d.A.) grosse Thore, 
welche in den Wänden des Wehrschiages (s. d. A.) angebracht 
sind, und die aufgeschlagen werden, wenn das Betriebswassor 
nicht benöthigt wird, oder wenn Hocbw&sser komme«. 

SeMftke« siehe Schlacke. 

Schlamm^ das bei den nassen Pochwerken zu feinem Mehle 
lerstampfte Gestein, welches in den Schlamm-Rinnen- und 
Sümpfen aufgefangen und auf eigenen Herden (SchUmm- 
h erden) die darin enthaltenen Entheileben (Schlamm- 
schi Ich e) durch Auswaschen (Schlämmen, die Waschwerks- 
arbeit, Schlftmmarbeit) gewonnen werden. 

Die hiebei beschfiftigten Arbeiter heissen Schlämmer. 

Schlechten 4 in den Steinkohl flötzen (s. d. A.) vorhandene 
Absonderungsflachen, meist mit einem thonigen Beschlag versehen, 
kommen gewöhnlich in gewissen Abstunden mehrere parallel nach 
einander, oft durch das ganze Flötz verbreitet vor. 

Sehleakerbohren« eine besondere, nur beim AufWfirtsbohren 
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üblichcArt des Bohrens bei der Grubenarbeit, wobei der F&ustel 
vom Arbeiter wie ein Pendel geschwungen wird. 

Sehlepptro^« eine eigene Art von Grubenhunden (s. d. A.). 

SeUieh« die ans dem Grubengesteine (Htuwurke) durch das 
Mahlen, Quetschen oder Pochen (s. d. A.) und das nachfol- 
gende Aussieben (Siebsetscn) oder Auswaschen (Sehl tmmen) 
in Form eines trockenen Sandes (stehe Kernschlich) oder eines 
feuchten Mehlcs (Schlamnisolil ich) dargestellten Erztheilchen. 

Schliefloch^ siehe II n t er b ü h ii e n. Bei einigen Schmelzofen, 
Gebläsen, Dampfinuschinen (s. d. A.) eine sonst wohlge- 
schlossene Oeifnung, durch welche ein Mann sum Behufe einer Re- 
paratur oder Reinigung in das Innere gelangen kann. 

Schlier in Oberdsterreich, ein mit den Steinkohlenflötsen vorkom- 
mender Mergel^ der als Düngungsmittel verwendet wird. 

Sehlits « beim Steinsalz- und beim Steinkohlenberghaue ein durch 
eigene Werkzeuj^'t' an<,'ehraehter Kinsclinitt in die Salzmasse oder 
das Steinkohlenflütz, um grosse SUieke davon ahzuKisen (abzubauen). 

Der Schlitz oder das Hersteilen desselben, das Schlitzen, ist 
zunächst mit Schräm oder Schrämen verwandt, und werden 
beide Ausdrücke bisweilen miteinander verwechselt Schräm 
ist die allgemeine Bexeichnung für einen verhftltnissmSssig schma- 
len Aushieb in jedweder Gesteinsart, wfthrendSchl its nur bei mil- 
deren Gesteinen und in mehr oder weniger der senkrechten genft- 
herten Lage gebraucht wird. Beim Steinkohlenabbau besonders 
werden oft S e h r a ni und Schütz gleichzeitig angewandt, wo unter 
ersterem die mehr horizontalen, unii r letzterem die mehr vertikalen 
Aushiebe oder Einbrüche der Art verstanden werden. 

SelilOM« bei den Holzgerästen zur Versicherung der Schfichte 
gegen den Einsturz (der Schachtsimmerun g) gewisse 
ScbaehtkrfiBie (s. d. A.» Grubenzimmerung), bei welchen 
die einzelnen Holzstficke fiber ihre gegenseitigen Verbindungs- 
stellen vorspringen, mit diesen vorspringenden Köpfen in das 
Gebirge (Gestein) hineingreifen, wodurch dieser Kranz (Scha cht- 
schloss) ohne einer sonstigen Unterlage vor dem Niedersinken 
bewahrt ist. 

Selmielzen 4 jene Operation, wobei die in den Erzen oder in 
anderen Metallverbindungen enthaltenen Metalle durch Anwendung 
dos Feuers in geschlossenen Rftumen (Oefen) In flflssigeA Zu- 
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stand versetzt, durch ihre Eiq^enschwere (specifisches Ge- 
wicht) von den leichteren ebenfalls flüssigen Sehl aken (s. d. A.) 
getrenot und so reia ausgesehieden werdeo. 

Sehmelser« die bei dem Sehmeisen selbst besebSftigten Arbeiter. 
SehmelBhitBe« jener Temperaturgrad, welcher erforderlieb ist, 
um ein Metall in vollkommen flussigen Zustand zu versetzen. 

ISchmelzliüUev dus Gebäude, in welchem sich die Oefen (s.d.A.) 
snm Schmelzen der Alineralien befinden. 

Sebmelxkeston« die Auslagen, welche auf die Darstellung' der 
Metalle durdi dasSchmelien anerlaufen. 

Sie begreifen die Kosten der Vorbereitung der Erze, der Arbei- 
ter- und Aufseberlöhne, der Reparatur und Zuricbtun*,'- (Zustel- 
lung) der Oeien, der biezu nötbigen Materialien (feuerfesten 
Steine u.dgl.), des tirennstoftes, der allgemeinen Regie, derZinseli 
für Anlagen und Betriebsmaienalien, u. dgl. 

Setaiels«fBii« der sum Sehm eisen bestimmie Ofen (s. d. A.). 

Schmelzstahl beisst der unniittelb.nr aus Roheisen in Frischher- 
den (s. d. A.) durch Einschmelzen erzeugte Stuhl. 

Sehmelztie^el « aus feuerfestem Thone (Graphit, Passauer Thon 
Q. dgl.) angefertigte Tiegel, in welche die Erse oder MetallTer« 
bindungen gegeben, und sofort der Sehmelibitte ausgesetst 
werden. 

Man pflegt dann die gesehmolsene Masse entweder in bestimmte 

Formen aus den Tiegeln zu giessen, oder in denselben erkalten zu 
lassen, wo sich der eigentliche Keguius (Metal Ikö nig, s.d.A.) 
darstellt. 

Schmieile (Hammerschmiede), die Arbeiter, welche bei den 
Eisenhammerwerken unmittelbar das Frischen (s. d. A.) 
und Ausbfimmern des Eisens besorgen. Jene Kategorie derselben, 
welche ausschliesslich bei dem Ausbfimmern (Schmieden) des 
Eisens unter dem Hammer (s. d. A.) bescbflitigt sind, heiss0ft 
Scbmieder. 

Schmiedeeisen Syn. mit Stabeiseu (s. d. A.). 

Schmiedeessen, siebe Essen. 

Schmieden 4 bei den Eisenwerken das Arbeiten unter dem 
Hammer (s. d. A.). Dasselbe begreift das Sc h rotten (s. d. A.) 
imdDrieken desDaehels (s.d.A.), das Aushfimaieni Imt ab ge* 
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schweisten (s. d. A.) Dachelstücke in immer kleinere Tbeile 
derselben bis zu den feinsten Stuben. 

Schmiedesinier, die bei dem Sebmiedea des Eisens oder 
Stahles abfallenden Huutcben von Eisenoxidul. 

fi^ohinierkluft« eine Art Gesteinsscheidung oder Spalte in dem 
Gestein» die mit einer aufgelössten, weiehen Thon- oder Talk- 
masse ausgeföüt ist, welche oft Veranlassung zu grossen Binbrü- 
chen in der Grube wird. 

Schmirgel 4 ein eisenhaltiges Mineral, das zum Schneiden oder 
Scbleifen barter Körix-r \er\veruK't wird. 

Schmund^ Schmand, die durcb Nässe anfj,'eweiehten Mineralien, 
wie sie bei den Pocbwerken vorkomnien (Poehschiuand) , in 
der Grube aber das Gestänge und die Fahrten (s. d. A.} uber- 
sieben, daher die Kleider sehr beschmutsen, wesshalb man sur Gru- 
benbefahrung (s. d. A.) stets eigene Grubenkleider Aber 
die gewöhnliche Kleidung anzieht 

fleliaeillwMre« ein Sammlungsname flbr alle tehneidenden Werk- 
zeuge der verschiedensten Gestalten. 

Schneidwerk ist eine Art Walzwerk (s. d. A.), das anstatt der 
Walzen scharfe Stahlkrünze an den Achsen befestigt hat, die in 
einander greifen, und so die dazwischen gelegten Platten oder 
Flaehschienen in Streifen (Zaine) sehneiden. 

ScImeidBeag« bei der Sensenfabrikation jener Stahl, wel- 
eher zum Untersehiede Ton RAcken der Sense (s. d. A., Rileken- 
seug) nur für den schneidenden Theil desselben , für das Blatt der 
Sense verwendet wird. Es ist diess desshalb ein sehr guter reiner 
Stahl. 

Ig^chnar^ ein dünnes Seil, mit welchem bei der raarkscheideri- 
schen Aufnahme (s. d. A.) die Langen gemessen und worauf der 
Grubencompnss und Gradbogen gebangen werden. 

Das Vermessen mit der verlornen Sebnur ist eine nnr 
annfthernd riebtige, einstweilige Bestimmung des anfsn nehmen- 
den Objectes. 

Schok in Wieliczka sind 60 Stück Fasstaufeln zur Verfertigung 

der Salzfüsser. 

Schopf^ beim Salzbergbaue im Haselgebirge Jene Ausbauchung, 
die sieh in den offenen Strecken imSalzthone durch das Aufblä- 
hen und Anwachsen desselben, vonugsweise in der Firste (s.d. A.) 



Digitized by Google 



»IT 

kädet» luid daW tob Zeit wa Zeit naehgehaaen werden mm, 
wovon eine eigene Kifegorie Yon SalibergerbeHern, die Schopf 
knap p e n ihren Namen haben. 
9«1iSpfllM« beim Salzbergbaue im Ha aelgebirge eine Laug- 
werksanlage, aus welcher die Sooie mittelst Köbeln oder Ton- ' 
nen ausgeschöpft wird. Eine solche Anlage heisst auch S c h ö p f- 
werk. 

Scliöpfe^ bei den E i s e n h a iii in e r w e r k e n , sind die rauhen unrei- 
nen Endstücke der Eisens tiibe, welche unter dem Hammer abge* 
bauen und beim Friachennoehmals aufgegeben (eingeeeJunol- 
sen) werden. 

SeMpfkeUe« ein Eisenidffel, mit Thon gut belegt, womit bei den 

Giessereien (s. d. A.) das flüssige Metall aus dem Schmelz- 

ofpn oder der Sammcigrube (diin Vo rherde, s. d. A.) geschöpft 

und in die Formen p^e^ossen wird. 
^liopfnag;el ^ ein sehr massiver Nagel, mit welchem der Ham* 

mer am Helme (s. d. A.) gegen das Abrutschen gesichert wird. 
IStoUpl^üile« daa kleine Sehäehtehen, durch welchee die Soole 

beidenSehopfbauen(8. d.A.) aus den Laugwerken (a^d.A.) 

geschöpft wird. 

Seh«pfk»ing, ein starker Bisenreif , mit weleheni der Hammer- 
helm (s. d. A.) am vordersten Ende (dem Kopfe) beschlagen 
wird, um ihn gegen das schnelle Zersplittern durch die starke 
Prellung heim Gange des Hammers zu schützen. 

Sehram (siehe auch Artikel Schlitz), ein schmaler Einschnitt 
in das Gestein, der mit einem spitzen Eisen (Sehranieisen, 
Besttehy Bergeisen, s. d. A.) und dem Berghammer (Fftnstl, 
Sehl ige], s. d. A.) ausgemeiselt wird. Diese Art der Gruben- 
arbeit ist wohl die ftlteste und heisst Sehrämarbeit (Schrl- 
m e n). In titerer Zeit wurden damit ganze Orte, Stollen, Stre- 
cken u. s. w. betrieben, wobei man sich nur auf das grösste Be- 
dürfniss der Gebirgsöffnung beschrankte, daher die auf diese Weise 
ausgeführten (jrubenbaue (s. d.A.). 

Scbramstollen sehr niedrig und enge sind, und ihre Befah« 
rang (s. d. A.) oft sehr beschwerlich und ermüdend wird. 

SehrMbeageblAMf siehe GebUse. 

Sehrotien« das Zertheilen der Luppen, Daehel unter dem Ham- 
me r. (Siehe Luppe.) 
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SeliroMlMke« ein mtMivat sdmeidigM EisM an «Hier Itnfen 

Eisenstan^o, mit welchem durch die Schläge des Hammers dieZer- 
theilung der Luppen (das Schrotte n) erfol^'t. 

fi^chulkux 4 jener Antheil an einem Ber^ werkseignen ihn ine, 
welcher zur Dotirun«^ einer Schule von den ührigen Mitgewerken 
freigebaui (s. d. A.) wird. 

Sehüreii« das Anfeuern und stete Unterhalten des Feuers hei den 
Flammöfen. Zuweilen wird auch das Aufgeben der Gichten 
(s. d. A.) hei den Schmehöfbn das Sehfiren, die hiehei gebrauchte 
Eisensehaufel die Schfirschaufel und der damit beschfifligte 
Arbeiter Schürer ^'enannt. 

Scliiirf heisst jede hergmannisclie Arbeit, welche den Zweck 
hat, eine a b b a u w ü r d i g e ( s. d. A.) M i n e r a I - L u g e r s t ü 1 1 e /.u 
eröffnen, was mittelst Röschen, Bohrlöchern, Stollen und 
Schfichten (s. d. A.) geschieht 

Im Salsbergbaue des Haselgebirges wird die Oeffnung 
Schürf genannt, welche den Zweck hat, das Anhalten, die Fort- 
setzung und den Salzgehalt des Salzthonszu untersuchen. 

8churfbau Syn. mit Schürf. 

Schurfbewilligun^« die vim der Bcrgbelnirde niitteist einer 
eigenen Urkunde (der Schurfiicenz, dem Schurfscheine) 
ertheilte Berechtigung zur Anhige von Schürf bauen. 

iMnuAiich, die bei der Bergbehörde geführte Vormerkung 
fiher die ertheilten Schurfhewilligungen. 

MlmrfeomBiiMar« Verwalter, ein mit der Leitung der 
Schürfarbeiten beauftragter Beamter. 

SeliiiriebeBtel^ die Verbindungs • Oeffnung eines Schürf- 
schiich tch cns mit undcren Grubenbauen im Salzbergbaue 
des Hase Ige birg es. 

Schürfen^ das Aufsuchen von M in erai-La gerstatten und das 
Eröffnen derselben bis zu der Ueberzeugung ihrer lohnenden Ben 
nutzbarkeit (Bauwürdigkeit), mittelst bergmSnnisehen Ar- 
beiten. 

Seliiwlfeld^ Schurfgebiet, jene Fl Sehe, innerhalb welcher 

ein Bergbau-Unternehmer zum Schürfen berechtigt isi 
SehnrCfreiheit^ das ausschliessliche Recht, auf einer bestimmten 

Flüche Scliurfbaue anzulegen. 
Sehurlfriniun^« die von der Bergbehörde ertheilte finihebung 
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von der berggesetzlichen Pflicht zur ununierbrocheDen Fortsetzung 
eines Schur fbaues. 
filchurfjgesuelif das Ansuchen um firtheilung einer Schurf- 
bewiiligung. 

Sehinrfluurie« ein Plan Ober die Lage einea oder mehrerer 
Schorf baue in Beiiehung auf Riditnng und Entfernung tob 
bekannten fixen Objeeten, z.B. Hftuaenit Kirehen u.dgl.; auf diesem 
Plane mHasen daher: die Magnetlinie, die auf der OberflSehe befind- 
lichen Gcn^enstiinde in einem bestininiten Unikreise ( (irundparzellen, 
We<re, Flusse, Oebii ude u. s. w.) , die bestehenden Schurf- 
baue mit ihrer Verzweigung und Erstreckung augegeben sein. 

fitohiirfkjrei« (Schurfgebiet) , jene Fläche, in welcher einem 
Bergbauunternchmer die (ausschlieasliche oder Toriugaweiee) 
Berechtigung aur Anlage Ton Sehurfbauen suatehi 

SehurflieenB Syn. mit Schurfbewilligung. 

Seharteappe Syn. mit Schur fkarte. 

SehurfrMm Syn. mit Schürf kreis. 

Schurfrecht^ die Berechtigunj,^ zur Anlage eines Sehurfhaues. 
Auch der InhegrilV jener bi'Sdiideren Rechte, welche aus einer 
erworbenen Schurfbewilligung Hiessen, die nach verschie- 
denen Berggesetzen verschieden sind und theilweise die Begün- 
stigung für den Berechtigten begränden, daaa in einer gewissen 
Entfernung um seinen begonnenen Schürf bau kein Fremder eine 
neue Schtirfung beginnen dürfe. 

Schorf «eheln Syn. mit S c h u r f b e w i II i g u n g. 

Scbftrftm^ Syn. mit Schürfen. 

Schurfzeichen 4 die, durch ein besonderes Signal kenntlich 

zu machende Stelle, wo sich der Mittelpunkt des Schurfkreises 

(s. d. A.) befindet. 
Sehfirloch, bei den Flammöfen (s. d. A.) die Oeffnung, durch 

welche das Brennmateriale auf den Rost (s. d. A.) geworfen (ge- 

schfirt) wird (auch Schiirseite). 
SehftrMn« in Ober-Ungarn bei den Grubenbauen eine 

Strecke zur Aufschliessung eines bekannten Er im itt et s(s.d.A.) 

oder zur Herstellung einer unterirdischen Verbindung. (Commu- 

nication). 

Sehuss^ beim üergbaubotriebe das mit Pulver gefüllte und verla- 
dene (besetzte) Bohrloch wird der Schuss gennHnt 
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Mm «11^ daher den Schuss abbrennen, d. h. das fertige 

Bohrloch entzünden (siehe Bohren), den Schuss anstecken, 

d. h. das Bohren he^^innen. 
' Bei den Hütten werken ist Scüuss gleichbedeuteDd mit 
. SchuHSgerinne. 

Sehwiifferittiie« jener bogenarüge Kanal, der das Waaser aus 
dem Finder (s. d. A., Gerinne) auf die Wasserräder leitet, wel- 
cher Äbflnss durah eine versehieden constniirte Falle regulirt 
(ganz abpresperrt oder mehr weniger fi*eigegeben) wird, die 

l^chütze heisst. 

Schutzname ^ »*in frei gewühlter Rigenname, welcher jeder 
Grube (Zeche) oder Hütte (s. d. A.) beigelegt zu werden pflegt. 

Schwaden^ erstickende (lasiirten, welche aus alten verfallenen 
Grubengebäuden (alten Zeclven, Verhauen) oder aus natür- 
liehen Gebirgshöhlungen (Drusen, Kraken, s. d. A.) in die 
Grubenbaue oft gans unerwartet eindringen und die Bergarbei- 
ter födten. In Gruben, wo das Feuersetzen (s. d. A.) in Uebung 
' steht, und wo es an einer zureichenden Luftströmung (Wetter- 
wechsel (s. d. A.) gebricht, die verkohlten Reste daher nur 
unvollkommen verbrennen, entstehen die Schwaden immer. Es 
' sind diess vorzugsweise kohlensaure oder Kohienozid-Gase, die 
sieh durch eine immer stärkere Brustbeklemmung ankünden, ein 
Zittern der Kniegelenke, dann aber Sehwindel hervorbringen und 
den Tod zur schnellen Folge haben. 

Scbwahl« Sehwahlboden, bei der Eisen-Frisehmanipula- 
.tion in Steiermark und Oesterreich ein aus besonders reichen 
Gaarschlaken eingeschmolzener Boden in der Feuergrube 
(dem Zerrenn herde, s.d. A.), auf welchem das Einschmelzen 
und Frischen (s. d. A.) des Roheisens dann schnell und gut 
bewerkstelligt wird. (Die Schwahl arbeit.) 

Seh wähl, auch Schwall wird in Innerdsterreich überhaupt 
jene FHsehschlake genannt, welche im Herde erstarret, also nur 
im festen Zustande aus demselben erhalten werden kann. 

Se1iw»iwlirainier« siehe Hammer. 

Sehwarzblech ^ gewöhnliches Eisenblech in kleineren Dimen- 
sionen zum Eindecken derDScher (Dachbleche), zu Dachrinnen, 
zu Geschirren und den verseiiiedensten Schlosserarbeiten. 

Sehwärsen (Sch war z machen), das Bedecken der aufgestellt 
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ten Kohlmeiler (s. d. A.) mit Erde oder besser mit feuchter 
K o h 1 1 ö 8 ch e. Bei den Eisen - G n s s w n n r e a das Uebeitiehen der 
Oberiäehe mit einer Art glfinienden Fimiftses. 

■ • 

0«liwanikahle« die Sitere, meist zar Verkokung geeignete 

Steinkohle. 

SchwArxlLUpfer« das eigentliche Rohprodukt der Kupferschmel- 
lUDg ans Ersen, das jedoch auf Gaarherden, Rossettirher- 
den, Flammöfen einer Raffinirung unterliegt, um das eigentlich 
metallglftnzende Kupfer darzustellen. 

Schwebend 4 jene Neigung ^^errcn den Horizont, die zwischen 
einem Winkel von 25 bis 60 Graden liegt. 

Solche Flötze, Schächte, Strecken, Gesenke, Auf«» 
brücke u. dgl. (s. d. A.) werden daher Schwebende genannt 

Sehwebradle ülarkstait« eine die Bergbaureehte begrtaiende ' 

Ebene (wesshalb man sie auch Eben höhe nennt), weldie ent- 
weder horizontal oder schief oder etagenförmig durch ein Ge- 
birge gehend, godiicht werden muss, und deren Ausgangslinien am - 
Tage mit Pflöcken (Marksteinen) bezeichnet werden. 

Seliwefelkiea Syn. mit Eisenkies. 

0eliweis0bodra bildet sidi in Herden durch das beim Sek weis- 
sen abschmelzende Bisen, und die zum Schutze des Eisens gegen 
zu starke Einwirkung der unzersetzten Luft aufgegebene Sehlake; 

er muss von Zeit zu Zeit ausgebrochen werden, und wird wie eine 
Luppe (s. d. A.) weiter behandelt und zu Nutzen gebracht. Hinge- 
gen bei den Flammöfen (s. d. A.) , welche zum Schweissen 
bestimmt sind, muss die Unterlage (Herd, Boden) von Zeit zu 
Zeit mit Quarzsand erneuert, eben gemacht werden. Der so her- 
gerichtete Boden heisst der Schweissboden. 
SeliweissM« die bekannte, besondere Eigenschaft des Eisens, in 
einer sehr hohen Temperatur (der Schweisshttze), eine blen- 
dende, hellweisse, erweichte, bis halbflfissige, funkenspruhende 
Oberflache zu erhalten, sehr leicht hämmerbar (weich) zu 
werden und sich in diesem Zustande mit anderem in gleichem 
Grade erhitzten Eisen oder Stahl zu einer dichten gleichartigen '. 
Blasse unter starken Hammerschlägen oder einem Walzendrucke zu 
Yerbinden. 

IKe Arbeit der Hammerschmiede, irdehe dieses Brhitien 
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ttnd nieiiherige Verbinden sweier Eisen* oder Siahlttficke becweckt, 
heiMi das Seliweiisen. 

AllesimFlammschwcissofen abschmelzende Eisen wird ver- 
schlakt und ^eht dadureli in der Rcpel j^anz verloren. 
Schweissfeuer« e\nv Art Fr i schfe uer (s. d. A.), welches im 
Verlaufe des Prozesses ebenfalls einen eingeschmolzenen Boden 
bekommt, der anfangs nur aus feuchter Lösehe (s. d. A.) besteht, 
mit Holskoblen angefüllt und durch das Gebläse in hohe Glut 
gebraebt wird, worin das Eisen sodann die Sehweisshitze 
erhilt 

Sehweiaslfeitoe * jener Temperntur^rad , bei welchem das Eisen 

die Eipfenschaft zum Scli weissen cntiiiilt. 
IHchweissofen« ein Flammofen, welcher entweder durch die 
Rostfeuerung oder durch die G asfeuerung (s. d. A.) so erhitzt 
wird, dass die hineingelegten Eisenstfieke die Sehweisshitze 
erlangten. 

Seliweller« in den siebenbörgiscben Salzbergwerken die Gr an d- 
aohlen (s. d. A.), welche unmittelbar am Salskörper auflie- 
gen unddieScbaebtEimmerong (Soljok) des durch dasTag- 

gebirge (s.d.A.) gehenden Schachtes tragen. 

Schwerbrücken^ eine Brücke bei den Ha mm er ge rüsten 
(s. d. A.), welche bestimmt ist, die Gerüststöcke fest niederzuhalten, 
gleichsam mit dem umliegenden Erdreich zu verbinden. 

Sehwinunendes Ckehirge wird die aus Sand, Gerolle, Moor, 
Letten u. dgl. bestehende sehr lockere Gebirgsmasae genannt, 
dureh welche sieh Sehächte nur mit den grdssten Schwierigkei- 
ten niederbringen lassen. 

9eliwin§;eii des Fäustels (s. d. A.) wird das Bohren mit dem- 
selben genannt. Man sagt z. B. : der Mann hat noch keinen Fä u stel 
geschwungen, d. h. noch keine Häuerarbeit (s. d. A.) ver- 
richtet. 

Schwung^rad^ ein massiver eiserner Radkrans von 8 — 15 und 
mehr Fuss Durchmesser, dar durch mehrere Arme von HoU-, Guss- 
oder Schmiedeeiaen mit einer Rosetie (s. d. A.) in äusserst feste 
Verbindung gebracht wird und bei grossen Ifasehineni die eine 
nngleiehfftrmige Last su Überwinden haben, zur Ausgleichung der» 
selben dient, indem dureh den schnellen Umlauf dieses Radkranzes 
^di^ iS^^H^. tiesciiwiadigkeit au seiner Peripherie) ein bedeutendes 
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KrafteleoMiii (das Sehwungmoinent) sieh in demteUbefl aMaauMtt^ 

welches zur Ueberwindung der momentan erhöhten Last mitwirkt 
Zu diesem Ende wird das Schwungrad entweder an der Welle des 
Wasserriules , bei Mascbinen, welche mit derselben durch Ge- 
triebe (s. d A.) in Yerhinduog stehen» aber an der LastweUe aa* 
gesteckt 

Die grosse Peripherie-Geschwindigkeit, welche dieS e h w «n g- 
rfider oft annehmen vnd die erhdhfe Centrifugalkraft, welche mit 
dieser Geschwindigkeit immer wüehst» hat vielfach das Zerreissen 
der stärksten SehwnngrSder aor Folge, was die grössten Yer- 

wüstunpfen hervorbringet, die Dächer und Mnucrn durch die davon 
fliegenden Hudtrüininer durchbricht und alles verniclitet, was dem 
Fluge derselben entgegen steht 

See-Saline« die Vorrichtungen sur Gewinnung des Kochsalzes aus 
dem Meerwasser. Das hiebei gewonnene Kochsais nennt man See- 
sais. (Siehe Saline, Salsgftrten.) 

SeiehkMilaB« beim Salsberghaue im Haselgebirge ein doreh 
den Laist (s. d. A.) in den Laugwerken (s. d. A.) geschlage- 
nes, mit Holzwcrk ausgezimmertes Schachte heu, in welchem 
sich noch S o o I e ansammelt. 

fSeidel« in Böhmen ein Mass für Eisensteine. Es hat 4Vg Cubik- 
fuss Inhalt und hält 4 — 5 Ztn. Eisensteine. 

Seifen (Goldseifen, s. d. A.). 

SeifenmaM Syn. mit Tagmass (s. d. A.). 

Seifenwerk f der Inbegriff aller jener Vorrichtungen» welche den 
Zweck haben, das Gold aus den Seifen zu gewinnen. (Auch 
Zinn wird hSufig in Seifen we rken gewonnen.) Sie bestehen 
aus Kanälen, womit die zu verwaschenden Sandbänke einpefan- 
gen werden, aus kleinen Schächtchen mit einer H a s p e 1 l'ürde- 
rung, um den Goldsand zu heben, aus mehreren Klaub tischen 
(s. d. A.), aus Bottichen und Sieben zum Waschen des Goldsan- 
des, ausPlahen undKehrherden mit Sichertrögen (s.d. A.) 
n. s. w. 

9eilkieF« Besitier eines Seifenwerkes. 
flMgW^ die bergmftnnische Benennung für senkrecht (vertikal). 
Daher 

Seig;erhölie* der senkrechte Abstand zweier Punkte, die in ver- 
schiedenen Horiaonten Uegen. 
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SeigeiwhMht, ein seokredit niederif^ender Sehtdil 
•eil (Grubenaeil, s. d. A ). 



Seilsehlag^el , ein schwerer Hammer, der an einer Kette oder an 
einem Seil hfingt und mittelst eines langen Stieles mit grosser 
Kraft geschwungen wird, um die Keile in das Ange des Ham- 
mers am Helme hineiniutreiben. (Siehe den Art. Hammer.) 
SelbstwAMer« siehe SQsswSsser. 

Senkel (Loth), ein einfaches Instrument, welclies der Mark- 
scheider (s. d. A.) benützt, um senkrechte Tiefen genau zu 
messen. 

Senklinge^ Holzstücke, welche bei den Triften so viel Wasser 
einsaugen , dass sie sich durch ihre Eigenschwere au Boden sen- 
ken und verloren gehen, wns meist nur bei schon morschem, halb- 
▼ermodertem Hobe eintritt. 

SenkaiMeras^« siehe Grubenmauerung. 

SemseBatorlll (Sensenzeup^), eine besondere Sorte von ge- 
schmiedetem Schmel zs( a h I (s. d. A.), der vorzugsweise zur 
Erzeugung der Sensen verwendet und zu dem Ende in Kucken- 
und S c h n e 1 d z e M g abgetheilt wird (s. d. A.). 

Setzeiseiif ein stumpfer Keil, manchmal an einem Holzstiele ange- 
setzt, um mittelst des Seilschlfigels (s. d. A.) in das Auge 
des Hammers (s. d. A.) getrieben zu werden. Femer das Werk- 
zeug, um starke Eisenstfibe unter dem Hammer auf den Bisenhiltten 
absetaen, abschneiden zu können. 

Seteen der Gichten (Siitze. s. d. A ), das Aufseliütten der be- 
stimmten Portionen von Erzen und Kohlen in die Schmelzöfen. 
(Siehe auch S i e b s e t z e n. ) 

fifetzsehlamm« das von den Poch- und Sch Ummwerken 
(s. d. A.) kommende erzhfiltige Mehl (s. d. A.), welches sich in 
den bestimmten Bassins (Sümpfen, s. d. A.) ruhig zu Bo- 
den setzt 

^S^*« Glfihspan. 

Sieherheitfllampe 4 eine mit einem Draht gitter (Davy*scbe 
Lampe) oder mit einem solchen Gitter und einem Glascilinder 
(Mussele tische Lampe) eingeschlossene Lampe, welche in 



Seilbohren, siehe Bergbohrer. 
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jeB«i Gruben angewendet werden muts, wo WMserttoffgM vnd 

Kohlenwasserstoffp^ns (sch I aj^^o nde Wc tter, s. d. A.) sich ent- 
wickeln, wo daher ein offenes Licht sogleich die fürchterlichsten 
£zplosionen zur Folge hätte. 

Melierlieite«¥eii<ll bei Dampfkesseln, ein Ventil, welches 
se beschwert ist, dsss es sieh bei einem gewissen Drucke der 
DSmpfe im Kessel (welcher nach Atmosphären gemessen wird), wo« 
bei bekanntlich der Druck einer AtmosphSr« ungefthr 13 Pftind 

pr. QiKuiratzol! bedeutet) von selbst öffnet und dem Dampfe bis 
cum normalen Drucke den freien Ausgang gestattet, damit der 
Kessel nicht zersprengt werde. 

Sicheriro^^ siehe Htnds sie. 

Siebentes « siehe Neuntes. 

Siebsetzen < das Waschen der zerquetschten, erzhaltenden Ge- 
steine (Klein, Scheidklein), aut Sieben aus Draht, welche an 
einer Sehwingstange h&ngen und unter fortwfthrenilem Wenden 
und Schfitteln in ein Bottich mit Wasser getaucht werden, wodurch 
die Masse sich nach ihrem spesifischen Gewichte im Siebe absetst, 
die Ene am Boden des Siebes bleiben, die ersloson (tauben) 
Gesteine sich aber darfiber lagern, mit einem Holsspaten (Kiste) 
abgehoben und weggeworfen werden. 

Die feinen Theile, welche durch das Sieb fallen, bleiben in 
dem Wasserbottieh (Fassvorrathj und werden später in feineren 
Sieben gewaschen. 

Man hat daher viele verschiedene Siebe bei der firswftsehe» 
als Rebsiebe, die grObsten und weitesten Siebe für mehr als 
nussgrosse Massen. 

Kernsiebe für feinere Massen, Schlammsiebe, Haarsiebe 
fBr die feinsten Massen. 

Sieden 9 das Abdampfen des mit Kochsalz, Alaun» Vitriol ges&ttig^ 
ten Wassers (S o o 1 e , Lauge) in grossen P f a n n e n (s. d. A.}. 

Auch das Weissmachen des Silbers unterliegt einer Operation, 
welche das Sieden (Wo isssieden) heisst, und in dem Bintau- 
ehen des Silbers in Tcrdfinnten Sfiuren besteht 
Medleirilrdig^ wird eine Sals-.8oole genannt, die mindestens 
ein specifisches Gewicht ron 1,, hat, d. i. 26 — V7Vo ^^^^ enthSÜ 
Hiemach muss 1 Cubikfuss Soole beiläufig 15 Pfund Kochsalz 

SchrachtMtatlt Idioticon. 15 
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•der 1 Wr. «ner » 1.^ Cabiktos, beUlofig 27 Ptod Kodmb 

enthalten , am Tollkommeii siedewtrdif in lein. 

IS^ieg;elg;eld« mich einigen alten Ber^ordnungen die Taxe, 
welche dem Bergrichter für die Ausfertigung einer Amts - Ur- 
kunde entrichtet werden niusste. 

Silberbrenner« nach den alten Bergordnungen jener Beamte» 
der das Probiren der in die Einlösung (s. d. A.) kommenden 
gold- und silberhaltenden Erse oder eonstige Gegenstände besorgt 
und den Werth derselben nach dem Einidsangs-Tarife be- 
stimmt Er heisst jetst E i n 1 5 s e r. 

SIlber^lMS (Glanzerz), ) ein sehr reiehes Silberers, bloss aus 

Silberschwarze., ( Silber und Schwefel zusammengc* 

setzi. Die S Uber seh würze ist nur das Zerstörungsprodukt von 
S i 1 b e r g I a n z. 

fililber « göldisches, siehe G o 1 d s i 1 b e r. 

fi^inkwerk Syn. mit Ankehr schür f (s. d. A.). 

Slatw« die bei der Schmelsung, Verfrisehang and weiteren 
Yerarbeitang des Eisens in den Tersehiedenen Werkstitten mhhl- 
lende Sehltke (s. d. A.). 

Sinter ArlieU (S eh I a k e n s eh ra e 1 s e n), das wiederholte Schmel- 
zen der Schlahe n, um die noch darin befindlichen Metalle zu ge- 
winnen. 

Sinterblech ^ die Eisenplatte, welche den vordem Thell der 
Feuergrube (s. d. A.) eines £isen-Frischf euere (Zerren- 
herdesy s. d. A.) bildet und mehrere Locher hat, vm die in der 
Feuergrnbe beim Frischen sich anstomielnde Sehltke nb- 
fliessen tu machen, was mit einem spitsigen Eisenstabe bewkrfct 
wird» den man Sinters piess heissl 

Simterk«hle« eine Sorte Steinkohle, welche in der Hitse lusam- 
menfrittet, ohne ordentliche Koks zu bilden. 

Sinterepiess, siehe den Art Sinterblech. 

Situations-Plan« eine Darstellung der Lage gewisser Puncte 
an der GebirgsoberflSche gegen allgemein bekannte unverrückbare 
Objecto. Sie ist sur Erwerbung gewisser fiergbauberechtigoi^fen 
ein nothwendiges Erforderniss. 

Sits^eldf Jene Gebfihr, welc|ie nach den alten Bergordsnogen 
den Beisitsem bei den Berg - GeriehtsYerbandlongen verabfolgt 
wnrde. 
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Sitzofen im Salzbergbaiie des Haselpebirges (s. d. A.), jene 
Gebirgsöffnungen , welche 7ai untergeordneten Zwecken so enjfe 
und niedrig getrieben werden» dass die Arbeiter darin nur sitaend 
arbeiten können. 

Sitereeht« ein im nnferaten Theile einer Pfttte (a. d. A) ange- 
brachter Seiehkaaten (a. d. A.)> in welehen aieb die Soole aaa 

dem Laist (s. d. A.) ansammeln kann. 

Sohle nennt der Bergmann überhaupt jede unterste Ebene einea 
ofTenea Raumea» im Gegensatze zu der Firste (a. d.A.). Man sagt 
daher von dem Unterboden einea Stolle na» worauf daa Ge- 
atSnge liegt, er aeidieStollenaohle, gleichwie man daaUefate 
einea Sehachtea die Sehaehtaohle, die Baaia einer Zeche, 
eineaVerhanea, einea L an g wer kea, die Zechen-, Verhan*a- 
oder We rksohle, den Fussboden einer Hütte, eines Kanalea, 
eines Teiches die Hütten-, Kanal- oder Teichsolile heisst. 

Ob diese Basis eine horizontale oder eine schiefe Ebene bildet, 
macht diessfalls keinen Unterachied, daher man auch jene Art dea 
Abbaues (s. d. A.) einer Lagerstätte, wobei man die Minera- 
lien nach unten heranahaut, Sohlentbbau, Sohlenatraaaen 
nenni 

Dagegen Teratehi man unter Ebenaohle immer eine horiaon- 
tale Ebene oder den horizontalen Abstand aweier in einer Ebene 

liegenden Puncto, welchen man auch die söhlige Entfernung 
(Länge) nennt. 

Sohlring Syn. mit Prellring (a. d. A.). 

daa mit Koehaala geaüttigte Waaaer (auch Saliaoole), in 
aofeme diese entweder in natürlichen Salzquellen (a. d. A.) tu 

Tage kommt, oder in dem Salzbergbaue des Haseige hirges 
(s. d. A.) durch künstliche Einleitung der Süsswasser (s. d. A.) 
und die dadurch bewirkte Ausiaugung des Salzthones eigens 
bereitet, au den Sudwerken geleitet, und daaelbat au SaU ?er^ 
aoiten werden (a. d. A.)« Siehe aiedewirdig. • 

SMlenalblMWf jene YorriciituBg bei den D Immen (Wehren, 

B.-d. A.) einea L augwerk ea (a. d. A.) im Salabergbaue des Ha- 
selgebirges, welche den Abfluss der gesättigten Soole aus 
dem Werke mittelst eiserner, mit Hähnen versehener Röhren 
regnlirt 
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Sooleneiii8clilag;werk, siehe Einschlags werk. 

SooicnerKewgswerk im Sulzbergbaue des Haselgebirges, 
das Laug werk (s. (I.A.), in welcbem die Auflösung des im Salz- 
thon e befindlichen Salzes durch eingeleitete Süsswitsser ?or 
sieb geht 

So^lenleitmiff« stelle Strennleitung. 

SoelenmeMmasehine (Soolensimente) sind Vorriehtun- 
gen, um die Menge der aus den Laugwerken oder aus den Soo* 
lenIcitungs-RShren bei den Salzsud werken ausfliesst^ nach 

ihrem cubiscben Inhalte, d. h. nach Cubikfussen oder nach Eimern, 
zu messen. 

Sie sind sehr verschiedeu und besfelien entweder nur aus einem 
Sisteme von Röbrchen (R ö hren-Ziment) oder aus beweglichen 
GcHissen, die sich periodisch in einen nusgemesscnen Kasten (den 
Zimenttrog) entleeren, mit einem Zeigersisteme in Verbin- 
dung sieben und auf einem ZifTerblatte die tSglieh ausfliessende 
Soolenmenge ablesen lassen. 
Soolciiatabeii (Soolenreservoirs), grosse, vollkommen was- 
serdicht gezimmerte oder gemauerte, genau zimentirte Bassins, 
in welchen die. Soole beim Berge- oder beim Pia nn hause 
(s. d. A.) aufbewahrt und von wo sie in die Salzpfannen abge- 
leitet wird. 

SpMheisenstein^ eines der besten und namentlich für Oester- 
reich wichtigsten Eisenerze (s. d. A.), wesentlich aus Eisen- 
oxydul und KoblensSure bestehend. Auch die meisten Braun- 
eisensteine (s. d.A.) sind in Oesterreich aus Spatheisen- 
et ein entstanden und haben ihre Torzfigliche Gfite diesem Ihrem 
ürstoffe zu verdanken. 

Für die Erzeugimg des Stahles, insbesondere des Sehmelz- 
stahles, ist der Spatlieisenstein der wichtigste Grundstoff, wes- 
halb er auch oft Stahls te in genannt wird. Siehe Artikel Stahl. 

Special • ¥erleili«Bg^« eine Art B e r gwerk sve r I e i h u n g, 
welche sieh nieht auf regelmässige Grubenmasse beschränkt, 
sondern ein bestimmtes grösseres Landesgebiet zum Gegeft-* 
stände bat 

SpeUe« eine Verbindung mehrerer Metalle , welche von dem vor- 
züglichsten derselben ihre Benennung erhält. 

So z.B. Kobaltspeise, Nikelspeise, Antimonspeise u. s. w., d. i 
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Yerbindungen tob KobaK, Niksl, AntimoBy mit Kupfer, Blei, Arte« 
nik n. dgl. 

Die Speise fällt bei den Kupfer- und Silberhütten oft als Neben- 
produkt ab und ihre vollkomnieue Separation nach den verschiede- 
nen Metallen ist eine der schwierigsten Aufgaben für den üiitten- 
mann. 

I9phmrai^4erit« siebe ThoneiseQstein. 
Spiegel Syn. mU Harniseh (s. d. A.). 

Spie^eleiseB (Spiegelfloss), eine Art oder gewissermateen 
das ToUkommenste weisse Roheisen, das imBroehe eigentiiöni* 

liehe spiegelartige FiSehen zeigt 

^pisza-Salz^ eine Art Steinsalz in Wie liczka, welches 4— 8°/^ 
sandigen Rück^stiiiid hinterlasst, daher eine minder reine Sorte Salz, 
ähnlieh dem GrüusaUe (s. d. A.) bildet, und wie dieses abge- 
baut wird (s. d. A.). 

lipiialkiuc« Bergwerksantheile, welehe auOuiisten einer Kranken- 
anstalt Ton den M itgewerken freigebaut werden (s. d. A.). 

Spitebslg;« siehe Geblftse. 

Spitselsen (Spitz ha mm er), siehe Stufeisen. 

Spitzkastenapparat« eine Erfindung des k. k. Sectionsrathcs 
Peter Ritting-er zur Absonderung der erzigen Theile aus den 
Poch zeugen (siehe Pochen), wobei das Wasser in den beweg- 
ten konischen Kästen (Spitzkfisten) von unten naeh aufwärts 
wirket und das unhältige Gestein hinaasstössi 

SplMsra^ siehe Grobeisen. 

Splelssen« ein wiederholtes Kupferschmelsen. 

SprateeB^ beim reinen Silber hauptsftehlieh, das Herausspritsen des 
flfissigen Metalles aus dem Inneren, bei ersierem an der Oberflf ehe. 

Spren^arbeit^ beim Bergbaubetriebe jene Art Oeffnunt^en in das 
Gebirgsgestein zu machen, wobei mittelst Bohren (s. d. A.) und 
Sprengen der Bohrlöcher das (iestein theils losgerissen, theils 
SO gelockert wird, duss es mit dem Bergeisen (s. d. A.) leicht 
losgebrochen werden kann. 

Spreagfen« das Lostrennen von Gesteinsmassen dvreh Bohren 
(s.d.A.), Verladen der Bohrldcher mit Pulver und der nftthigen 
Besetsung (s. d. A.), endlieh dnreh Entafinden des Palvers mit- 
telst des Zflndrohres. (Siehe Art. Bohren.) 

Spreiig;piilver9 ein besonderes grobkörniges Schiesspulver, wel- 
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Am vomigiirMte Mm Bergbau lui Sprangen des Getl«nei» mm 
Laden der BohrlAdher ferwendel, und zu diesem Ende im geringe- 
r ren Preise (Limito-Pulver) abgegeben wurde, was dermalen 

nicht mehr geschieht. 
Sren§;zeuf|j^« siohc Bülirzeug. 

Spuren« ( ine Coneentradons-Arheit in den Kupferschmelzwerken, 
wobei die Produkte des Ko hscbmelsens (s. d. A.) neeh mehr- 
maliger Röstung (s. d. A.» Spurrest) auf dem Krummefen 
(s.d. A.) tu einem Halbpredukte geselmielsen werden, welehen 
Spnrstein genannt wird und aus Sekwefelliupfer, Sehwefeleisen 
und Sehwefelsilber besteht. 

Die weitere Verarbeitung dieses Steines (s. d.A.) geschieht in 
demselben Schmelzofen dureli nochmaliges Umschmelzen zu dem 
sogenannten S c h w a r z k u p f e r (s. d. A.). 

Stabeinen wird überhaupt das reine, d. i. gefrischte (s. d. A.), 
dehnbare und hämmerbare Eisen, im Gegensatze zum Robeisen 
oder Stahl (s. d. A.) genannt, es mag dasselbe unter dem Ham- 
mer (9. d.A.) oder unter den Walsen (s.d. A.) gafonnt wer- 
den sein. 

Im ersteren Falle heisst es gehimmertes, gesehmtedetes» 

im zweiten Falle gewalztenStabeisen, welche Form es immer 
haben mag. 

Rücksiehtlich der Form theilt sich das Stabeisen inGrob- 
eiseu (s. d. A.), Materialeisea, Milbars, in Radreife (Ty- 
res),Ruils (Eisenbahnschinen), Achsen, Streekeisen» 
Zaineisen, Kesselbleehe, Daekbl-eeke, Drlhte u. s. w. 

MmlieiMmwmlswerkf siebe Walsen, Walswerk. 

SMbel, siehe Bergstahel, in Auesee 3 Stabel = % Klafter, in 
Ungarn ein ffolzmass mit tSO Cubiki^ss. 

StmUel (Uoststadel), siehe Rösten. 

Stahle das bekannte noch etwas Koiiienstuff haltende Eisen, wel- 
ches neben der vortrefTlichen Eigenschaft des Schweissens 
(s. d.A.) und der Dehnbarkeit auch eine besondere Härte besitzt, 
die durch verschiedene Arten des Uftrtens (s.d.A.) bis anm g la n i 
harten Zustande eiMil werden kann. 

Grosse Bauer der Stahlsiflcke, eme spiegelglatte Oberttelie, «nd 
geringere Reihung derselben, eine besondere Sehirfe dev daraus 
f^rfortigten Werkseuge , dann eine eigentbfimiiche Elastisitit 
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(Federkraft) der SUbiplailen eind die tehlfteiiewertiiecfeD Bigen- 
sebaflen dienes höchst nützlichen und werth?o1len Materials. 

Die ausgezeichnete Güte des vorzüglichsten Stahls (Edel- 
stahls) beruht aber nicht bloss in dem angemessenen Kohlen- 
gehalt desselben, sondern wahracheinlich auch in einer entspre- 
chenden QualitSt der Eisensteine, von welchen die etwas Mangan 
Mtigen Späth- und BrauneUeiieteiiie dae beste Roheisen für die 
Stahlerseiigiiiig liefern. 

Der 6tthl wird entweder durch eine besondere Art von Frisch* 
arbeit im Frischherde'(Zerrenherde) oder durch eine eigene 
Puddlingsmanipulation im Puddling-Ofen, oder durch 
ein Glühen der Eisenstäbe in eigenen Küsten mit Kohlenstaub in 
den C e ni e n t ö f e n erzeugt. 

Der erste wird Schmelzstahl, Brescianstahl oder Edel- 
stahl, der zweite Puddiingstahl» der dritte Cemenistahl» 
Brenn«^ oder Blasensiahi genannt 

Eine vierte Art derStahldilrstellung durch theil weises Ent- 
kohlen (Ausglühen) des Roheisens ist noch zu wenig erprobt und 
nur versuchsweise unter dem Namen Glühsiahl erzeugt worden. 

Alle diese Stahlsorten werden überhaupt Rohstahl genannt 
vnd kommen als Siukstahl, Sensenstahl, Grobstahl, 
Htlllerstahl, Kilsienstahl, Tannenbaumstabl, Feilen- 
8 fahl II. 8. w. im Handel. 

Durch ein wiederholtes Schmelzen des Stahls in bedeckten Tie- 
geln unter oder ohne einer Schlaken decke, und durch wieder- 
holtes Zusammenschweissen und Aushammern oder Walzen, kann 
jede dieser Stahlsorten wesentlich verbessert, und im ersteren 
Falle als Gussstahl, im zweiton Falle als Gärbstahl oder Raf- 
finirstahl in veredelter Qualität dargestellt werden. Der letztere 
ist als Federstahl, Dupfstahl, Sarschach- (Seharsach-) 
Stahl, Mittelzeug, Zweckschmidstahl, feiner Tannen- 
baumstahl, feiner Feilen stahl a. s. w., im Handel bekannt 

ISiahlraffinerie (Stahl raffinirhütte), die Werkstütte, in 
welcher der Stahl wiederholt gesehwei&8t(gegärbt} und aus- 
gehämmert wird. 

MahlstofaM Syn. mit Spatheisensteiii. 

Stahlzielieii nennt man das Aushämmern des Rohstahls (K öl- 
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berlstthlt) nafor etmiB kleiMBt selir MshMll gehenden Uammer 
(dem Stfthliiehhtninier, Ziehhammer). 

Stamm, nach einigen alten B er gordniin gen wird das bücherliche 
Eigenthum eines gemeinschaftlichen Bergwerkes in Stamme» 
jeder Stamm aber ioKoxen abgetheilt. JeUt iat diese Einthet- 
Iting ausser Uebuag. 

StanAer« massive Gerfiste von Gusseisen, welche dvreh tief lie- 
gende Fundamente von starken Holzbalken oder Quadersteinen im 

Boden befestigt, und so eingerichtet sind, dass sie die Lager der 
Walzen bei einem Walzwerke (s. d. A.) zwischen sich aufneh- 
meu und den Walzen zur Unterstützung dienen. 

Si»iig;eii0itter9 ein aus schief stehenden Eisenstangen bestehen- 
des Gitter zur Sortirung der Steinkehlen, welche darüber rollen, 
oder geworfen werden, wodurch die feinen Theile, welche durch 

das Gitter fallen, sich absondern. 

Staii§;eukuiini Syn. mit Feldgesiünge. 

StMClier« bei dem Bohrieuge (s. d. A.) ein runder, hdlsemer 
Stdssl, um das Pulver In dem Bohrloehe festzudrucken. 
Bei den Pris chf euer n ein Holzschlfigel, um die Feuergrube 

mit Kohllösche auszuschlagen, oder die Schlakenstücke in das 
flüssige Roiieisen bei der Böden-Cortitsch oder Hartzer- 
ren n- Arbeit (s. d. A.) zu mengen. 

Stechen der Formen (s. d. A.), die Neigung, welche dieselben 
gegen den Horizont annehmen. 

Stehende Gftnge oder Fldtze, welche sich der senkrechten 
(seigeren) Stellung nfihern. 

8teig;er Syn. mit Huttmann (s. d. A.).> 

Stei^kanten« ein kleiner Schacht im Salzhergbaue des Hasel- 
gebirges, welcher zu dem Wehr dämme führt, und zum Auf- 
und Absteigen der Mannscliaft dient. 

Stein Syn. mit Lee Ii (s.d. A.). 

Steinkohle, der allgemeine Ausdruck für den mineralischen 
Brennstoff. In geognostischer Beziehung wird darunter aber nur 
die ftlteste Gattung des mineralischen BrennstolTes, die eigent- 
liche alte Steinkohle verstanden. Eine besondere Gattung der 
alten Steinkohle ist der Anthrazit, durch seine Didite und den 
grossen Gehalf an Kohlenstoff ausgeael^ttet; er taugt sieht zur 
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Flammenfeuerung, aber in Schachtöfen (s. d. A.) ist er u. z. ohne 

Verkokung (s. d. A.) sehr gut zu verwenden, 
fi^telnlasen« uaausgeschiedeoe Erdiheilchen, welche maacUinai 

mitten im Eisen vorkommen. 
Meiasala« dat in der Natur in sehr grosser Aasdebaung vorkom-* 

mende Koehsals» maDchnia] ganz dicht, derb, oft kristalliniscb, 

meistens weiss oder grau, oft aber auch roth, grfin oder blau ge- 

fftrbt 

In Wieliczka, in der Marmarosch, in Siebenbü rgen, in 
der B u k o w i n a kommen ungeheure Ablagerungen von Steinsalz 
vor, welche die grossartigsten Bergbaue darauf besitzen. (Siehe 
Suds alz.) 

Steaipe 1 4 kurse Holsstucke, welebe zur Grubenzimmerung ver- 
wendet werden. 

Sieiienm^« bei den Dampf- oder Wassersftulenmasehinen 
jene Yorriditang, welebe den Droek des Dampfes oder Wassers 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite des K o 1 b e n s (s. d. A.) 

wirken lasst, und so den Kolben Wechsel, d. i. die Bewegung der 
Maschine hervorbringt. 
jUticholTiiung^^ bei den Schmelzöfen, an dessen unterstem 
Theiie jene mit Lehm vermaciite kleine runde Oeffnuog, welche mit 
eisernen spitzen Stangen jedesmal geöflnet wird, wenn man das 
flüssige Metall aus dem Schmelzofen ablassen (abstechen, 
s. iL A.) will. 

SlielipDMiiie« eine aus starkem Eisenbleche oder Gusseben ver» 

fertigte, mK Thon belegte Iringlichfe Schfissel, welche yor den 

Eisen-, Blei- und Kupfersehmelzöfen zum Auffangen des ausflies- 
senden Metalles aufgestellt wird. 

Stirnhammer^ siehe H a in in e r. 

IStirnrader« siehe Kamnirad. 

Stock, siehe Stockwerk. ^ 

StÖekeliMMraBfp« vorzugsweise beim Salzbergbaue in Anwen- 
dung. 

Man Tersteht darunter eine Art Grubenmauerung (s. d. A.), 
bei welcher anstatt der Steine oder Ziegel regelmassig geschnit- 
tene Holzschnitte (Stockei), wie man solche auch zu der Holz- 
pflasterung hie und da anwendet, genommen, und aus diesen wie 
bei der Mauerung ein Gewölbe bildet, weiches mit Holz und aus- 
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nalHMirflite mit Eiteakeüii Mhr feti nuMnoMigepretfi ««rden 
moM. 

Ueber die Dtuerhafligkeit dieser Art tob QnhnnftMimnag 
liegen noeh sa wenig Erfahrangen ror. 
Stock^^elil f jene Gebühr, welche dem Waldeigenthümer fSr ein* 

zeliie im Walde steljcnde Bäume oder für ganze Waldtheile bezahlt 
werden intiss. die für Bergbaue oder Hüttenwerke abgeschlägert 
und verwendet werden wollen. 

Sioekrüder, vorzugsweise bei den Hammerwerken (s. d. Ä.), 
sind nnterschliehtige Wasserrftder, welche ans einer an der Welle 
befestigten sehr massiven Hotsscheibe (Krane) von IVt bis 2 Fuss 
Dicke bestehen, an deren Peripherie die S e häufe In (s. d. A.) in 
der Pom von geraden oder etwas gekrfimmten Tafeln mit einem 
oder zwei Zapfen aus Holz oder Eisen radial eingelassen und mSg- 
liehst fest verkeilt sind, auf welche das Wasser daher nur durch 
den Stoss wirkt, dessen Kraft von der Wassermasse und ihrer Fall- 
höhe abhängt. 

liiockrecht^ siehe Raumrecht. 

M^elueUake^ siehe Sehl a eke. 

Stackwerk« wird eine Mineral-Lagerstfttte genannt, die in 
Ihrer Begrftnsung unförmlich» weder die Big^sdiailen der Ginge 
(s. d. A.), noch jene der Pldtse hat, sondern eine eigenthtaKehe, 

TOn dem darüber, darunter oder daneben vorkommenden Gesteine 
verschiedenartige Masse von grossem Durchmesser (Mächtig- 
keit) bildet. 

Dehnen sich diese Massen mehr in die Höhe und Tiefe, aber 
weniger in die Lfinge aus, so werden sie Stehende Stöcke, ist 
dagegen die Lftngenaasdehnung dierorwallende, 1 lege nd e S t ö ck e 
genannt 

Stollen 9 jede in mehr oder weniger ^jjigataler Ebene, umnütel- 

bar von der OberflSche (vom Tage) aus in das Innere der 6e* 
birge gehende Oeffnung. Sie haben verschiedene Bestimmungen, 
z. B. Erbstollen (s. d. A.) , um einen ganzen Gebirgszug wegen 
seines Inhaltes an nutzbaren Mineralien aufzuschliessen und den 
darin bestehenden Grubenbauen Wetter an bringen, und 
Wiaser lu Iftsen (s. d.A.). 

Pörderstollen, sor Heransbrbgung (Forderung, s. d.A.) 
der in der Gr nbe (s. d. A.) gebrochenen Miaemlien. 
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HflfitttflleB» nr BrleieMiniBf mbm bareilt bettoheMieii 
Ombenbaiie» (t. 4. A.) in Betiehang raf LnftweelMel 
<W eiterwechsel), auf Wasserabteitoiig , auf leichteren Abbau 

(s. d. A.) 0. dgl. 

Revierstollcn, für iDelirere Griibenbauo oder eine 

gaDze Bergrevier hestiinmtor Hiilfsbau, der zugleich neue Miue- 
ral-Lagerstätten aulsclitiessen »oll. 

Schürfstollen, der zur Aufsuebung von Mineral-Lager'* 
atiiten bestimmt ist 

Wasserstollen, lur Ableitung des in Sehficbten oder tie- 
fer niedergehenden Grubenbauen sueitsenden Wassers. 

Wetterstollen, aur Herstellung der nothwendigen Lnlleircu- 
latioo in den Grubenbauen. 

Zubaiisio llen, zur Erleichterung des A i) 1» ;« u e s einer bereits 
bekannten in die Tiefe gehenden Mineral-Lagerstätte, 

StoUen-Feldort ^ das im Gebirge befindliche Ende eines Stol- 
lens. Bei einem in Bearbeitung (im Betriebe) stehenden Stellen 
ruckt dessen Fei dort mit jedem Tage in das Gebirge weiter vor. 

SioUeB-Vordenni^« die Einrichtung um die Mineralien aus der 
Grube durch den Stollen tu Tage au bringen. (S. Förderung.) 

Stollenllnte« die Ebene, welche den Stollen nach oben begrinat 

Stollenhieb ^ jene Gesteinsmasse, welche durch die Fortführung 
des in seiner Breite und Höhe vorgeschriebenen Stollens heraus- 
gebrochen w erden niuss. 

SloUenmass. in den alteren Bergordnungen waren für Stol« 
len und Schächte verschiedene Formen von Grubenanassen 
Torgeseichnet. 

StallcaauuMmi^« siehe Grubenmauerung. 

M«llemM«aidUMfc« aiehe Mundloch. 

0tollemieviitel oder Siebentel, siehe Neuntes. 

fi^tollenrecht^ jene Berechtigung, welche mit der Verleihung eines 
Stollenmasses verbunden war. Manchmal werden darunter vor- 
zugsweise die Erhstoliensrechte verstanden. (Siehe Erb- 
st o 1 1 e n.) 

StolleMOliIe« jene Ebene, welche den Stolleu nach unten 
begrtoit, worauf die Geatinge oder daa Trettwer k (s. d. A.) 
ruhen. 

SMtonfftemr« jene Abgabe, welthe dem Besitier eines Stollena» 
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ftr dessen Mitbenütung la weleh* immer einem Bergbauzweeke 
▼OD dem Eigenfhiimer einer inderen damit in Verbindung stehen- 
den Grube geleistet werden mnss. 
Moll^MliiieB« jene Fliehen (Winde) , welche su beiden Seiten 

des Stollens stehen. 

Stolleiivieruug;^ das Grubenmass, welches sicli nach einigen 
alten B e rj^o r d n u n f^e n auf jede Seife des Stollens erstreckte. 

Stolleiixiiiiineruiig;^ siebe Grubenzimmerung. 

Stopfbüchse bei Geblasen, Dampfci lindern oder Pump- 
werken (s. d. A.}, jene Oeffnung, durch weiche die Kolben- 
stange (siehe Kolben) aus und ein Iftufl, und die sich vollkom- 
men luft- und wasserdicht an die Kolbenstange ansehlicssen 
muss , ohne eine zu grosse Reibung su verursachen. 

Zu diesem Ende wird über die erw5hnte Oeffnung ein* kleiner 
Metallcilinder liiftdieht angeschlossen, welcher mit Schafwolle oder 
ge/,n|>ftem Hanf rund um die Kolbenstange angefüllt und durch 
Schrauben durch Vermittlung eines zweiten etwas kleineren Cilin- 
ders, welcher sich in den ersten hineinpressen iässt, möglichst 
fest an dieselbe gedrückt wird. Bestreicht man sodann die Kol- 
benstange mit reinem Graphit, so wird der Gang derselben 
leicht und es bleibt der Verschluss vollkommen. 

StOM« eine Seite des Schachtes, die nach der Weltgegend be- 
nannt wird. (Siehe Schacht.) 

jStosslierd ^ bei der Aufbereitung, den Poch- und Wasch- 
werke n (s. d. A.). 

Eine in Ketten hängende, daher bewegliche Holztafei, welche 
durch Däumlinge einer Wasserradwelle von Zeit zu Zeit Stösse 
bekommt und sich horizontal hin und lurück bewegt 

Am oberen Theile des Stossherdes (dem Kopfe, Happe) 
wird ans dem Pochwerke die Pöchtrüb« (s. d. A.) auf den 
Herd geleitet, welche durch die RUcksfdsse gleichmissig auf dem- 
selben vertheilt und zur Absetzung der erzigeu Theile (^Schliche) 
veranlasst wird. 

Slosssehaiifeln, jene Schaufelart bei den Wasserrädern, 
auf welche das Wasser nur momentan durch den Stoss wirkt. 

StOMwerke (Presswerke) sind nur durch Menschenhand, 
Wasser- oder Dampfkraft bewegte Maschinen, welche sum PrSgen 
von Medaillen oder andern Metallwaren (Kndpfen u. dgl.} dienen. 
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Strahlig^es Roli eisen, Floss, jenes Roheisen, welches im 

Brui'fie weiss und n»it kristallinischen Streifen p^ezeichnet ist. 
Stra«»e (^Erzstrasse, Fürstenstrasse, Sohienstraste, 
Strassenba u', auch Strossenbaii). 

So heisst eine id Bearbeitung stehende Oeffnnng ans einem 
Hauptgraben baue (s. d. A.), welche den Zweck hat, die in 
der Lageratfitte yorkommenden Brze herauazuhtuen (abzubauen) 
weshalb sie überhaupt Erzstrassse genannt wird. 

Dieser Abbau (s.d. A.) erfolgt gewöhnlich etagenfdrmig 
(s. d.A.), gehen diese Etagen in die Höhe (in die Firste, s, d. A.), 
wobei die ausgehauenen Riiuine immer wieder mit unhiiltigcm Ge- 
steine (tauben Hergen) ausgefüllt (versetzt} werden, so 
nennt man diese OeiTnungen Förstenstrassen, gehen sie nach 
abwfirts (in die Sohle), Sohlenatrassen. 

Ueberhaupt wird ein derlei etagenfdrmiger Abbau ein 
Strassen- oder Strossenbau genannt. 
Slrel^eii^ Holzstficke, welche in der Grube zur Unterstfitzung 
(Versicherung) der den Kinsturz drohenden (brühigen) Ge- 
steinsparthien untergestellt (eingezogen) werden. 

Mit diesem Namen bezeichnet man aber auch Str a ssen (s. d. A.), 
welche in diagonalen Uichtungen aus einem Hauptbaue nach auf- 
wärts getrieben werden, um die Erze abzubauen (s. d. A.) £in 
solcher Abbau (s. d. A.) heisst Strebenbau. 
Streich (des Hammers). 

Unter diesem Ausdrucke Tersteht man die Kraft, mit welcher 
ein Eisenhammer (s. d. A.) auf den Amboss schlugt, die ron 
der Schwere des Hammers (s. d. A.), der Höhe, von welcher er 
frei fallt (dem Hiih, s. d. A.) , der Prellung, welche er erhalt, 
und der festen Unterlage (dem Widerstande) des Ambosses . 
abhängt. 

Man sagt daher : der Hammer hat einen guten ^ festen oder einen 
matten, schlechten Streich. 
Mrelctaen« die Richtung, welche eme Mineral-Lagerstftte nach 
einer gewissen Weltgegend (nach Stunden des Compasses, 
s. d. A.) in ihrer horizontalen Lfingenausdehnung einhSll 

Man sagt z. B. : der Gang, das Flötz streicht nach Stunde 6, 
d. h. die Lagerstiitte erstreckt sich in der horizontalen Längen- 
ausdehnung gegen Morgen (0 st). 
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Mr0Mpl«tte Syn. müSohlring. 

Streeke« eiie unterlrdiselM, 0toll6niiiit8ig« Oeffnung, welche 
•m einen Hauptgrubenbave (Stollen oder Seh acht) in einen 

andern oder in das Nebengestein geschlagen wird; ^^cht dieselbe 
in das Hangende einer Lagerstätte, so ist es ein Hangond- 
streeke, geht sie in das Liegende, eine Liegendstrecke. 

Das Aiuhauea einer Strecke wird der Streckenbetrieb 
genannt. 

0irMkeiMif unter dem Uanmer oder unter den Welsen ena- 
gefertigte Silbe TonFriseheieen (gehSminertes, gewals- 
tee Sireekeieen oder Stebeie en). 

S<r«ekM (das Grnbenfeld oder Grubenmass, Strecken)» 

gleichbedeutend mit Lagern. (Siehe Art. Lagerung.) 

Bei Eisenhämmern dasAushfimniero desfiiseus zu fertigen Eisen- 
st;iben (Streckeisen). 

Strecken -Sumpf im Salzbergbaue des Uaselgebirges, ein 
kleines Schächtchen io einer Strecke sum Aufsaugen und An- 
sammeln der Soole oder SUss wisser (s. d. A.). 

StreekhaoMier« ein kleiner, schnell gehender Eisenhammer» 
unter welchem das Material ei sen (s. d. A.) lu Ters6hieden ge- 
formten Eisenstaben (Streckeisen) ausgehfimmert wird. 

Strenn (Soolen-Strenn, Salz-Strenn, Strennleitung), 
der Röhrenzug, durch welchen die Salz-S o o 1 e aus den Laug- 
werken (s. d. A.) der Salzbergbaue zu Tage und daselbst bis zu 
den Pfannhäusern (s. d. A.) (Salzsudwerken) abfliesst. 

Sirleh in Bdhmen» ein Hohhnass bei den Steinkohlenbergbauen» 
ftsst beiliuEg IVs Centner Kohlen. 

StriteelflMseii ^oheisengSnie) in N.Oesterreich nndSteier- 
msrk «Roheisen in Form Itnger halbrunder Blöcke. 

Stuben Syn. mit Gmbenkaue (s. d. A.). Bei den Salzbergbauen 
in Oberösterreich ein Sooienmass, welches 2000 Eimer oder 
4000 Cubikfuss Soole hfilt. 

Stufe Syn. mit Handstein, Handstufe (s.d.A.); im Allgemeinen 
ein Musterstück eines Minerals, welches sich der Schönheit und 
Regelmftssigkeit seiner Gestalt oder der Seltenheit seines Vorkom- 
mens wegen austeichnet 

Stafoisen« ein kleiner Hammer, der an einer Seite in einen ge- 
•tihlten Spitt tuslftuft, an einem langen Meie befestigt ist md 
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dtitt dient, um mittelst des Ftii8teU(8. d. A.) Gesieinstflck« alK 

zubrechen. 

Stuferz« Stücke von reinem Erze (s. d. A ), welche bei derHand- 
scheidung (s. d. A.) bei Seite gelegt (ausgehalten, s. d. A.) 
und ohne weiterer Operation verschmolzen werden. 

StulpliedMnuig;« bei den Gebläsen (s. d. A) jener Krtns von 
Leder, w^klier an der Peripherie des GebÜsekolbens befe- 
stigt und dorch die Preesviig der Luft (des Windes) so fest an 
die Winde gedrfiekt wird, dase der Kolben luftdicht aehliotti 

Stunde 9 die Bezeichnung einer Richtung nach dem Standen* 
ringe des Berge oiupasses (s. d. A.), welcher in 24 gleiche 
Theile (Stunden) getlieilt ist, wovon die Stunde 24 Norden, 
6 Osten, 12 Süden, 18 Westen bezeichnet. Jede Stunde ist m 
15 Grade getheilt, die Untcrtheilung der Grade ist nach der Grösse 
des Compassea Teraehieden, jedoeh in der Regel nnr bis halbe 
Grade gehend. 

StÜMe« der Platz am Tage Tor den Gruben» auf welehem die ans 
denselben gebraditen Mineralien abgeladen werden, (siehe Halde.) 

StArsen^ das Ausladen der Mineralien ans den Transportgeffissen 
(Hunden, Grubenhunden, Förderkübeln, Förderton- 
nen, s. d. A.). 

Bei den Blechwalzwerken das Zusammenlegen mehrerer halb- 
fertiger Eisenhl cche (Blechstürae) und Durchziehen dieser 
Pakete durch die Walzen. 

Sturaer« Bergarbeiter, welche bei den FArdermaaehinen 
(s. d. A.) das Ausleeren (Stfirien) der Fördergefisse (Ton^ 
nen, Kfibel, Hunde) verrichten. 

Stützkasten 9 ein in der Grube zum Schutze gegen das Herein- 
brechen des Gesteines aufgeführtes Holzgerüste aus übereinander 
gelegten Baumstücken. 

H^ulilimation « die Verflüchtigung jener Mineralien und Stoffe, 
welche in einer höheren Temperatur in Dampltorm fibergehen 
(entweichen) und in eigene kuhlere Räume (Kammern, Kanlle, 
Giftftnge n. dgl.) geleitet werden, wo sie sieh wieder verdichten 
und in reinem Zustande ansammeln. Bei der Gewinnung des Schwe- 
fels, Quecksilbers, Arseniks vu dgl. ist diese Manipulation im 
Grossen in Anwendung. 

SuehntoUen Sjn. mit Schur f tollen. (Siehe Stollen.) 
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8«4pCMUi#« ein iproMet, mit BiseDliledi lutammeogeiiietetet 
fliehet, rundes oder IftDglieht viereekiges Geftsa , das über einem 

breiten Roste auf Mauerwerk und Eisen oder Ziegelsuulen (St an- 
dern) ruht, zwischen welchen die Flamme die untere Flache des 
GefSsses bestreicht und immer erhitzt. In das Geftiss wird von 
Zeit zu Zeit Soole (s. d. A.) geleitet, die hier in Siedbitse kommt, 
das Wasser inDunpfform eotweichen, das Kochsalz aber zu Boden 
fallen Ifisst, von wo es ansgebebrt (s. d. A.) wird. 

SadLiiÜB« jenes Koehsalt, welehes dnrdi Abdampfen (Y er sie- 
den der Soole in den Sudpfannen) (gewonnen wird. Im Ge- 
gensätze SU dem Steinsalse (s. d. A.) , das in der Natur als ftst 
reines Kocbsaiz vorkommt, in der Grube zu regelmässigen Formen 
(Ba I ha nen , Fo r mal stein, s. d. A.) behauen und sofort in Han- 
del gebracht wird. 

Sudwerk. die Werkstutte, in welcher die Sudpfannen stehen 
und die Soole zu Kochsalz versotten wird. 

8pilwfirdi09 siehe Siedewfirdig. % 

Hnhr Sp. mit Salssoole (s. d. A.). 

Svlumiiibe» Syn. mit Soolenstuben. 

Salme Syn. mit Soole. 

j^umpf^ der tiefste Ort eines Schachtes. Daher sagt mau: die 
Wü sserzu Sumpf halten, d. h. das in den Schiichlen sich an- 
sammelnde Wasser immer so heraus zu ziehen, dass man in der 
Tiefe derselben weiter arbeiten könne. 

Bei den Kupfer- oder Bleisehmelzöfen ist am Boden (an der 
Sohle) derselben eine Vertiefung (der Sumpf) angebracht, in 
welcher sich das flüssige Metall ansammelt 

Sapport« bei den Bohr- und D r e h w e r k e n (s. d. A.) feststellende, 
oder zur sichern Bewegung eingerichtete Stützen von Gusseisen, 
welche die Bohr - und Dreluueissel halten, an denen die zu boh- 
renden oder glatt zu drehenden Gegenstünde durch die Maschine 
bewegt werden. 

Süsnwasser« das im Salzbergbaue des Hasel geh irges zur 
Auflösung (Auslaugung) des Salsthones eingeleitete Quell- 
Wasser. 

Ssjliica-Sals m Wieliczka,'eine Art SteinsaU, das nur Vn 
bis IVs Vo ^yp^ enthftlt, daher sehr rein und be- 

liebt ist 
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T. 

Ta^< der bergmännische Be^fT für Erdoberflfiche im GegensatM 
zu den unterirdischen G r u b e n ge b äud en (s. d. A.). 

Ta^bau, der steinbrucharii^e Abbau (s. d. A.j der Mineralien an 
der Erdoberfläche (am Tage). 

Ta^einbaii, die vom Tage aus geführte Oeffianng in das Inner« 
derErde, daher bitweilen tob Tags tollen, Tagaebaeht, Tag* 
atreeke gttaproehen wird. 

Ta^l^elbMte« jodas nun Bergbau- oder Hiittenbetriebe 
gehdrende, an der Brdoberfllehe befindliebe Gebfinde. 

Vag'g^ebir^e« die unmittelbar unter der Erdoberfläche liegenden, 
meist veränderten, aus Erden, Sand, Gerolle, Lehm u. dgl. beste- 
henden Minerainiederlagen. 

Xa§p§^erolle« die Anhäufung von durch Verwitterung zerfallenen, 
oder dureh Anschwemmung herbeigeführten Gesteinatrümmem. 

Taf^kraiiB« die oberate, unmittelbar am Eingänge (am Tage) 
befeatigten Holsgerllate der Sehaehtsimmervng. 

TagnaaMf die im Berggeaetse avf eine beatlmmte Flfeheania- 
dehnung beaebrSnkte Bereehtigang sur Gewinnung t or bebe He- 
uer Mineralien, welche an der Erdoberfläche (über Tage) liegen. 

Vag^waeser* im Gegensatze zu Grubenwasser (s. d. A.), alles 
an der Erdoberfläche enisprintrende fliessende oder stehende Wasser. 

Taschen - Transpo rtgefässe (Förder - Gefässe, s. d. A.) 
in den aiebenbürgiachen Salzbergbauen cum Auafdrdern des 
erbaue neu Salzes. 

TMb wird jedea Geatein genannt, welebea keine enigen Tbeile 
enthält; aolebe dureh den Bergbaubetrieb gebroebene und 
gewöhnlieh sum Auaf&llen unterirdiaeber OeSnungen {vuä Ver- 
aetcen) in Verwendung kommende Geateine beiaeen a«eb taube 
Berge. Siehe öder Berg. 

Teiche sind für den Hütten- oder Maschinen-Betrieb sehr 
wichtige künstliche Wasserbassins, in welchen die kleinen Quellen 
oft auf weite Strecken zuaammengeleitet , und dann für bewegende 
Maaehinen als Aufschlagwaaae r henüfzt werden. 
Gewdhnlieh hat man f&r groaae Werkaaniagen mehrere Teiche, 

. von denen der eine in jener Periode wieder anlftuil, in welcher ein 
anderer sum Betriebe benfitit wird, und aich entleert 

8«hM«lMMiUMlt I4i«<iCMk 16 
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Di« neues TeiehanbigeD liiid oft mit sehr groMea Kosten yer- 
bunden. 

'Wmmper^ eine Klappe, die am Ende der Essen (s. d. A.) bei fielen 
FlammSfen (s. d. A.), wie z. B. bei den Eisen- Puddltng^- und 

Schwcissöfen, angebracht ist und dazu dient, um den Zug durch die 
Esse beliebig zu inüssigen oder wieder zu verstärken. 

Tempern bei den Eiscngusswaaren, ein Glühen derselben in eige- 
nen Oefen (Temp eröfen)» um ümen die su grosse Härte nnd 
Sprödigkeit zu benehmen. 

Tente« flaebe, kleine eiserne Schalen, mit Mergel oder feuerfestem 
Thone ansgesehlagen, lum Ansglfihen oder Abtreiben bei den 
Brsproben oder Silberfeinbrennen (s. d. A.). Die daranf so- 
rAekbleibenden reinen Metallkdmer heissen auch Testkdrner. 

Teiife«t der her}?mannische Ausdruck für Tiefe. Man sagt daher für 
senkrechte (vertikale) Tiefe, Seigerteufe, für die unbeschränkte 
Ausdehnung einer Bergbaubereehtigung in die Tiefe, ewige 
Teufe. 

Theil kommt in den alten Bergerdnungen für Antheil an einem 
gemeinschaftlichen Bergwerke ^ni) vor. Es heisst darin 
dflers Mtnf Theil klagen**, d. h. die Exekution wegen ftUliger 
BergwerksheitrSge auf einen Bergwerksantheil fahren, oder 

„die mehreren Theile^ (Nenntheile) haben die minde* 

ren zu regiren, d. h. die Mehrheit der Kuxenbesitzer entscheidet 
(iber die Betriebsdispositionen bei einem gemeinschaftlichen Berg- 
werke. 

Theilmascliiiie (T h e i 1 s c h e i b e), eine unentbehrliche Maschine 
bei den Giessereien und mechaniseben Werkstfitten, um 
gesahnte Rftder richtig einsutheilen und die genauen Formen fSr 
den Abgnss anfertigen su kdnnen. 

Hieilmeliimer Syn. mit Hitgewerke (s. d. A.). 

Thellung^ der Erze wird bei jenen Gruben (s. d. A.) vorgenom- 

* men, die ein gemeinschaftliches Eigenthum sind und wobei jeder 
Theilnehmer den ihm gebührenden Antheil nach dem Gewichte 
oder Masse bezieht; dann bei solchen Gruben, welche an einem 
Hilfsstollen, KeTierstoIlen, Erbstol I en (s. d. A.) einen 
bestimmten Theil der eroberten firse (s. d. A.) abgeben (stfir- 
sen) müssen. 

Thraeisensteiii« ein viel Thon haltender Branneisenstein 
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(8.d.A.) uad ebenso ein mit Thon vermengter Spatlieit«nstein, 
welcher in der Sieinkohlenbildung vorkommt, gewöhnlich Sphli- 
rosiderit genannt, ein in vielen Ländern sehr wichtiges Eisenerz. 
Enthält der letztere zugleich viel Bitumen, wodurch er eine dunkle 
bis schwarze Farbe erlangt, so wird er Kohieneiseastein 
^Ukband) gwiimt, ein mt in mtmenr Zeit erkanntes» sehr 
wiehtiges Bisenen. 
Tliwnrtoelu M der Stollenzimnieriing (s.d.A.), das einfache 
Hohgerfisfe» weickes gegen Gesteinsbrfiehe Ton aUear Seiten 
sehfitzen soll. 

Der ganze Thürstock besteht aus zwei senkrecht oder etwas 
geneigt stehenden Holzstämmen (Stempeln, s. d. A.) an den Sei- 
tenwänden (Ulmen, s. d. A.) des Stollens und einem starken, 
darüber befestigten Querholze (Joche, Kappe, s. d. A.)- 

Per halbe Thfirstock hat nur einen Stempel nit Joch, des- 
sen anderes Ende in den Ulm des Stollens eingekeilt, vnd der dort 
angewendet wird, wo die mne Seite des Stollens keinen Einbruch 
besorgen Iftssi (nicht brüchig, s.d. A. ist). 

Tiefsten wird der unterste Theil eines Schachtes oder eines 
ganzen Grubengebüudes (s. d. A.) überhaupt genannt 

Xieg^el^ feuerfeste Gefiisse, um Metalle darin zu schmelzen, und die 
flüssigen in Formen (s. d. A.) zu giessen (s. d. A. Giesserei). 
Diese Werkstfitte beisst 

TiegelffieMerei« und der Ofen (s. d. A.), in welchem die Tie- 
gel eingesetzt und die Metalle in Fluss gebracht (gesehmolsen) 
werden, beisst 

neg^elofeiu 

Te<U wird in bergmännischer Besiehung f&r nnbenütibar, unfrucht- 
bar zu Bergbauzwecken gebraucht. 

Man sagtz. B.Todtliegendes von jenen Gesteinsmasseii, welche 
keine vorbehaitenenMineral-Lagerstatten mehr enthalten. 

Todtpochen von dem Zer<{uetschen der Erztheiie zu dünnen 
Blättchen, welche von dem Wisser fortgerbsen werden (in die 
wilde Fluth gehen). 

Tod trösten von dem Gliben der Erse, bis sur vdlligen 
Entfernung des Schwefels» wodurch sie in gevrissen FftUen 
unbrauchbar werden, ohsehon in anderen Fillen ein solches Rösten 
beabsichtiget wird. 

16« 
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Todtet Wttter, weleliM keiii GefllU («.tLA-X dalMrMne 

bewegende Kraft mehr besitzt. 
Xonne« ein kubelartipfcs Gefass, in welchem die Mineralien aus 
den Schächten oder Gesenken (s. d. A.} aufgezogen (geför- 
dert, 8. d. A.) werden. 

' Tonne, ein Gewicht bei Berg- und Hüttenwerken (die englische 
Tonne hat 1820 Pfund W. 6.) bei den Steinkohlenbnuen ungefUir 
4V4 Zentner. 

TamieBfMii Syn. mit Fdrderabtheilang. (Siehe Fdrder^ 

Schacht) 
Tonneiig;e1ila«e ^ siehe GeblSse. 
TonnlejSi^ig ^ siehe D o n n I ä g i pf. 

Xorf , jener vegetabilische BrennstolV, der die ITnterlage unfrucht- 
barer Moore bildet, aus besonderen Arten wachsender, sich ver- 
filzender reisigariiger Pflanzen, und den halbverkohlten, oderdurch 
Humussäure halbverwesenen Resten derselben besteht. 

Der Torf bildet in neuester Zeit einen wichtigen Brennetoff für 
das Eisenhüttenwesen, er wird in eigenen Kanälen in Ziegel- 
fbrm gestodien oder gebaggert, anf eigenen Stellagen getrocknet, 
oft auch gepresst, dann verkohlt und entweder als bloss lufttrocken 
oder künstlich gedarrter Torf auf Rösten oder in Gasgenera- 
toren (s.d. A.) als Brennstoff benützt, oder als Kohle bei den 
Hohölen (s. d. A.) aufgegeben (gegichtet, s. d. A.). 

TorgjtL^ Arbeit in den siebenbürgischen Salzgruben, wobei das 
Steinsalz in den weiten trichterförmigen Schächten auf hän- 
genden B ü h n e n oft niit grosser Gefahr abgebaut werden muss. 

TMf;werk9 Trettwerk, ein auf Querhölzer (Pfosten) gelegter 
Bretterboden über der Stollensoble (s. d.A.), welcher zu- 
gleich das' Fördergestfinge (s. d. A. Förderung) trägt, zur 
Befahrung (s. d. A.) des Stollens dient und darunter einen 
bedeckten Kanal für den Wasserabfluss aus der Grube (die 
Wasserseige (s. d. A ) bildet. 

Trampen« beiden siebenbürgischen Eisenwerken» Syn. mit Ma- 
terialeisen (s.d.A.). 

Tmumiinnioii« mechanische Vorrichtung zur Uebertragung oder 
Fortpfianzung einer Masdnnenbewegung. Sie besteht in gezahnten 
Rädern, in Rollen mit Riemen, in Winkelhebeln, in Feldgestin- 
gen u. dgl. 
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Traversen 4 gusseiserne Träger, als Unterlagen von Röhren- 
leitungen über Kanüle oder Stützen fürTransmissionen(s. d. A.) 
bei Fortpflanzung oder Uebertragung einer Maschineubeweguiig. 

Vreiben« siehe Art. Abtreiben und Büken. 

Einen Grubenbau (Sebtcht, Stollen, Strecke u, dgl. 
(s. d. A.) treiben heUst die weitere Gebirgsdffnung mit demeel- 
ben forteetien. 

TreiMerd« siehe Büken. 

Treibschacht Syn. mit Förderscha cht (s. d. A.) ; insbeson- 
ders gilt diess von jenen Sehilcliten, aus welchen mittelst eines 
Goppels (s. d. A. ) gefördert wird, was man ebenfalls liie und 
da Treib e n nennt. 

Treibseil Syn. mit Schachtseil (Förderseil, e.d.A.). 

Treppelwe^ Syn. mit Lainpfnd (e. d. A.). 

Tretiem (Fahrten, t. d.A.) aind lange Rnndbiume, in welche 
kleine Stufen eingehauen aiiid, auf denen man in den Seh&chten 
oder Verhauen (8.d.A.) auf- und abklettem (fahren) kann. 

Triften wird das Sefawcminen des Holzes auf eingeengten und ge- 
regelten Büehen (den Trift h Sehen) genannt, wobei die Arbei- 
ter dem ein<(e\\ orfenen Holze nachgehen und es mit langen Haken 
und Spitzen in die Strömung stossen. Die Trift hüche werden 
am geeigneten Piatie (Lendpl atze) mit Holz fangen und Re- 
chen (s. d. A.) geachloaeen und daaeibat daa Uols aua dem Waa- 
aer gehoben (auagesogen, geUndet), was mit apitiigen Ha- 
ken (Grieabeil) geachiehi Die Holsacheite oder Prflgel 
(Drei finge) werden aodann in regelmässige Reihen (Zaine, 
Holzzaine) übereinander gelegt (aufgestockt, aufgezaint), 
wo sie vollstundig Jiustrocknen. 

Trocken-Pochwerk« siehe Pochwerk. 

Trocken-Hegialator, siehe He gu lato r. 

Trommel « ein mit horizontaler Achae versehenes , mehr oder we- 
niger koniaebea Faaa, welebea um aeine Achae bewegt wird und 
difdnrch mr Separation der Ene oder lum Scheuemi der Eiaen- 
waren dieni 

Trommel^eblftM« aiehe Gebiftse, Waaaerirommel. 

Trumm^ Theil eines Ganges oder Fl ötzes (s. d, A.) , welches 
sich von seiner Hauptlagerstütte abgetrennt und in das H a n g e n d e 
oder Liegende (a.d.A«) derselben verlaufen hat Oft ist die Fort- 



24« 



settung eines solehen Gangiheiles dareh spitere Brd-Rerolii* 
üonen abgerisBen and weit von dem ersleren entfernt (Aber- 

sofzt, verworfen) und heissf in Beziehung auf den Haupt- 
gang sein ( I (' g e n t r ii in n». 

Tümpel« boi dem HoboOn mit offcnrr H r u s 1 (s. d, A.) jene 
Mauer (Theil der Brnst, des Kernscbaebtes, Gestelles, 
s. d. A ), der nnmittelbar über dem Vnrherde fs. d. A.) steht. 

Turbine (Kreiselrad), ein kleines eisernes Wasserrad mit dop- 
pelten Sehaufeln (s. d. A.), den Leitsehanfeln mid SIess- 
schaufeln, welches hornontal liegt nnd dnreh denDmck einer 
WassersSule in sehr schnelle Bewegung rerselst, diese durch 
die senkreeht stehende Welle des Rades weiter fortpflanxi 
(Siehe M o t o r.) 

Turnus, die Eintheilung des Waldes in eine solche Reihe von Fla- 
chen zur Holzfällung, dass nach dem Schlagern der letzten Par- 
zelle (Schlagfluche) die erste wieder haubar (schlagbar) wird. 

Tjrre« (sprich Teiers), eiserne Radkrfinze bei den heweglichen 
(locomobilen) Dampfmaschinen und Waggon-Rfidem 
auf den Eisenhahnen. 

V. 

Ueberfahren mit einem Grubenbaue (Stollen, Strecke, 
Flügelschlage u. dgl. (s. d. A.) über eine M i n e ra I - Lage r- 
stätte (eine Kluft) , den Betrieb fortsetzen, ohne dieselbe zu be- 
merken, was auch geschieht, wenn durch ein venlndertes Strei- 
chen oder VerfUchen (s. d. A.) der Lagerstätte der Bau im 
Hangenden oder Liegenden (s. d.A.) derselben fortgesetst» 
sie seihst daher gar nicht geöffnet wird. 

Veberhanen« wenn der A b h a u (s. d. A.) einer MineraKLageratttle 
Ober die GrSnzen einel* Bergbauberechtigung fortgesetzt wird. 

Diesen Ausdruck gebraucht man auch, wenn der Abbau einer 
Mineral - Lagerstätte in grösserer Ausdehnung erfolgt, als der 
gleichzeitige weitere Aufschluss (s. d. A.) derselben, wodurch 
die künftige Existenz des Bergbaues gefährdet wird und ein seither 
Betrieb in einen Raubbau (s. d. A.) ausartet 

Bei der Forstwhrthsehafl heisst Ueb erbauen eines Wal dt« 
die XU grosse, mit der regelmflssigea Wiedefbefwnidung (dmn 
Turnus) nicht im VerliSltniss stdiende Holischlfigerung. 
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VcberkSlieii Syn. mit Aufbruph (s. d. A.)- 

IJeberlegen Syn. mit Abtreiben (s. d. A.). 

Uebersehar« eine Bergwerksverleihung, welche sieh über 
eine kleinere unförmliche, von regelmässigen Grube nmussea 
auf allen Seiten begrSnzte Fläche erstreckt, die zu anlinsenden 
Grubenmassen (a. d. A.} ala ein Zugehdr verliehen werden. 

IJebcraehlAg;eB« eine ober0lc1iliclie Yermesaung von Gruben- 
maaaen (a. d. A.)» am deren Avadehnnng nach allen Rlditungen 
XU beetinimen, ohne eine fSmiliclie Begränzung (YermarkuDg, 
Verlochsteinung) damit zu verbinden. 

Uebersetzen« Wenn eine Mineral-Lagerstätte nach ilirem Strei- 
chen oder V e r f I ii c h e n (s. d. A.), d. h. nach ihrer Ausdehnung in die 
Länge oder Tiefe und Höbe, durch eine fremdartige Gesteinsmaase, 
in Folge apäterer Veränderungen der Erdkruste , unterbrochen ist 
und in einiger Entfernung erat wieder in ihrer weiteren Forl- 
aetaung aufgefunden (auageriehiei) wird, ao aagt man: eine 
aolehe Lageratftite aei durch eineKluft oder em Blatt flhor* 
aetxt (Yeraehohen, Torworfen). 

Vebwaiah^ jede Veröffhang des Gebirges aus einem Stollen, 
einerStreeke u. s. w. (s. d. A.), die nach aufwärts, in die Firste 
(s. d. A.) geht. Man nennt eine solche Oeffnung auch den Auf- 
bruch (s. d. A), das Uebersichbrechen, im Gegensatze von 
Gesenke (s. d. A.), einem Untersichbrechen. 

Ulm« jede Seitenwand einea Stolle na; man bezeichnet aio Tom 
Bittgänge in denaelben (dem Mundloche» a.d.A.) nua, mit reuhp 
ter oder linker Ulm, oder nach der weltgegendlichen Richtung, 
öatlicher oder weatlicher, afidlicher oder nördlicher Ulm. 

VttfSrmliebe Geb äude nennen einige alte Bergordnungen 
solche Grubenbaue, welche ohne Küeksieht auf ein regelmassi- 
ges Grubenniass in das Gebirge geschlagen (getrieben) 
werden. Sie ordnen die gesetzliche Regelung derselben an. 

Unterbau Syn. mit Zu bau (s. d. A.). 

UnterbuhavnHf ein wohlbefeatigter firetterboden, der in den 
Schichten (a. d. A.) au dem Zwecke von 10 au 10 oder IS au Itf 
Klaftern eingebaut wird, um die Leitern (Fahrten, a. d. A.) dar- 
auf achief aufatellen au können und so daa Befahren (a. d.A.) 
dea Schachtes zu erleichtem und sicherer zu machen, weil bei 
irgend einem Sturze der Fall nur auf eine Bühne erfolgen kann. 
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Die Buhn 011 haben enge Oeffbungen (Luken, Sehliefifteher, 

s. d. A.), durch welche eiti Mann bei der Befahrung von einer 
Abtheiiung in die andere gelangt. (Siehe Buhn e.) 
Unterfahren« mit einem Grubenbaue unter einem anderen 
höher gelegenen einbauen. 

Man aagt z. B., mit diesem Stollen (Erbstollen. Unter- 
bau, a. d. A.) oder Sehaehte onierffthri man die Grube N.N. 
um N. Klafter. 

Ilmier^estoll« der unterafo Tbeil etnea Sehmelsofena (Kern- 

achachtea, Ofensehaehtea, a. d. A.). 
Unterkriechen 4 wenn bei Beginn eines Bergbaues (s. d. A.) 

am Tage (s. d. A.) bereits eine solche Oefl'nung in das Gebirge 
(s. d. A.) gemacht wurde, dass die Bergarbeiter unterirdisch 
ihre Arbeit fortsetzen können; so sagt man: die Bergleute seien 
mit diesem Baue bereits untergekrochen. 

Vmierlehen Syn. mit Lehenachaft (a. d. A.). 

UmterschlMlitiji^ wird ein Waaaerrad genannt, bei welchem daa 
Betriebawaaaer aua dem Finder (a. d. A.) auf die in der un- 
teren HSIfte der Waaaerrad -Peripherie befindliehen Schaufeln 
(s. d. A.) geleitet wird. 

Unterschüren 4 das Aufgeben des Brennmaterials auf den Host 
eines Flammofens oder eines Dampfkessels u. dgl. 

Ingleichen das Aufgeben der Pochgänge bei den Pochwer- 
ke n (s. d. A.). 

Unterwerken« das Unterbauen einer Stellena-Sohle, waa 
bei einem geregelten Bergbaue auf Haupt a toi len nicht statt- 
finden aoll, well dadurch der Waaserabfiuaa geatArt wird. 

Urbar (Urbura, Urbar), der alte Auadruck filr Bergwerka- 

frohne (s. d. A.). 

Urburer, nach den alten Bergordnungen der Bergbeamte, 
welcher die Bcrgwerksfrohne bei den Bergwerken abzu- 
nehmen hatte. 

Urend« bei den Salzpfannen jener Theil der Pfannstatt (s.d.A.), 
welcher der Schflraeite (a. d. A.) gegenüber, unter der Behr- 
aiatt (a. d. A.) liegt. 
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V. 

Vater* Der Beweis vom Vater her ist in einigen Berg Ordnun- 
gen vorgeschrieben, wenn es sieh hei einein Streite um die Lö- 
sung der Frage handelt, ob die im Streite befindliche Mineral- 
LagerstäUe (Gang, Flots) die einem StreiUheile ursprOnglich 
verli^ene sei. 

Dieser Beweis wird dadureh hergestelii, wenn die Lagersifttte 
vom Streitpuncte weg bis su dem — der ursprfinglidien Verlei- 
hung zum Grunde gelegenen Mineral -Aufschlüsse, mit einer Oeff- 
nung des Gebirges verfolgt und auf diese Weise die Identität der 

zweifelhaften mit der wirklich verliehenen La«a'rstatte vom ersten 
Aufschlüsse weg (vom Vater her) nachgewiesen wird. 

Das neue österr. Berggesetz kennt diese Art von Beweisführung 
nicht, da die Fortschritte der Markscheidekunst denselben auf min- 
der umstfindlichem Wege möglich machen. 
¥eiitila<or, stehe GebUse. 

▼erfttoen« im Salsbergbaue des Hasel geh ir ges (s. d. A.) das 
Auflösen des un Salsthone (s. d. A.) enthaltenen Rochsalzes 
durch zugeleitetes Quellwasser, was im Grossen in den sogenann- 
ten Laug werken (W e rke n , s. d. A.) geschieht. (Siehe Ofen- 
Verätzung.) 

Verätzmass« das nach Linien und Zollen gemessene Fortschrei- 
ten der Auflösung des S a I z ih o n c s , wovon die Regulirung des 
neuen Wasserzuflusses abhangt, welches über dem specifisch schwe- 
reren Salzwasser (derSooie) stehen bleibt und daher fortwahrend 
neue Flachen am Himmel (s. d. A.) «uflöst (veratzet). 

Ferbau bei dem Bergbaubetriebe, die passive Bilanz, wenn 
nämlich die Kosten grösser sind als der Erlös aus den verwerthe- 
ten Produkten des B er hau es. Man sagt dann, eine Grube 
(Zeche, s. d. A.) sei im Verbau und eine solche Grube heisst 
V e r b a u z e c h e. 

VerblMen« das Oxidiren des flüssigen Bleies durch zugeleitete 
gepresste Luft (Wind, Gebläseluft) zur Glätte-Erzeu- 
gung (s. d. A.); mh wohl das Verbrennen der zur Sdmielaung in 
den Ofen geschütteten (aufgegebenen) Kehlen. 

TevlileleB« eine Sehmelzung der kupfer- und tQberhalteBden Bri« 
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oder andern Zeuge mit Blei, wobei eieh des Silber mit dem Blei 
BQ Reich bl ei (s. d. A.) Tereinigt 

Verb Puch ^ jene Stelle in einer Grube (s. d. A.), an welcher ent- 
weder von oben (der Firste, s. d. A.) oder von den Seiten (Ul- 
men, s. d. A.) die Gesteinsmassen hereingestürzt sind und die 
Oeffnungen wieder anfüllen. 

Diess geschieht off plötzlich und tödtet oft unmittelbar, oft mit- 
telbar die Bergarbeiter, indem sie hinter dem Verbruehe 
eingeschlossen dem Hangertode preisgegeben sind. 

Nur die grdsste und stete Vorsieht bei der Yersieherung solcher 
Gefahr drohenden Punkte durch starke Zimmerung (siehe Gru- 
benzimmerung) kann solchen Unglücksfällen vorbeugen, deren 
Vernachlässigung nach dem Berg- und selbst nach demStraf- 
gosotze m'ii empfindliehen Strafen geahndet wird. 

ITerbahiiM einen Schacht oder ein Gesenke (s. d. A.), denselben 
mit einem festen Holzboden (Bühne, s.d.A.) belegen. 

Verdammen« das Aufführen eines kfinstüchen Dammes zur Ab* 

wehre gegen Wassereinbrüche und bei Steinkohlengruben gegen 
das Weitergreifen des Feuers (Grubenbrandes, s. d. A.). 

Diese Dämme werden entweder durch Hoizwande oder mauer- 
artig gelegte, fest verkeilte Holzpfiöcke (Stockei, s. d. A.) her- 
gestellt und heissen dann Holzverdftmmung, oder sie besteben 
aus einer dichten Lehmwand (Lettenverdftmmung) oder end« 
lieh aus einer mit hydraulischem Mdrfel genau gef&gten Mauer. 

Bei den Eisen -HochSfen wird das Versehliessen der Ess- 
eisen (s. d. A.) und der Gichfmfindung mit Lehm und das Ab- 
stellen (Einstellen) des G e b Iii s e s (s. d. A), um die Schmelzung 
auf kurze Zeit zu sistiren, ebenfalls das Verdammen geheissen. 

ITerdin^en« das Uebereinkonmien zwischen Dienstgeber und Ar- 
beiter über den Abschluss eines Dienstvertrages; die Aufnahme in 
die Arbeit 

An manchen Orten nenntman auch das Gedinge geben(s.d.A.) 
▼erdi ngen. 

Verdruck nennt man ein solches Zusammenziehen des Ganges 
oder Flötzes (s. d. A.}, dass man am Ende kaum eine Spur des- 
selben wahrnehmen kann, die man verfolgen muss , bis sich die 
Lagerstfttte wieder erweitert (aufthot, michtiger wird* s.d. A>. 
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Man sagt dann: der Gang, das Pl^Stx habe sieh verdrfiekt, 
(stehe im Verdrucke an), 
l^ererbfltufiin^^ siehe Erhsttife. 

Verfachbuch, jenes öffeiitliebe Bucli, in welches die Berg- 
behörde die Verlei hunpf<*n von Bergba übe rechtig im- 
gen eintragt. 

Verfachen« nach einigen »Iten Bcrgordnungen Syn. mit 

Verl eihen (s. d. A.) oder Empfahen (s. d. A.). 
TerflMheii« die Ausdehnung einer Mineral-Lagerstfitte in 
die Tiefe und Höhe. 

Sie wird nach der Weltgegend und dem Winicel bestimmt, wel- 
chen die LagerstStte mit dem Horisonfe bildet. 

Man sagt z. B. der Gang, das Flötz, die Kluft (s. d. A.) ver- 
flachet unter 40 Graden im Norden. 

Senkrecht (vertikal) stehende(Seigere, s.d.A.) Gange haben 
kein Verfluchen, sondern Fallen (s. d. A.) und man sagt: der 
Gang fallt seiger. 
¥erllattenif die Anlage einer hi^lsemen WasserleitHag in der 
Grube, wenn deren Sohle (s. d. A.) nicht wasserhftitig ist 

Verg^ewerksehaften , das Bergwerks - Eigen th um im 

Kuxe (s. d. A.) theilen, und durch deren Htndangabe eine Ge- 
werkschaft (s. d. A.) bilden. 

YergüH»n der Soole (s. d. A.) heisst eine noch nicht siede- 
wardige(s. d.A.) Soole durch eingelegte Salzabfillle so s fi t- 
tigen, dass sie diess werde. 

Verhau (Zeche), eine unterirdische Oeff'nung, welche durch den 
Abbau (s.d.A.) einer Mineral -Lagerstätte entstanden ist. Sie 
bilden oft Dome von sehr grosser Ausdehnung, wenn die Lfiger- 
st&tte sehr mftchttg (s. d. A.) und sehr ede I (s. d. A.) war. 

WBwhmnmm Syn. mit A b b a u e n (s. d. A.). 

Terkoaken (verkoksen). Das (ilühen der rohen Steinkohlen In 
geschlossenen R5umen (Oefen, Koaksöfen) oder Haufen (M e i- 
1 e rn, s. d. A.), um den freien Wasser- und den Schwefelgehalt der 
Kohlen zu verflüchtigen ynd davon ku jagen. 

Das Produkt sind die Koaks (Kokes), welche ausser einem Ge- 
halte Ton Erden, reme Koklt sind, eine «ehwammarlige löcherige 
ÜMse TOB leichterem spetMlschen Gewiebfe bilden, bn Brueh^ 
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Moen MelaUf^aBs habra lud nur Eotwiekl«iig tnm JMttMO Tempe- 
ratur bei ihrer Yerbremiaiig dienen. 

Es lassen sieb jedoeb nieht alle Arten Steinkoblen yerkoken, die 
meisten zerfallen in der Gliilibitse tu Sand (Sand kohle) oder 

zerbröckeln in kleine schlakenartige Stückchen (Sintcrkohle). 

VerlAg^« die Geldvorsehüsse, welche zum Beiriebe eines Berg- 
baues gegeben werden mfissen. 

Teria^flchiildem« die Rfieksttnde an solchen BeitrSgen, welche 
die Mitgewerken (s.d. A.) nach Yerhältniss ihres Besitaantheilee 

zu leisten Terpflichfet sind. 

ITerlag^zeche« ein Bergwerk, welches seine Uetriebsf'onds noch 
nicht aus dem Erlöse seiner eigenen Produkte herbeischaffen kann, 
sondern noch Verlag (Zubusse, s. d. A.) erheischt. 

Terle§^ (Verb ot), nach einigen alten Bergordnungen die exe- 

cutive Pfandunf^ eines Oewerken wegen schuldender Betriebsbei- 

triiji^e, inshesondcrs Lohnsv(MTli»'iiste der Arbeiter. 

Werlegen ^ die Beisteilung der nothwendi^eu Betriebsmittel zum 
Betriebe eines Bergbaues (Geld, UoU» Lebensmittel u. dgl.). 
Wenn diese ?ertragsmfissig erfolgt und die Lieferanten sich als 
Verleger bei der Bergbehörde gehörig vormerken lassen, so 
erlangen dieselben nach einigen alten Bergordnungen ein Vor- 
recht in Exccutions- oder Konkursf^llen vor den Pfandgläubigern. 
(Nacli (ieni neuen Berggesetze niclit mehr.) Verlegen heisst eine 
Grube, wenn dein Besitzer derselben wegen nicht erfüllter Be- 
triebspflicht die ertheilte Bergbauberechtigung (Verlei- 
hung) entzogen wurde und ein Grubenmass in das landcsfQrst- 
liehe Freie (s. d. A.) fiel. — Man sagt dann: es habe sich rer- 
legen, es sei eine Tcrlegene Zeche. 

TerleiMuMsfes« siehe Leihkauf. 

Terlelhang^ jener im Namen der allerhöchsten Landesfarsten 

und auf Grundlage des Inndesffirstlichen Berghoheitsrechtes von 
den Bergbehörden dem Verleihungsw erber mittelst einer 
eigenen Amtsurkunde (Lehenbrief, Ve r I e i h u n gsu r k u n d e) 
als ein Bergwerks-Kigenthum zugesprochene, nach dem ge- 
setzlichen Ausmasse begränzte und beschriebene Gebirgsraum 
(Grubenmass, Ueberschar» Tagmasa (s. d« A.), innerhalb 
welehem dem Besitaer der Verleihung der auatehlieeallehe 



Digitized by Google 



253 



Abbau (t.d.A.) aller darin Torkonimendeii TorbehaltenanMi^ 
neralien unter gewissen, im Berggesetae ausgedrfiekten Be- 
dingungen 7-usteht. 

Terlochc»teiniiii§^« die Vermessung und Bezeichnung der Orrm- 
zen einer Bergwerks-Ver leihnng über Tag mittelst Pflöcken 
(Yermarkong). 

Terlorne Sehniir (die Vermeesun^r mit derselben) ist gleiehbe- 

deutend mit üeberschla^en (s. d. A.). 

Verlorne iKimmerun^, eine vorläufige Versicherung der bruch- 
geföhrlichen Grube mit Hoizgcrüsten, hinter welchen sodann erst 
die ordentliclie feste Grubenzimmerung (s. d. A.) ausge- 
führt wird. 

Termarkung;^ siehe Verl ochs teinung. 

Vermesnungp« die mn rkschciderische Bestimmung der Lage, 
Ausdehnung und Begrfinzung einer Bergba u bcrechtigung 
und die Verzeichnung derselben auf einer Karte (Mappe). 

Terpfloeken« die GrSnzen einer Bergbaubereehtigung mit 
festen und allgemein kenntlichen Harken (Pfldcken) bezeichnen, 
beschreiben und auf der Karte (Mappe) ersichtlich machen, was 
sowohl über Ta ge (s. d. A.), als in der Gru be geschehen kann. 

Verpro%'iaiiliren, die Versorgung der Arbeiter mit den nöthi- 
gen Lebensmitteln. 

Verquafeitibern* siehe Quatembergelder. 

Verquiken Syn. mit A n q u i k e n. 

Verrecenniren « siehe Recessgelder. 

Ternats 4 siehe Versetzen. 

Tersehlenen« ) 

Tersehnaren, j Mar^cheiden. 
Temehlaehf en , siehe Schlachten. 

Terschrämen « siehe Sc Ii riiinarb eit. 

Versenal - Bank^ ein mit Gusseisenplatten halbbedeckter Ka- 
sten vor dem Frischfeuer (s. d. A.), worin die Zuschläge 
(s.d.A., Stockschlaken, Weich) gesammelt und zur Mani- 
pulation im Frischherde bereit gehalten werden. Auf diese 
Bank legt man audi die glühenden Bisen- oder Stahlatfieke 
(Masseln, Dajolen (s. d.A.)t welche wieder in das Feuer 
(s. d. A.) koBunen. « 



DigHized by Google 



1^ 

¥«ra€Bka»« das EinsehltgMi der NSg«! odmr Mrattbea u oken 

«nrmtorte Lecher, um eine ganz glatte Oberflfiche herzustellen. — 

Versenken der Gruben mauerung in Schächte erfolgt, 
wenn die Grundlage derselben vorsichtig ausgegraben und so die 
ganze Mauerung niedergelassen wird. 

YerseiMB« du Wiederanf&llen der nieht mehr benfthtgten miter- 
irdiseben Oetßiiuigaii (Terliitte, Zeehen u. dgl., «.d. A.) mil 
ttobem (•. d. A.) Gesteme. 
Dm ?ersefsen der ersfUhrenden Lagerstätten oder Klfifte 

(s. d. A.) ist als eine strafbare Handlung erkl&rt und im Berg- 
gesetze strenge verboten. 

Tersieden^ siehe Sieden. Im Salzbergbaue des Hase Ige Wir- 
ges (a. d.A.) beiaat aueb daa Aufldaen (abStsen, rerfttaen» 
8.d.A.) dea Salzea aua dem Salstbone daa Veraieden, und 
man beteicbnet die Perioden der Verfttsung in einem Laug- 
werke (a. d. A.) mit i., 2. u. s. f. Verandwoebe. 

Verstreichen 4 eine erzführende Lagerstätte (Gang, Kluft, 
8. d. A.) in der Grube durch Ueberziehen mit Lehm, Schmand 
(s. d. A.) unkenntlich machen. Eine nach dem Berggeaetae 
atrafbare Handlung. 

Terstafeii bei einem Erbatollen (a. d. A.) ist die nach den alten 

Berg Ordnungen von Amtswegen durch die Bergbehörd e am 
Feldorte (s. d. A.) des Erbstollens voigenoinaiene Bezeich- 
nung dieses Punktes, durch Einschlagen einer dauerhaften , stets 
erkennbaren Marke (Eisen, Kreuz, s. d.A.). Diese hatte die 
gesetzliche Wirkung, dass jeder neue Bergbauu nternehmer, 
weleber den Terlaaaenen Erbatollen für aeine Rechnung weiter 
fortaetaen wollte, dem alten Eigenthfimer deaaelben, wenn er den 
Stollen mit der Waaaeraeige (a. d. A.) bis au dem geachlage- 
nen Kreuze im aufirediten guten Stande eiliielt , für die Benfitaung 
desselben eine bestimmte Abgabe (Stollengebühr, Wasser- 
ein fall gel d) entrichten niusste, welche Pflicht auf jene Mass- 
ner (s. d. A.) überging, welche mit dem Erbstollen spater 
durchschlagig wurden, und ihn zur Waaaerableitung oder F ö r- 
derung benütaten. 

WwMrmmm Syn. mit Yeraetaen (a. d. A.) 

TerflveUMf eb Grubenbau nur Unteravcbung eioftr in der 
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•rabe bsmarkbar gewordenen Minertl-'Lagerstfttte mf ihre 

Erzführung (ihren Adel, 8. d. A.). 
Tereudwoehe« siehe Yersieden. 



TerwaBdte« siehe Bergwerks verwandte. 
TerwMseraüff« das Aufldsea des Salses aus den sulzh&ltigen 
Abftllen (dem sauren Bauwerke, s. d. A.) bei dem Salaberg^ 
baue inr Soolenbereiiung oder Yergüitung deruebt sie» 
dewilrdigen Soole (s. d. A.). 
Verwerken Syn. mit Vers chl achten (s. d. A.)« 
Verwitterung^^ jener unter Luft- und Wasserzutritt im Laufe der 
Zeit mit den meisten Mineral -Produkten (Erzen und Steinen) all- 
mälig vorgehende Prozess, wodurch diese in ihren Bestandtheiien 
verändert und mürbe gemacht werden. Einzelne Bcstandtheile der 
Uinerai-Produkte werden bei diesem Processe fortgeführt, andere 
bleiben in rerftndertem Zustande oder in neuen Verbindungen 
snrficL Dasjenige, was surüekbleibt, nennt man Verwitte- 
rung s -Produkt Sehr oft ist die Verwitterung dem Bergmamie, 
noch öfter dem Hüttenmanne ffir seine Zwecke ein sehr willkom- 
mener Prozess, welcher ihm oft die Röstung (s. d. A.) ersetzt, wie 
z. B. hei den meisten Eisenerzen; in anderen Fällen, z. B. bei den 
Steinkohlen, ist die Verwitterung nachtheiiig. 
¥erzahnuiig^4 di« Einthcilung der Einschnitte (Zähne) beiden 

Getriebe-Rftdern (s. d. A.) einer Masehine. 
▼•raiehra« siehe Harkseheiden. 

▼ermnbiiMeii« die Leistung der ausgemitteKen BeitrSge zum Be- 
triebe eines gemeinsehaftKchen (g e wer ks eh aft liehen, 8.d.A.) 
Bergbaues (der Zubusse), welche jeder Mitgewerke 

(s. d. A.) bei Verlust seines Besitzantheiles (Kuxes, s. d. A.} zu 
bezahlen verpflichtet ist. (Siehe auch Recessgeld.) 

Vierter Pfennig;, der Beitrag, welcher ein Grubenmass- 
besitzer dem E rbstöllner (s. d. A.), wenn dieser der Grube 
des ersteren Hilfe bringen soll (Wasser Idten, Wetter brin- 
gen, s.d. A.) au leisten hat, und der naeh einigen alten Bergord- 
nungen in dem rierten Theile der gesammten Betriebskosten des 
Brbstollens besteht 

Vierung, der Gebirgsraum, welcher mit der Verleihung eines 




die AmtsTorsteher der Berg- u. Hfittentmter. 



Digitized by Google 



256 



GftBfaa (Llogenmass» i. d.A.) dem YerUihmftverber Mieh 
tofMr dem Gange aU Bergwerkaeigenthum zugetheilt wird. 
Er betrSgt nach einigen alten Bergordnungen ^% Klafter m 

das Hangende und eben so viel in das Liegende (s. d. Ä.). 

Yitriol^ eine Verbindung von Seliwefelsiiure (\ntriolöi) mit irgend 
einem oxidirten Metalle; kommt z. Th. naturlieh vor, wird z. TIi. 
künstlich bereitet. Nach dem darin enthaltenen Metalle wird der 
Vitriol niiher bezeichnet, z. B. Eisen-, Kupfer-, Zink-Vitrio I. 

^•rbekalteme Mineralien sind diejenigen, fiber welcbe aich der 
allerhSehate LandeafÜrat aua dem Titel dea landeafaratliehen Berg- 
boheitareebtea (a. d. A.) im Vege der Berggeaetsgebung die 
auaaebtieaaliebe Verfügung vorbehalten hat. 

Vorg^luhherd « eine Art Ofen aus feuerfesten Steinen, neben 
einem F 1 a m m o f e n, F r i s c h f e u c r -, P u d d 1 i n g oder S c h w e i s s- 
0 f e n (s. d. A.) , durch welchen die aus dem Ofen oder Feuer 
abgehende Flamme zieht und denselben noch in so weit erhitzt, 
daaa darin das Eiaen au der weiteren Manipulation stark glühend 
gemaeht wird. 

Twlierd« bei den Hohdfen* mit offener Bruat (a. d. A.) eine 
Art Kasten (Sumpf) an der Vorderaeite (Abatichaeite, Brnat) 
des Hohofena, der mit dem Gestelle (s. d. A.) desselben com- 

munizirt, und worin sich das flussige Roheisen Tor dem Abste- 
chen (s. d. A.) ansammelt. 
Vormass Syn. mit Satz (s. d. A.). 

Vorrichtuni^sbau ^ ein Grubenbau, welcher den Zweck hat, 
eine Mineral -Lagerstätte so zu ölTnen, dass auf demselben der 
geregelte Abbau der letzteren sodann stattfinden kann. 

T«nielil»^B« das Eingiessen des Qneeksilbers in die Qnik- 
mflhlen (s. d. A.) zum Behufs der Amalgamation (a. d. A.) 
dea Goldea oder Silbera. 

w. 

H^ag^ring^ , siehe Hammer. 

Wahrzeiehen« siehe Fundwahrzeiehen. 

Währsii^« wenn bei einer in Zweifel gezogenen markschei- 
derisehen Vermissung (s. d.A.) die Mappen zweier Mark- 
scheider (a. d. A.) nidit genau fibereinatimmen, ao wird nir 
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Bctfiranung der nreiffBHnflMi odtr «aeiiiiliiiinigmi Piiiiele eni drit- 
ter unbefanpfener Markscheider abgeordnet, deiMD Aufnahme 

entscheidend ist und der Wuhrsug genannt wird. 
Wakler 4 siehe Geblase. 

Walaczi in Wieliczka, Bergarbeiter, denen die Verfertigung 
der Balbanen (s. d. A.) obliegt, daber aie a«cb Rundirer 
' (s. d. A.) genannt werden. 

Waldelsenwepk wvrden in frfiberer Zeit in Steiermark ond Kfm- 
tben jene Eisenacbmeliwerke genannt, welebe nnr cur eige- 
nen Frisebeisen- (§. d. A.) Erzeugung daa ndthige Robeisen 

(s. d. A.) schmelzen durften, zu einem Verkaufe des letzteren aber 
nicht berechtigt waren. Jetzt besteht eine solche Beschrfinkung 
nicht mehr. 

WAllonennchmiede 9 eine besondere Art der Kiaen-Friseb- 
arbeit (s. d. A.) in Herden (Frisch- oder Zerrennfeuern). 

WalUiein bei den HohSfen mit offener Rrnat (a. d. A.), ein 
fenerfeater Geatellatein» welcher den Torberd (a. d. A.) 
aeblieaat. 

Walsen, Walzwerk. — Jene Mascbine bei denEisenhflt- 
tenwerken, welche zur Fabrikation der verschiedenen Arten des 
Stabeisens (s. il. A.) dient. 

Sie besteht aus grösseren oder kleineren, glatten oder gefurch- 
ten (eanelirten, calibrirten) massiven Cilindern (Wal- 
len) ana Gnaaeiaen, welebe an beiden Enden rein abgedrebte 
Zapfen beben, die in Zapfenlagern (a. d. A.) aitfNegen. 

Die Zapfenlager mben in aebr aftarken Geatellen ron Gnaa- 
eieen (Sffindern, Walxwerkatinder , a. d. A.)/ die durth 
einen eigenen tiefen Unterbau mit starkem Gehölze und Quader- 
mauerwerk (Fundainentirung) eine grosse Festigkeit erlangen. 

Die Zapfen reichen durcli die Ständer und über die Za- 
pfenlager hinaus, woselbst sie durch eiserne Schachteln 
(a. d. A.) mit den Achsen der K ra u ael n (s. d. A.) in Verbindung 
gttbracbft werden, die ibre Rewegnng durch eigene Getriebe 
(Kammrider., Zabnrider) mittelst eines Sebwungradea, 
deaaen Welle wieder mit dem Motor (s. d.A.) in Verbindung 
steht, erhalten. 

Die Grösse, Schwere und Stärke dieser Walzwerke ist ver- 
schieden und bildet von den kleinsten Plattir- und Drahtwalsen bis 
8«SMdi«MlMlx lilolUm. 17 
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s« im gffttttMi RaiU imdt KMsaibMiwtlieii eine luige Rtihe 
der Tersdiiedenaiiigeteii Konstraktioiieii. 

Die Walzwerke haben ihre Benennung von dem Zwecke, zu 

welchem sie dienen und heissen Plattierwalzen, Drahtwal- 
zen, Feineisen-, Streek- oder S t a b e i 8 e n - W a I z e n, R a i I s- 
waizen, Fein-Bleehwalzen, Kesselb lecbwalzen, Lup- 
penwalaen, YorwaUen, Yollendwalsen , Schneide- 
werke a. a. f. 

llii den Wala werken mfiaaen naeh iiirer BesÜmmung entwe- 
der GlthÖfen oder Pr i ach f euer oder Pudditng- und 
Sehweiaaöfen (s. d. A.) in Verbindung stehen. 

Wftlldl nennt der Berg^mann eine platte Felsniasse. die in der 
Grube in einer grösseren Ausdehnung entweder eine Seite der- 
selben bildet oder in die O ruhe herein[;»^stiirzt ist: im letzteren 
Falle sagt man z. B.: es sei eine Wand hereingebrochen, oder sie 
habe einen Bergarbeiter erdrückt (angelehnt). 
Die Wand iat entweder eine t a n b e (a. d. A.) odw eine fi r z w a n d. 

Wandpoeher« ein mit beiden Händen zu führender Sehlftgel des 
Bergmannea, um damit grSaaere Gesteinaaticke (WSnde) zu zer^ 
acblagen oder au^ um einen gröaaern Spitskeil von Biaen ein- 
zutreiben u. s. w. 

W^Andel (der grosse), eine in den alten Bergordnungen oft 
A'orkommende Strafauamass und bestand in 10 fl. t 6 ^i. 
(10 fl. kr.). 

Wuderbucli « daa Docnment über die Peraonsbeachreibung, Zu- 
atlndigkeit und Rebebefiignlsa einea Bergarbeiter a. Ba wird 
von der zuatfo^gen pelitiadien Behörde auagefertigi 

Wmmdertwikg heiaat der Bergarbeiter, weldier ordnnnga- 

inässig die Arbeit aafgekündet (gedankt und seine Dankarheit 
(s. d. A.) verriehtet hat, woiiaeli er abgelöhnt und mit dem Ab- 
kehrseh eine (s. d. A.) entlassen werden muss. 

Wang^en, die Seitentheile eines Eisenhammers. (Siehe Haiinner.) 

WanchboUich^ ein Wasserfass, in welchem die erzhaltenden 
MineraUen (Grubenkleie, Poehzeuge, Abhübe, a. d. A.) 
u. dgl. in Sieben gewaschen werden^ 

Wanelieiseii« das in den Hohofen-Schlaken enthaltene, 
durch Pochen und Waschen derselben gewonnene, in Kfimer- 
form erscheinende Roheisen. 
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WaflCh^old. das aus dem Gold führenden Sande und Gcröile 
(Seifen, s, d. A.) durch W;tsel)en mit dem Sichertro^e 
(s. d. A.) oder auf Placbenherden (s. d.A.) gewonnene reine 
Goid. 

WMehlieril Syn. mit Rehrherd (Stossherd, e. d. A.). 

Waschwerk. (Poch- und Waschwerk), jenes Manipulations- 
Gebäude, in wolclicm Pochwerke, Erz quetschen, Kehr- 
herde und Stossherde (s. d. A.) vereinigt im Bethebe stehen, 
um die tauben (s. d.A.) Mineralien von den erzigen zu separi- 
ren und letztere als Schliche (s. d. A.) möglichst rein darzu- 
stellen. 

• 

Wanchwerks«]llM8 (Lehen), einTagmass, innerhalb welchem 
der Eigenthümer desselben berechtigt ist, die im Taggebirge 
(s.d. A.) vorkommenden vorbehaltenen Mineralien (s. d. A.) 
durch Auswaschen zu gewinnen. 

Wmmumv mhkmkmm^ siehe Abkehren. 

Wassereinfallg^eld • die Abgabe, welche von dem Gmben- 

besitzer an den Eigenthümer eines Stollens dafür entrichtet Aver- 
den muss, dass die dem Ersteren lästigen Grubenwässer durch 
den Stollen des Letzteren abgeleitet werden dürfen. ' 
WAMergefSUe , siebe G e f ä 1 1 e. 

'Wmma%r§fippmU ein durefa Wiaaerfcnft bewegter Goppel («.d.!.). 
WMMrhaltea (zu Sumpf haiien), die stete Beifmug dv 
tiefsten Stellen einer Grube ron den dtaelbtt sieh insammeladen 

WSssem. 

Diess geschieht entweder durch einen durchgeschlagenen 
tieferen Stollen oder durch Pumpwerke, mit welchen das Was- 
ser entweder in einfachster Art durch Menscheubunde und Hand* 
pumpen oder durch die verschiedenartigsten WnssarhebaiMehiiiia 
ausgesaugt wird. (Siehe Saugwerke.) < 

WaMerliMMaer« ein durch Watuerkraft hewegler Hanmar 
(a. d. A.), im (Glegenaatae von Handhmmer oder D am p fhammar. 

Wasserbelier« der Arbeiter, welcher mit Maadpumpen das Was- 
ser aus den tiefen Gruben herauspumpt, was aber nur auf eine 
geringe Höhe geschehen kann, wo es in einen Wasserkasten läuft 
und Ton einem zweiten Arbeiter wieder höher und sofort bis zu 
Tage gehoben wird. 

17» 
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WaMerftetaiMeliliie. siehe DruekpMpe, Saugwerk, 

Wassorsäiilenmaschinp. 
M a«iierlofliiii^« die Befreiung einer mit stetem Wasserzufluss 

belHstig^fen Grube von demselben. (Siebe Wasserhalten.) 
Wasserrad« ein durch Wasserkratt bewegtes, uad iiese Bewegung 

mittelst leiDer Welle weiter fortpflansendes Rad. 
Die Wasterriider fheilen si«^ in obertchliehtige« raittel- 

sehUehtige, unterschUchtige, in Sebaufel (Kumpf-) 

oder Stoekrider (a. d. A.). in Kreisel rfider oder Turbinen 

(s. d. A.). 

Wasserreehf • die Berechtigung, ein Wassergefälle beliebig 
als Betriebskraft zu benützen. 

Wasser-Regulator , siehe R e g ii I p ( o r. 

WassersMlen-HlMeliine« eine Maschine . welche durch den 
hohen Druck einer in BiaenrShren (B i n f a 1 1 r ö h r e n) eingeschlos- 
senen Waaaeralule einen Kolben im Cilinder hin und surilck be- 
wegt, an dessen Kolbenstange dann die Fortpflanfung der Be- 
wegung stattfindet. 

Je hoher und stärker die Wassersäule ist. desto stSrker wird 
der Druck, d. i. ihre Kraft sein, die zu der weiteren Masehinen- 
bewegung dient. 

Diese Maschine ist in ihrer Auaffthrung sehr eompKeirt und er-' 
fordert umstindliehe Bereehnnngen und eine genaue AusfUmmg. 

WAMmieige« jeae Ebriehtung der Stollensohle (a.d.A.), 
dass die Grubenwisser auf denelben stets ungehindert su 
Tage ausfliessen können. 

Die Sohle muss also die gehörige Neigung gegen den Tag 
haben und stets rein gehalten werden. 

Wassersteuer Syn. mit Wassereinfallgeld. 

Wassertrommel oder Wassertonnen - G ebUse. Xßieh» 
Geblftse.) 

Wasaeniiig« bei dem Sakbergbaue im Haselgebirge (s. d* A.) 
das Einlassen der Sfi8swlsser'(s. d. A.) in die Laugwerke 

sur Auflösung des Salzes in dem Salzthon e. 

Geschieht diess mittelst einer fortwährend drückenden Säule, 
wobei die vollkommen gesättigte, daher schwerere S o o I e an 
der .\ blasswehre (s.d.A.) von Zeit zu Zeit abgelassen und oben 
durch steten Zofluss wieder ersetst wird, so beschleunigt man 
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dadurch die Aoflösuiig (die VerltiuMf de» Htnmele) sekr, uM 
diese heitst die eoftliniiirlieke oder debnellverwleeemng. 

WMMPfre¥re« jene Weeserverdtantm^, welche einem flies- 
senden Wasser entgegen gebaut wird, um es in seinem natürlichen 
Laufe aufzuhalten und zu nöthigen auf die Höhe dieser VcrdSm- 
inung anzusteigen, über dieselbe abzufliessen und dadurch ein krÜ- 
tigeres G e f ä 1 1 e hervorzubringen. 

Bei reissenden und oft sehr ensehwellenden Wässern erheischen 
diese Dimme (Wehren) ungeheure, feste und von tllen Seiten 
versicherte Gebftude, die entweder aus HobwerlL oder ausStein- 
manerwerl[ ausgef&hrt werden. 

Wässerwirtheehafl^ die Vorsorge für die möglichst heile 
Sammlung, Leitung und Benützung des Betriebswassers 
(s. d. A.). 

Wasserzieher Syn. mit Wasserheber. 

Wechnel* 1. In der Grube (s. d. A.) der Punkt, wo iwei rer- 

sehiedene Oeffhuagen (Stolle nUofe, Strecken) unter einen 

Winkel auseinander gehen. 

2. Die Ahldsnng der Arbeiter in der S eh i c ht (s. d. A.) (S e h i e h- 
tenwechsel). 

3. Die Einlösung des Uolil- und Silberinaterials bei den Einlö« 
sungsänitern nach dem Feingehalte, gegen Gold- und Silbermünze. 

Weg^fiilleii Syn. mit Absäubern (s. d. A.) und Säuberung. 

Wehre Syn. mit Wasserwehre ($. d. A.). Bei dem Salzbergbaue 
im Haselgebirge (s. d. A.) sind die Wehren höchst wichtige 
Verdimmungen der Laugwerke (s. d. A., siehe Damm). 

Es gibt verschiedene Arten Ton Wehren — die Berchtolds- 
gadner Wehre, Dammwelire, Pflttenwehre u. s. w.), 
welche sich nur in der Form des Dammes, in der Verschiedenheit 
des Zuganges, der Wasserzuleitung, der Ablassvorrichtung u. dgl. 
unterscheiden. 

Wekrofen, jene Oeffnung in das Gebirge vor der Werks- 
anlage.» in welche die Wehre angelegt und der Dammkärper 
mit den Dammfiigeln (siehe Damm) geschlagen wird. 

WeturrMirm« siehe Ah Ines» Ablassrdhren. 

WehrmMag (Fflrschlag) Syn. mit Wasserwehr e (s. d. A.). 

Wehrzttg; « siehe W ä h r z u g. 

Weieh« siehe Sehl ake. 
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WeidMwraaiMent ein Friaebfeuer (1.4. A.), aif welchem 
Siabeitett (e. d. A.) dafdi UmaeliiielMA Fritehen («.d. A.) 

des Roheisens erzeug wird. Die Werkstüite selbst wird euch 

der Weichzerrennhaminer genannt, 
^eide (Alpenweide) . siehe Berg weide. 

IVcilArbeii wird die nach einigen älteren Bergordnungen 
gestattete unterbrochene (periodische) Bearbeitung einer Grube 
ter AnlrecbterbeltiiBg der Bergbauberechtigang genaimt. 
(Alle 14 Tage mit einer Schiebt, a. d. A.) 

WeissMeeb wird das verzinnte Bisenblech genannt. 

WciMBiMlieii des Robeisens, das Uiisebnielten des grauen 
Roheisens (s. d. A.) im Flammofen oder in Feinirfeuern 
(siehe Feineisen), wodurch es an Kohlenj^ohalt und oft noch 
mehr an andern BestaodUieilen verliert, reiner und weiss im 
Bruche wird. 

WeiMUag;« nach Vorschrifl der alten Berge rdnungen die Füh- 
rung dea Zeugenbeweises im ReehtsTerfabren. Die Führung dea 
Gegenbeweises nannte man die Gegenweiaung. 

Wellbaiim« Welle, wird jede Achse eines Rades genannt 

Bei Maschinen mit Getrieben und bei Wasserradern , welche nur 
kurze Achsen von Holz oder Eisen haben, nennt man dieselben 
vorzugswei.se Wellen. 

Bei Hammer- oder Gebläse->(s.d.A.) Rädern aber, wo dieae 
Achsen sehr massire Rundbaume aind, welche achwere Biaei|ringe 
und Getriebr&der u. dgl. tragen (aiehe Hammer), nennt man 
aie venugsweiae Wellbfiume oder Gründet Jede Welle bat 
an beiden Enden atarke, rein abgedrehte und bei Wellb&umen tief 
eingelassene, wohlTerbeUle Eiseneiliader (Zapfen), welche 
Well zapfen heissen. 

fl'ellfuas^ die an einer rotirenden Welk» ( s. d. A.) befindlichen, 
abgerundeten Arme oder Füsse, oder excenirische Scheiben, 
welche an emem vorstehenden Hebel abwechselnd beben oder dru- 
cken und aolchejrgeatalt eine auf- und abgebende Bewegung be- 
werkstelligen» waa am öftesten bei Gebifsen an aeben iat 

Weviel Syn. mit Kruramsapfen (a. d. A.). 

Werk« bei dem Salsbergbaue im Haeelgebirge werden die 
Laugwerke, d. i. die grossen geöffneten Räunie im Salathoue 
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^mni, welehe dureh 0fiiiiine und Wehren gehdrig geieUosr 
sen werden und dureh Einleitung von Quellwasser xur Aufidsung 
des im Salsthone enihtltenen Salses» d. i. cur Soolen- (s. d. A.) 
bildung besfinmit sind. Sie erhalten eigene Namen, wie die Gru- 

baubaue überhaupt. 
If'erkblei^ ein silberhaltiges und auf Silber abzutreibendes Blei, 
das uus verschiedenen Scbmelzprozessen erhalten wird. So z. B. 
bei den Kupfcrschmelzhüttcn , wenn die Produkte des Roh- 
schmelsens (s. d. A.} mit Blei- oder Bleiercen noclwial ver- 
schmolzen (gefrischt, verbleit) und die daraus erzeugten 
Frischstucke auf flachen Herden (Seigerherd) aufgestellt, 
mit Kohlen umgeben und diese in Glut versetzt werden; es sei- 
geri (s.d. A.) sich dann das silbcrhältige Blei wegen seiner Leicht- 
tlüssigkeit uus, d. h. es ttiesst troplenweisi* in den darunter ste- 
henden Tiegel als Werkblei (Syn. mit Reicliblri, s. d. A.) und 
das weniger bleihältige Kupfer bleibt als Kienstock (s. d. A.) 
zurück. 

Wcrk^adcn Syn. mit Hammerwerk. (Siehe Hammer.) 
Werkofen« die im Salsthone ausgearbeiteten OefTnungen zur An« 

läge eines Laugwerkes (Werkes, s. d. A.). 
Werknats« das zur Eindachung eines Huttengebfiudes nach 

dem Plane zusauuuengefügte Bauholz, welches bei der Aufstellung 
nur aufgezogen und zusammengefügt werden darf. 

Werkttäuberung^^ siehe Säuberung. 

Werkshimmel 4 siehe Himmel. 

Wcrk««kle« der Unterboden, die Sohle eines Laugwerkes 

(Werkes, s.d.A.}. 
Werkstalle« mechanische, hei den Eisengusswerken (s.d. A.), 

wo die Maschinentbeile vollkommen rein ausgearbeitet und zu der 

beabsichtigten Maschine zusammengesetzt werden. 
Werksiilm« die Seitenwände eines Laugwerkes (Werkes. 

s. d. A.). 

Werksveroffnung, das Aushauen des Werkofens (s.d.A.> 
Werkeverwalier (Werksleiter) Syn. mit Verwalter 
(s. d. A.). 

WerkswOTWMiUe« siehe Bergwerks-Verwandte. 
WerfcnsiiMiiif die Vorrichtung, um die Menge der aus einei|i 
Laugwerke (Werke) abfliessenden Soole (s. d. A.) zu messen. 
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Wetter neuit der Bergmtia iberlitiipt dw LaftuMe» die iin in 
Minen nntorirdisciien RSvmen umgibt 
Er unterseheidet daher: 

Frische Wetter, d. i. die constante Strömung der dem Aih- 
iiiLMi und Brennen des Lichtes gleich zusagenden atmosphärischen 
Luft (auch gute Wetter). 

Matte Wetter, die uhne einer merkbaren Strömung fast stag» 
nirende atmosphärische Luft, die dureh das Athmen und Brennen 
immer schlechter wird und endlidi biesu gar nicht mehr tauget 

Böse Wetter (auch schlechte Wetter, 8.d.A.). 

Sehlagende Wetter (s. d. A.). 
Wetterführung; 4 die Zu- und Ableitung der frisehen atmosphä- 
rischen Luft in alle Oeftnun«fen eines Grubenbaues. 
Wetterlosung^^ die Herstellung einer frischen Lnftcirculation in 
Gruben, wo aus Mangel derselben nicht mehr gearbeitet werden 
konnte. 

Diese geschieht entweder mittelst DurchschUgen (s. d. A.) 
in andere Gruben, deren AusmQndung au Tage in rerschiede- 
nen Horisonten steht, oder durch Ventilatoren (s. d. A.) und 
daran angebrachte Röhren (Lntten, s. d. A.), welche bis in die 

an Luft Mangel leidenden (w e tt e r n ö t h i ge n) Punkte reichen, 
wodurch entweder frische Luft dahin gedrückt oder di»^ schlechle 
Luft daraus gesaugt und so ein Nachströmen der frischen Luft be- 
wirkt wird. 

Durch Wetteröfeo und Wetterthfiren (s. d. A.)* 

Weiternoth« der Mangel an, sum Athmen und Brennen tauglicher, 
atmosphftriseher Luft. 

Wettemfeii« ein am Tage oder in einen Schacht mehrere Klaf- 
ter unter Tag eingebauter 0 f e n , in welchem fortwährend geheizt 
wird, um entweder durch Lutten (s. d. A.) oder direkt die Luft 
im Schachte möglichst zu erwärmen, daluT zu verdünnen, wo- 
durch die tiefer unten stagnirendc Luft zum £ntweichen veranlasst 
und somit ein Luftzug hergestellt wird. 

Wetter neliMht«- ein in tiefere Grubenhaue vom Tage aus 
niedergebrochener (abgeteufter) Schacht, welcher einen 
Luflsug hersnstellen geeignet ist 

Wetterthare« eine fest schliessende Thüre in den tieferen Gru- 
benbauen, welche den äusseren Zutritt der Luft verhindert, um 
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im Inneren die mÜ böheren Gruben in Verbindung stehendem Luft- 
sirkalation nieht eu stören oder eine lu etarke, welche oft das 
Lieht nieht brennen lieese, sii hemmen. 
WcttonreAMl« die zum Athmen und Brennen geeif^ete Zirku« 
Isiioo der ilu$seren Luft durch die inneren RSume eines Gruben- 
ge bfiu des. 

WetterKU^« die Ströuumg, welche die Luit in den Cji üben an- 
genommen hut. 

Wiederaufnahme einer Zeche, nach den alten Bergord- 
nungen, die Erklärung eines Bergbau-Unternehmers, ein 
in das Freie (s. d. A.) verfallenes Grubenmass auf seine Rech- 
nung betreiben au wollen» wonach die Verleihung derselben 
ertheiK wurde, und das alte Grubenreeht wieder auflebte. 

Nach dem neuen Berggesetze ist diess unstatthaft und es 
kann ein verlegenes (s. d. A.) Feld nur durch eine ganx neue 
Verl ei h u ng wieder okkupirt werden. 

Widmung^ ^ siebe Kohlwiümung und Eisensistem. 

Wilde Fluth« das von einem Poch- oder Waschwerke 
(s. d. A.) in die frei fortlaufenden Bftche oder Flüsse abfallende 
trftbe Wasser, das bei einer mangelhaften Rinnenfihrung. 
(s. d. A.) allerdings noch viele Entheile mitfiihrenden und daher 
einen sehr nachthetligen Pochwerksabgang veranlassen kann. 

Wilder ^lahl (Wildstahl), ein weisses, im Bruche strahliges 
oder etwas löcheriges Rolieisen, welches bei den Drahtfabriken 
zu Zieheisen (siehe Draht) verwendet wird. 

Willengeid« in Tirol eine Abgabe an den Waldeigenthümer für 
den Bezug des inni Hausgebrauehe ndthigen Brennbolses. 

Wimtf eltiiiiir, . 

Winilmenner « ( siehe G e b 1 1 s e. 

Windrad« ) 

Winlielkreuz « siehe Kun stkreuz. 
WiiilLelrad « siehe C o n i s c h e R S d e r. 

Woehenberg wird jener Bergbau genannt, zu dem die Ar- 
beiter wegen weiter Entfernung von allen Wohnungen jeden Mon- 
tag Früh in Arbeit gehen, sich die nöthigen Lebensmittel ipitneh* 
men und daselbst in dem Berghause (s.d«A.) bis Freitag oder 
Samstag jeder Woche verbleiben» 

Weif« siehe Eisensan. 
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Wolfsöfen (Stuck Öfen), die in früherer Zeit beim Verschmelzen 
der Eitcnene üblichen Oefen, in denen unmittelbar aus den Erzen 
Eisenluppen (Wolf, Stuck), d. i. geschmeidiges, hämmerbares 
Elten dtrgestellt wurde. In neiiertrZeit tuid dieeeOefeB dnich die 
dkonomitch ▼orlheilhtlleB B i t e n h o h ö f e n (t. d. A.) tUentludben 
Terdrftngt worden. 

WolMMer, die in der Rfiek- oder Wetterseite einet Friseh- 
feuers (s. d. A.) aufireführte kleine Schutzmauer zur Stütze der 
tufgeschiitti'ien Kohlen. 

W^oczaci inW ieliczka, gemeineS. Schichtarbeiter(s.d. A.). 

Wootz (Watz), ein ostindischer Stahl, welcher von sehr unbe- 
stimmter Qualität ist, und nur meJir als Seltenheit Torkommt. 

Wjrb^i in Wieliezka, Bergarbeiter» welche auf leichteren SaU- 
abbauen (s. d. A.), sogenannten Mittelkörpern, verwendet 
werden. 

z. 

SBacken« siehe Feuerzaken. 

Mmgf^eln eine Art Mater ialeisen (s. d. A.) in der Form kurter 
viereckiger fiisenstficke, welche unter den Streokhftmmern 
(s.d.A.) oder Walsen tu Streckeisen (s. d. A.) autgehfimmert 
oder antgewalzt werden. 

Sabnrad S3m. mit R a m m r a d (t. d. A.). 

Zaine werden bei den Messingfabriken die in flache Formen ge- 
gossenen Stücke von Messing genannt, welche weiter ausgehum- 
niert oiler ausgewalzt werden. 

Bei den Münzünitern wird das geschmolzene Gold und Silber in 
Form dünner Stäbe gegossen, welche Gold- und Silberzaine 
heissen und unter Walzen weiter verarbeitet werden. (Siehe auch 
Holztaine und Lend.) 

Zaineisen« dünne, gewöhnlich eingekerbte (quergefurchte) 
fiisenstangen , welche entweder zu Nägeln oder tu Draht weiter 
verarbeitet werden. 

jEainhammer^ ein kleiner, sehr schnell gehender Hammer 
(s. d. A.), unter welchen die dicken Eisenstangen (Zainprügel) 
zu Zaineisen ausgehämmert werden. 

San^n« ausser den verschiedenen Formen dieses b«fluuuiten 
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Werkzeuges auch insbeaeiulere bei der DrtktfabrikaCioa eeiir ttti- 
sive» transTersal bewegte, sich abwediselnd 9ffiieiiie und seblies» 
sende Eisenscheren , welche die durch die Z i e h e i s e n (stehe 

Draht) gesteckten EisenstUbchen (Zaine) fassen, und durch 
inuner kleinere Löcher des Zieheiseus endlich zu feinem Drahte 
ausziehen. 

JEaii^Cii« ein Hummern oder Walzen der grossen Eisenstücke 
(Luppen, Masseln, s. d.A.), um ihneu eine solche Gestalt zu 
geben, dass sie mit der Feuertaiige leicht gefasst werden kdnnen. 

SRmmgtmhhm%n die Eindrücke, welche die Zangen an den Punk- 
ten, wo sie die Eisenstibchen packen, in dem Drahte lurficklas- 
sen. Sie sind eine Unvollkommenheit des Drahtes, welche durch 
die Walzwerke (Scheibenzüge) völlig hi'st'itigt werden. 

SLs^pten^ jene vorstehenden, vollkoninien abgerundeten, spiegel- 
glatt abgedrehten Endstücke einer W e 1 1 e (s. d. A.) oder eines 
bewegten Maschinenbestandtheiles, welche die Trfiger der Welle 
oder der Haschinenbestandtheile sind, in glatten Unterlagen (La- 
gern, Pfannen, s. d. A.) ruhen und die Bewegung ihrer Haupt- 
kdrper ralSssig machen. 

9Sapfenbank« jene Holsstficke, welche den Zapfenlagern 
(s. i\. A.) zur Unterlage, zur Befestigung dienen. 

Zapfenlag^er (An wellen), die Unt«rlagen der Zapfen; sie 
bestehen nur bei sehr rohen Maschinen aus Holz, sonst aus abge- 
drehtem Gusseisen, Stahl, Hartmetal i oder Messing* 

Zapfenstoeke« bei den Ufimmern (s. d. A.) sehr massive Holi- 
gerQste, in welchen starke Querhdlser (Zapfenbtnke, Prftmit- 
scholen (s. d. A.) als Träger der Zapfenlager eingeschoben 
und befestigt werden. 

K&one (Holzzaine), sieiie Lend. 

Zboj in Wieliczka, die glatte Flüche des Steinsalzkörpers 
(Spiegels), welche durch regelmässige Schräme (s. d. A.) zu 
den bekannten Salzsteinen abgehauen (abgebaut) werden muss. 

Zeehe heisst jeder mit landesfurstlicher Verleihung, unter einem 
besonderen Sc hu tan amen (s. d. A.) selbststindig betriebene 
Grubenbau. 
Im engeren Sinne Syn. mit Verhau (s. d. A.) 

Zechenhaus Syn. mit Berghaus (s. d. A.). 

Zehul Syn. mit Frohne (s. d.A.). 
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Beiehra« ndialleitterteieliea. 

BellMf Zellenrand, siehn Seliiafeln, Kampfrad. 

BemeatwAsner sind scIiwefeUaure WSsser, die sich durch Ver- 
wilterunj,' (s. d. A.) der Kiese und Auflösung derselben in den 
Gruben und über den alten H a I d e n (s. d. A.) bilden, sodann 
aber durch ihre Einwirkung auf Kupfererze das Kupfer auflösen 
und als vitriolisehe Wfiaaer in Bassins gesammelt werden. In diese 
Baaains legt man nun altes Eisen oder Rokeisenstibe ein, wo« 
naeh die SehwefelUnre das Kupfer fillen lisst nnd sieh o^t dem 
Bisen sn Eisenvitriol Terbindet; das auf diese Weise aasfpesehie- 
dene Kupfer ist sehr rein and heisst Zementkupfer. 

Zerrenneu < Z e r r e n n f e u e r , Z e r r c n n Ii a ni ni e r Syn. mit Ren- 
nen, Frischen, K r i s c h t'e u e r , K i s e n h a m ni e r (s. d. A.). 

Beu^Arbeit« jene Schmiedearbeit, wobei die Arbeitsgerüthschaf- 
ten aus Eisen für die verschiedenen Werkstätten (Hammer-, 
Waliwerken. dgU) angefertigt werden. 

Kmugtmmr^ Zengsebmidte, die Weriistfitte bei oder in wel- 
cher die Z e u g a r b e i t verrichtet wird. 

Bieg;elerB« naeh seiner Farbe (rothbraun) so genannt, kommt 
sowohl unter den Kupfer-, wie unter den Quecksilbererzen vor. 

Zieheisen^ siehe Dratit. 

Ziehen^ siehe Draht- und Stahlziehen. 

Bimeni« aiehe Soolen-Messmasehine. 

Bimmerungf« siehe Grab ensimmervng. 

Birnkblemde (Blende), ein erst in nenerer Zeit als Dinkers ver- 
wendetes Mineral, Zmk und SchwefiBl haltend. 

Binoeber« das vonilgliehste Quecksilberers, wesentlich aus 
Quecksilber und Schwefel bestehend, jedoch nur im tauben Ge- 
stein (s. d. A.) eingesprengt oder mit erdigen Bestandtheilen innig 
gemengt Um den Zinnober rein zu erhalten, wie er für Farben 
verwendet wird, wird er künstlieh auf den Hätten (s. d. A.) 
bereitet. 

Bimuselfen« siehe SeifenwerL 

Binnsteiii (Zinnzwitter), beinahe das alleinige Zinne rs, we- 
sentlich nur aus oiidirtem Zinn bestehend, als Ert jedoeh meist nur 

in taubem Gestein (9. d. A.) eingesprengt (s. d.A.) und mehr 

oder weniger mit Kiesen (s. d. A.) verunreinigt 
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Zabau Syn. mit Hilfsbau (s. d. A.). 
Zubrüflten Syn. mit Anbrüsten (siebe Bohren). 
Kubüluieii^ siehe Verbühnen, Unterbühnung» Bühoe. 
Brnhamam^ tiebe Samkost 

MmhammmUmt^ die Auffordennig 4et Direktort einet gemein- 
tclmflliehen Bergwerket oder det Berggerichtet an die 
MHei^enthimer lar Zniilang ihrer Beitrfige in die gemeintehaft- 

lichc Borf^werkskassp. 

Zufahrer, jene Berg Werksbesitzer, welohe ihre Erze bei 
einer fremden Schmeiihütie auf ihre eigene Rechnung Ter- 
schmelzen. 

Jtag^ Syn. mit Kra h n (s. d. A.). 

SvgbMh« tiehe Marktcheidesug. 

Kngoten Sjn. mit Fltmmofon (Windofen), 

Kuf^ewSlirmf die Eintragung einet erworbenen Ber^ werkt- 
Eigenthums in dat öffentliche Bergbuch (s. d. A.). 

Ziig^iitebring^en • der Inbegrifl' aller jener technisehon Manipu- 
lationen, wolrhc (Ion Zweck haben, aus den vo r h e Ii a 1 1 c n e n 
Mineralien (s.d.A.) die für den Verkehr geeigneten Rohprodukte 
darzustellen, z. B. aus den Eisentteinen das Roheiten, aut dem 
Bleigltnze dat Blei, ant den Rieten den Schwefel, aut dem Alton» 
tchiefer den Alaun u. t. w. 

Snlei^B« tiehe Marktcheidekunti 

SiUMiehen wird die Vollendung, datSehlietten der tum Sehmeisen 

der Sehwcfeltr.etalle verwendeten Schachtöfen, in ihrem untern 
* Theile genannt. In diesen) Theile befindet sich der Schmelz- 
raum, welcher am meisten leidet, daher am öftesten reparirt oder 
erneuert werden muss. Hiozu kann nicht wie hei den Eiten- 
tebmeltftfen (t. d. A.) feuerfettet Material genommen, sondern 
mott Gettübe (t.d. A.) verwendet werden, wethalb bei dieaen 
Oefen nur tehr kurse Sehmelzeampagnen (t.d.A«) vorkom- 
men , alto oft nenerdings ein Zumachen vorgenommen wer- 
den mo98. 

Zii.<4animenschla^en der G ruhen in a s s e, die Vereinigung 
mehrerer (j r u b enmasse (s. d. A.) zu einem Grubenfeide, mit 
einem Uaupteinbaue(a.d. A.). 

Diess kann nur unter gewitten gesetzlichen Bedingungen von 
der Bergbehörde bewilligt werden und hat die Anatteliung einer 
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neaeo Verleihongs-Urkiittde (flkiLA.) md eiae MieMdier- 
liehe EiDtrag«tt|f sor Folge. 
SvseblSice« solclie, theüt ersige, theils gtnt taube (s. d. A.) 

Mineralien, welche bei der Verschmelzung derselben in den 
Schmelzöfen nach gewissen Perzenten des Erzgewiehtes mit in den 
Ofen geschüttet (aufgegeben, gegichtet) werden, um das 
Flussigwerden (den Fluss) der Brie und die Abtanderimg der 
Sehlaken su befördern. 

BiuiltMii der Wfitser, das Eindringen (Eintikem, Binflietien) der- 
selben in tiefere Grubenbaue (s.d. A.). 

Bnatolleii der SehmelaAfen, insbesondere der Etsenhob- 
öf en (s.d. A.). die genaue Herstellung des Inneren(0fen8eha ch- 
tes, Kernschachtes) der Schmelzöfen und die Bereitbaltung 
desselben zum Beginne der Sclimelzung (Anblasen). 

Auch bei den Frischfeuern bedient man sieh dieses Aus- 
druckes im gleichen Sinne. 

Sawelmuifp der Löhne. 

Nach einigen alten Bergordnungen wurden die Bergarbei- 
ter- von der Bergbehörde sur Erbebang ihres Arbeitsver- 
dienstes an einzelne Theilnehmer des Bergwerkes angewiesen. 

Zwitterzeche, eine auf Zinnerz bauende Grube. 
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In Wilhelm Braumüller's 

k. k. Hof- und akadem. Baehhandlung in Wien sind ersohienen: 

EU dem 

allgeaelMi Sstemlehiseliei Berggesetie 

vom 23. Mai 1854. 

A110 imtliehea Quellen von C!m>1 tm Seheaelieasiml« 

k. k. Seetions-Chef. 

1855. Preis 3 fl. 36 kr. 



üandbucli 

des allgemeiDen esterreiehiseheu Bergrechtes 

auf Grundinge des Gesetzes vom 23. Mai 1854 und der Volliugsvor- 

schriften vom 25. September 1854. 

Von Dr. OuAfav Wenzel^ 

ordeot. Professur der Rt clüe au der l'niversitHt zu Ptst, Mitgliede der Wümmt Univer- 
sität, votirendem Rathe am k. k. Landesgerichte /.u l'est, Mitgliede der ungarischen 
Akademie der Wuiensehaften and mehrerer gelehrter GetelUchaften de» In- und 

Auslandes. 

1856, 41 Bogen in^r. 8. «leg. geli. Preis 4 fl. 

Ebendaselbst erschien in Commission : 
Geologische 

Vebersiclit des Berg^baues 

der österreichischen Monarchie, 

im Auftrage der k. k. geologischen Reichsanstalt zusamnieMgestellt 

Yon Vrani ilMer ven iaier und Frau Vitlerle. 

Mit einem Vorworte 

von Wilhelm Haidin^er^ 

berau8|fegeJ»en voo dem k. k. Central-Comite für die allgemeine Agricultur- and in- 

duBtrie-AnMteUung- in Pari«. 

185a. Preis 1 tl 30 kr. 
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Im ComnuMMM-Terlaf» wem 

Wilhelm BmimfiUer^s 

sind nachstehende Druckaehlfftan 

der Montan-Scction des k k. hohfio FiDanzininisteriums erschienen: 

Leitfadei der Vertrige Iber Narksebeideknst 

in Verbindung mit den für den Markscheider wichtigsten Lehren aus 
der praktischen Geometrie, zum Gebrauche seiner Zuhörer verfasst 
Ton SmhmMm Adrimnjr« k.k. Bergrath ond Tonnaligein Professor 
an der k. k. Bergakademie sn Sehemnits. 

IGt 8 Tafeln. 8. Preis 1 fl. & M. 



Anleitung^ zur Berj^baukunst 

nach ihrer Theorie und Ausühuno- nebst einer Abhandiung von den 
Grundsätzen der Bergwerks- Canieralwissenschaft, für die k. k. 
Schemnitzer Bergwerks-Akademie entworfen von Ch« T* Delius« 

w. k, k. Ibfrathe elc 

2 Bde. mit 18 Tafeln. 2. Auflage. 4. Preis 1 fl. 40 kr. C. M. 



Praktisehe inleitiuig zur Bergbaokande 

für den Siebenhürofer Bergmann, insbesondere für die Zöglinge der 
Nagyager Bergschulc entworfen von «iohann Orimm« k. k. Pro- 

vinzial-Markseheider in Siebenbürgen. 

Mit 13 Kupfertafeln. 8. Preis 1 fl. 12 kr. C. M. 



EiieliteiifelSe 

Versuch ftber die naturliehe und politische Geschichte der böhmi- 
schen und mShrischen Bergwerke. 

Folio. Preis 48 kr. C. M. 



Hllfti-Tabelleii 

Sur leichten Berechnungmarkscheideriseber Aufnahmen, berechnet und 
siisammengestellt Ton Frans Ott« k. k. Assistenten an der Montia* 

Lehranstalt su Przibnm. 

8. gebunden. Preis 18 kr. C. H. 



Tortrag- der Terrechnung^skunde 

für Berg- Akademiker, nebst Formuh\rien und einem praktischen Bei- 
spiel von Joseph Pistorius^ Offizialen des k. k. Ministeriums für 

Landescultur und Bergwesen. 

2 Bde. gebunden. Preis 1 fl. C. M. 
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